
G. A. D. A. 80 000

Einzelpreis 20 Pf.

Fahrgang mit Jlluſtr. Wochenzeitung
Die Mitteldeutſche NationalZeitung“ erſcheint täglich (außer Sonntags

Erſatzanſprüche bei Störungen
infolge höh. Gewalt Streiks od. Verbot können nicht berückſichtigt werden.

Gonnabend, 6. Fannar 195 ſchriften, Fernruf ſiehe
forderte Manufkripte ohne

Verlag, Schriftleitung, Abonnements und Anzeigenpreiſe uſw. An
unter dem Jmpreſſum.

Rückporto
Unange

zurückgeſandt.
Kummer 5

werden nicht

120 Bergleute eingemauert
Der franzöſiſche Kolonial Miniſter in den BayonneGSkandal verwickelt

Die Gchächte zugemauert 138 Todesopfer Ergebnis von Rom: Direkte Verhandlungen

Das rumäniſche Kabinett
Bukareſt, 5. Jan. Die Verhandlungen

innerhalb der Liberalen Partei haben ergeben,
daß das von Ducg zuſammengeſtellte Kabinett
auch unter Tatareseu faſt unverändert beſtehen
bleibt.

Tataresen behält neben dem Amt des
Miniſterpräſidenten auch das Han
delsminiſte rium weiter. Anſtelle desMiniſter Conſtantin Bratiganu, der Partei
führer geworden iſt, tritt Slavescu als
Finanzminiſter Der Reſt der Miniſterliſte
bleibt bis zur Rückkehr Titulescus, deſſen
Zug Verſpätung hat und der erſt Freitag nach
mittag eintreffen wird, unbeſetzt. Tatarescu
begab ſich am Nachmittag nach Singja, um ge
meinſam mit den Miniſtern den Eid vor dem
König Carol abzulegen.

Die Ausrufung Conſtantins Bratianus zum
Vorſitzenden der Nationalliberalen Partei
wurde am Donnerstag nachmittag vom Zen
tralausſchuß der Partei beſtätigt. Dadurch,
daß Bratianu zum Parteiführer und Tata
wescu zum Miniſterpräſidenten ernannt würde,
iſt eine

Kompromißlöſung gefunden worden, die
weder den älteren noch den jungen Flügel
der Partei befriedigt, alſo ſchwerlich von

Dauer ſein dürfte.
Vereidigung vor dem König

Am Freitagabend fand in Singaja die Ver
eidigung des neuen Kabinetts durch den König
ſtatt.

Die Kabinettsliſte weiſt
blick noch eine Aenderung
Tatarescu vorläufig das
behalten wird.

Tatarescu erklärte Vertretern der Preſſe,
daß das Kabinett in ſeinem Programm und in
ſeinem Aufbau eine Fortſetzung des Kabinetts
Duca ſei.

Titulescu iſt Freitag abend aus St.
Moritz wieder in Bukareſt eingetroffen.

Mufſſolinis

im letzten Augen
auf, inſofern, als
Außenminiſterium

Neujahrsglücktwunſch
an Göring

Berlin, 5. Jan. Der italieniſche Regierungs
chef Muſſolini hat an den preußiſchen
Miniſterpräſidenten Göring zum Jahreswechſel
folgendes Glückwunſchtelegramm gerichtet:

„Jch danke Jhnen für die mir zum neuen
Jahre geſandten Glückwünſche, die mich ſehr
erfreut haben. Jndem ich ſie Jhnen herzlichſt
erwidere, knüpfe ich daran die beſten Wünſche
für die Fortführung des von dem neuen deut
ſchen Regime in Angriff genommenen Werkes.“

Glttckwunſchtelegramme ähnlichen Jnhalts
erhielt der preußiſche Miniſterpräſident von dem
italieniſchen Staatsſekretär Suvich, General
Balbo und General Valles.

Der Obergebietsführer Mitte der 90
ernannt

Der Reichsjugendführer Baldur von Schi
rach hat den Gebietsführer Sachſens, Franz
Schnaedter, zum Obergebietsführer Mitte
ernannt.

Franz Schnaedter, der ſeit langem in
der Hitlerjugend iſt, wurde bereits im Septem
ber 1929. als Organiſationsleiter in die
Reichsleitung der H. nach Plauen berufen.
Von dieſer Zeit an gehörte er ununterbrochen
der Reichsführung der Hitler-Jugend, die
ſpäter nach München überſiedelte, an. 1982
übertrug ihm der Reichsführer Baldur von
Schirach das Amt des Lagerkemman-
danten und Quartiermeiſters für
den Reichsjugendtag in Potsdam. Auf der
Führertagung im März 1983 in Bad Köſen
wurde Franz Schnaedter vom Bannführer
zum G ebietsführer befördert und mit
a rung des Gebietes 16 (Sachſen) be
raut.

Schuld iſt die Gparwut
der PetſchekFuden

Dux, 6. Januar. Die Erregung der Be
völkerung über das Bergwerksunglück iſt außer
ordentlich gewachſen, vor allem, nachdem die
Wahrſcheinlichkeit beſteht, daß man nicht ein
mal die Leichen der Opfer wird bergen können.
Die Bevölkerung iſt der Anſicht, daß die Kata
ſtrophe vor allem auf die Sparmaßnahmen der
Bergwerks leitung zurückzuführen iſt.

Jn Dux ſind ſtarke Gendarmerie
abteilungen zuſammengezogen.

Alle Hotels ſind mit Gendarmerie belegt.
Die Abſperrungsmaßnahmen auf dem Schacht
„Nelſon II ſind im Laufe des Tages außer
ordentlich verſchärft worden.

Die Hoffnung in abſehbarer Zeit die noch
eingeſchloſſenen 125 Toten bergen zu kvonnen,
hat man aufgegeben. Es kann Wochen oder
Monate dauern, bis hinter den Freitag nacht
errichteten Mauern die Brände erloſchen ſein
werden.

Beileid der deutſchen Regierung
Prag, 5. Januar. Der deutſche Geſandte

Dr. Koch begab ſich heute in das Außenmini-
ſterium, um der tſchechoſlowakiſchen Regierung
anläßlich der Bergwerkskataſtrophe in Dux das
Beileid der deutſchen Reichsregierung auszu
ſprechen.

Die eingeſchloſſenen
Bergleute verloren

Die Arbeiten auf den Nelſon-Schächten
eingeſtellt.

Brüx, 5. Januar. Die Rettungsarbeiten
auf den „Nelſon“Schächten ſind notgedrungen
eingeſtellt worden. Die noch in der Grube be
findlichen etwa 120 Bergleute ſind als verloren
zu betrachten.
Dieſe Maßnahmen der Grubenleitung

decken ſich mit dem Beſchluß der amtlichen
Unterſuchungskommiſſion.

Beim Vordringen gegen die Arbeitsſtelle im
„Nelſon“ Schacht III ſind die Rettungsmann-
ſchaften am Donnerstagabend auf zwei Brand
herde geſtoßen. Man verſuchte vergeblich, das
Feuer mit Feuerlöſchapparaten zu erſticken.

Offenbar brennt das ganze Kohlen
flöz des Reviers.

Das Feuer breitete ſich ſo raſch aus, daß
die Arbeiten ſchließlich eingeſtellt werden muß
ten. Auch im nordweſtlichen Teil konnte wegen
zu ſtarker Vergaſung der Strecke nicht weiter
gearbeitet werden. Man hat ſich daher ent
ſchloſſen, den Mannſchaftsſchacht und den durch
die Exploſion zerſtörten Förderſchacht, die 50
Meter voneinander entfernt liegen, von der
Sohle aus gegen die übrigen Teile der Grube
abzuſperren Während der Nacht wurden die
Sperrmauern errichtet:

Politiſches Wochenende
An den Aufbau!

Es bleibt ſomit nichts übrig, als die Grube
ihrem Schickſal zu überlaſſen.

Eine neue Exploſion
Freitag früh gegen 5 Uhr erfolgte im Oſt

teil der Grube „Nelſon III eine mit ſtarken
Erſchütterungen verbundene neue Exploſion
Aus dem Waſſerſchacht, der bisher als Zugang
für die Rettungsmannſchaften diente, ſteigt
mit Rauch vermiſchter Waſſerdampf auf.

Verſtaatlichung des Bergbaues
Prag, 5. Jan. Die Bergarbeitergewerkſchaf

ten, die am Freitag hier zu einer Beratung
zuſammentraten, haben folgende Forderungen
aufgeſtellt: Gewährung einer außerordentlichen
Unterſtützung für die Hinterbliebenen der
Opfer, Unterbringung der infolge der Sper-
rung der Nelſon-Grube beſchäftigungslos ge
wordenen Bergarbeiter auf anderen Gruben
der Geſellſchaft, Verſchärfung der Gruben
inſpektionen, insbeſondere im Hinblick auf die
durch die

Rativnaliſierungsmaßnahmen
hervorgerufenen Gefahren.

Es wurde ferner die Verſtaatlichung der
Kohlengruben verlangt und darauf verwieſen,
daß die gegenwärtigen außervrdentlichen Ver
hältniſſe die ſofortige Erledigung des Senats-
beſchluſſes vom Jahre 1932 über die Zwangs
verwaltung der Gruben erfordern.

Dieſe Forderungen ſollen dem Miniſterprä
ſidenten Und dem Miniſter für öffentliche
Arbeiten unterbreitet werden.

Rücktritt des franzöſiſchen
Kolomialminiſters?

Wegen des BayonneSkandals
Paris, 5. Jan. Miniſterpräſident Chau-

tie mps hatte am Freitag abend eine ein
ſtündige Unterredung mit dem Präſidenten der
Republik.

Vermutlich hat er über die Maßnahmen
Bericht erſtattet, die im Zuſammenhang
mit dem Krach von Bayvnne notwendig

werden könnten.
Kolonialminiſter Dalimier weilt gegen

wärtig im Miniſterpräſidium. Jn gutunter
richteten Kreiſen rechnet man beſtimmt mit
ſeinem Rücktritt.

Unterredung Chautemps-Dalimier
Paris, 5. Jan. Miniſterpräſident Chau-

temps hatte Freitag eine längere Unter
redung mit Kolonialminiſter Dalimier,
deſſen Name im Zuſammenhang mit der Be
trugsaffäre von Bayonne genannt worden war.

Miniſterpräſident Chautemps erklärte, Dali-
mier habe ihm die formelle Verſicherung ge

geben, daß er niemals mit dem internatio-
nalen Betrüger Straviſky zuſammengekommen
ſei und daß er von deſſen Exiſtenz überhaupt
erſt an dem Tage erfahren habe, an dem der
Krach von Bayonne bekannt geworden ſei.

Der Betrüger Tüiſſier geſteht
Paris, 5. Jan. Wie Havas aus Bahonne

richtet, hat der Direktor des Städtiſchen Leih
hauſes in Bayonne, Tiſſier, am Frei-
tag im Verlauf ſeiner Vernehmung ſeine
betrügeriſchen Machen ſchaften ein
geſtanden.

önterpellationen
Paris, 5. Jan. Die Abgeordneten Ybarne

garay (Fraktion Marin), Monnet (Sozialiſt)
und Lagrange (Sozialiſt) haben Jnterpellatio-
nen über die Betrügereien des ſtädtiſchen Leih
hauſes von Bahyonne eingebracht.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Dr. Tr. Der große Neujahrsappell
des Führers und die Sikveſterrede
des Reichsminiſters Dr. Goebbels haben
die Parole beſtätigt, die wir für das Jahr
1934 ausgaben. Sie hieß „Aufbau“.
Niemals darf aus unſerem Bewußtſein der
Gedanke ſchwinden, daß die Periode des Auf
baues den Einſatz des geſamten Volkes für
lange Zeit erfordert. Mit der Schaffung der
neuen organiſatoriſchen Grundlagen muß die
Schulung und Erziehung des deutſchen
Volkes im national ſozialiſtiſchen Geiſt Schritt
halten, wenn nicht wie in der marxiſtiſchen
und liberalkapitaliſtiſchen Aerg die Organi
ſation Selbſtzweck werden ſoll. Die Revolution
ſoll durch dieſes Jahr des Aufbaues recht
eigentlich erſt ihren Sinn erhalten. indem der
Nationakſogialismus durch die Reform aller
Erſcheinungen des Daſeins unſeres Volkes die
Opfer rechtfertigt, welche die unentwegten
Kämpfer in ſchwerer Zeit gebracht haben. Die
ſchöpferiſche Kraft gehört jetzt an
die Front, und weil in unſerem deutſchen
Volke daran ein Uebermaß vorhanden iſt, was
zur Entfaltung drängt, kann uns auch nicht
bange ſein um die deutſche Zukunft.

Weiter geht der Kampf
Wer geglaubt hat, daß nunmehr die Zeit

bürgerlicher Zurückgezogenheit gekommen ſei,
muß ſich enttäuſcht ſehen, weil der Kampf
weiter geht, wie in faſt allen Aufrufen der
national ſozialiſtiſchen Führer zur Jahres-
wende zum Ausdruck gekommen iſt. Dex
Nationalſozialismus i ſt e in e
junge Bewegung. Seine Führer ſind
Vertreter der kampferprobten Frontgeneration.

Der Führer ſelbſt der lebende un-
bekannte Soldat des großen Krieges, wie man
ihn kürzlich im Ausland bezeichnet hat iſt
das Vorbild des neuen kämpferi-
ſchen von der heroiſchen Welt-
anſchauung erfüllten Menſchen
ty pus der Zeitwende. Wer wollte alſo er
warten, daß wir nur einen Augenblick ver-
harrten oder gar müde zur Seite treten
würden. Die Fülle der vor uns liegenden
Aufgaben packt die ganze Nation und das
Wort des Führers reißt jeden mit zur auf
bauenden Tat, und ſo vollendet ſich Tag für
Tag im Einzelfalle das, was wir die Wieder
geburt des deutſchen Volkes nennen. Wir
brauchen nur die Reichsreform, den Ständiſchen
Aufbau, die Schaffung eines großen ſozialiſti
ſchen Arbeitsvertragsrechtes zu nennen, um zu
verdeutlichen, daß ein Werk von gigantiſchen
Ausmaßen im Werden iſt, an dem emſig am
allen verantwortlichen Stellen gearbeitet wird.

Ein neuer Jnhalt der Sozialpolitik
Gerade das Gebiet der Sozialpolitik bedarf

baldigſt einer tiefgreifenden Reförm, weil in
ihr manche Grundlage alten Klaſſen-
kampfes verankert war. Mit der Zerſchlagung
der Arbeitgeberverbände und der Eingliederung
des deutſchen Unternehmertums in die Arbeits
front iſt zu einem großen Teil den alten
Rechtsnormen marxiſtiſcher „Sozialpolitik“ der
Sinn genommen worden. Die neue Regelung
wird ausgehen von dem großen Gedanken des
deutſchen Sozialismus, von der Volksgemein
ſchaftsidee und von der Erkenntnis, daß das
große zu ſchaffende Arbeitsvertrags-
recht ein Werk für Jahrzehnte ſein
ſoll. Die Sozialpolitik ſelbſt wird ihren

des

Charakter ändern, indem ſie an die
Stelle eines Aktes der ſtaatlichen Gnade oder



Sonnabend, 6. Januar 1934

Man bettelt nicht um ein Recht! Für
ein Recht ſtreitet man! Roolf Hitler

gar eines Almoſens den Gedanken der
Pflicht der Gemeinſchaft ſetzt, auch
den letzten deutſchen Volksgenoſſen wieder an
den Arbeitsplatz zu ſtellen, an den er ſeiner
Eignung entſprechend gehört.

Das Recht auf Urlaub
Zur Schaffung neuer Rechtsnormen im Be

seiche der Sozialpolitik gehört auch die Ver
briefung des Rechtes auf Urlaub,
eine Frage, zu der dieſer Tage der Stellver
tretende Leiter des Sozialamtes der Deutſchen
Arbeitsfront, Dr. Daeſchner, Stellung
genommen hat. Er hat für das zu ſchaffende
Rahmentarifgeſetz eine zwin gende Rechts
norm gefordert, die dem deutſchen Arbeiter
dieſen Begriff im nationalſozialiſtiſchen Sinne
gefaßt das Recht auf einen Urlaub ſichert.
Gerade hier iſt in der Wirtſchaft der Vergan
genheit ungemein viel geſündigt worden, ohne
daß man die ſelbſtverſtändliche Ueberlegung an
ſtellte, daß ein erholter Arbeiter mit anderer
Arbeitsfreude an ſein Werk geht, als der ab
gerackerte, müde und abgeſpannte Menſch, der
nichts von ſeiner Heimat zu ſehen und nichts
von der Kultur ſeines Volkes zu ſpüren be
kommt, ſondern Tag für Tag an ſeiner
Arbeitsſtelle wirkt und in der Freizeit die
Sorge ſeiner Armut verbittert und vergrämt
mit ſich herumträgt. Dazu kommt, daß das
immer größer werdende Arbeitstempo
geradezu nach einer regelmäßigen, dem Alter
und der Anſpannung entſprechenden Urlaubs
gewährung ſchreit. Andererſeits wird aber auch
der ſich ſeiner Pflicht bewußte Unterneh
mer eine derartige allgemein bin
dende Form der Urlaubsgewährung be
grüßen, weil er damit bewahrt wird vor
den Schädigungen ſolcher Unternehmer,
die gewohnt ſind, ihre Arbeiter nur als Ob
jekte einer Preiskalkulation zu betrachten.
Wenn die Eingliederung des deutſchen Arbei
ters in den neuen Staat ein Werk von Dauer
ſein ſoll, dann wird man ihm dieſen ſozialen
Schutz in allererſter Linie angedeihen laſſen
müſſen, weil er die Vorausſetzung dafür iſt,
daß er wieder die ſtete innere Verbindung
zum Volkstum bekommt.
Das italieniſch- engliſche Geſpräch

Die Unterhaltung zwiſchen Muſſolini
und Simon iſt inzwiſchen beendet worden.
Sie erhält ihre eigentliche Bederttung dadurch,
daß ſie noch das franzöſiſche Memorandum
(Aide memoire), welches zur Zeit in Berlin der
Prüfung unterliegt, zur Grundlage nehmen
konnte. Ueber die ſehr intenſive Ausſprache iſt
ſo viel in die Oeffentlichkeit gelangt, daß
neben Jtalien auch England einen Thema
wechſel vorgenommen hatte. Das Problem
einer Verminderung der Rüſtungen iſt der Er
örterung der Reviſion der Rüſtungen
gewichen. Man beginnt auch auf engliſcher
Seite der Tatſache Rechnung zu tragen, daß
einſtweilen keine Möglichkeit beſteht, eine wirk
liche vertragstreue Herabſetzung der Rüſtungen
der Großmächte zu erwirken. Man ſtellt neuer
dings alles ab auf die Wiederherſtellung

eines natürlichen Gleichgewichtes,
und dies iſt zweifellos ein kleiner Fortſchritt,
wenn auch über die praktiſche und zahlen
mäßige Auswirkung dieſer Grundanſchauung
wohl noch nicht geſprochen worden iſt, wie denn
überhaupt die römiſchen Beſprechungen ledig
lich informatoriſchen Charakter
trugen. Auch das Problem der Völker
bundsreform, welches in den römiſchen
Verhandlungen eine Rolle geſpielt hat, wurde
unter dem Geſichtspunkt der Herſtellung natür
licher Verhältniſſe der einzelnen Staaten unter
einander behandelt, wozu die Trennung der Frie
densverträge vom Völkerbundspakt notwendig iſt.
Man kann darum verſtehen, daß Paris mit Arg
wohn die römiſche Unterhaltung verfolgt hat. Es
wird nunmehr von den Londoner Kabinetts
beſchlüſſen abhängen, ob den Beſprechungen ein
gemeinſames Handeln Jtaliens und Englands
folgen wird. Jedenfalls zeigt ſich immer
wieder, daß das Abrüſtungsproblem in ent
ſcheidender Abhängigkeit von der Neuordnung der

deutſch franzöſiſchen Beziehun-
gen ſteht. Wird hier keine befriedigende
Löſung erzielt, ſo ſind auch die Anſtrengungen
der Völkerbundsmächte für den Zuſammentritt
der Vorbereitenden Kommiſſion am 15. Januar
und des Hauptausſchuſſes der Abrüſtungs-
konferenz am 21. Januar überflüſſig.

Das Attentat von Sinaia
Der Quai d Orſah hat aber auch noch andere

Sorgen. Das Attentat von Singia hat den
weſteuropäiſchen Politikern, die gewohnt ſind,
nach Südoſteuropa zu ſchielen, ein de u t liches
Warnungsſignal gegeben. Man würde
der Bedeutung dieſer Schüſſe, die durch die
Bahnhofshalle dieſer Stadt kurz vor der
Jahreswende hallten, nicht gerecht, wenn man
ſie nur auffaſſen würde, als die Tat irgend
eines Eingängers. Gleichgültig, ob die un
mittelbare Verbindung der Eiſernen Garde mit
dieſem Attentat feſtgeſtellt wird oder nicht, die
Schüſſe trafen den Führer der libe
ralen Partei, deren Chef Duca nach dem
Tode Viutila Bratianus im Dezember 1930 ge
worden war. Unter dem Druck Frankreichs
und des Judentums mußte im November 1933
die damalige Regierung Vaida weichen, weil
angeblich unter ihr die Rechtsbewegung zu
ſtark geworden war. Bekanntlich zeigte ſich da
mals bereits eine Tendenz zur Löſung von dem
franzöſiſchen Einfluß. So kamen denn die Libe
ralen an die Macht, und ihr Parteiführer
Duca wurde Miniſterpräſident. Und wieder
waren es Frankreich und das in Rumänien
auch zahlenmäßig ſtark vertretene Judentum
(etwa 10 v. H. der Bevölkerung), die Duca ver
anlaßten, in der ſchärfſten Weiſe gegen die
Rechtskreife, vor allem gegen die Eiſerne Garde
vorzugehen. Dieſe Organiſation, welche die
nationale Jugend Rumäniens umfaßt und Ge
dankengänge des Nationalſozialismus und
Fafſchismus übernommen hat, wurde noch vor
den Wahlen verboten und mit allen Mitteln
unterdrückt. Die Tatſache, daß Duca auf
Grund der ſchwierigen Finanzlage Rumäniens
ſich zum Werkzeug Frankreichs und des Juden-
tums machen ließ, wurde ihm zum Ver
hängnis. Nach wenigen Wochen der Aus
übung ſeiner Macht fiel er den tödlichen
Schüſſen verantwortungsloſer Attentäter zum

Mitteldeutſche National Zeitung

Opfer. Es bleibt abzuwarten, wie ſich dieſer
Terrorakt nunmehr auswirken wird. Zunächſt
einmal durchlebt das Land einen Zuſtand
der Unruhe, der zweifellos keine Beendi
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gung erföhrt, ſolange nicht ein grundſätzlicher
Kurswechſel der offiziellen rumäniſchen Politik
einſetzen wird.

Der BayonneGkandal
(Fortſetzung von Seite 1.)

Die beiden ſozialiſtiſchen Jnterpellanten
ordern Aufſchluß darüber, wie der vorbeſtrafte

Ruſſe Straviſky unbehindert von Polizei
und Gerichtsbehörden ſein Unweſen habe trei-
ben können.

Weitere Interpellationen ſind von den Ab
eordneten Déat (Neuſozialiſt) und PezetKath. Demokrat) eingebracht worden.

Straviſkis Steckbrief an alle auf See
befindlichen Schiffe

Paris, 5. Jan. Die Annahme, daß der
internationale Betrüger Straviſky von
Bayonne nach Südamerika unterwegs iſt,
ſcheint ſich zu beſtätigen. Durch Funkſpruch
wurde den auf See befindlichen Schiffen der
Steckbrief Straviſkys übermittelt.

Ein Abendblatt erörtert die Möglichkeit, daß
Straviſky im Spionagedienſt einer fremden
Macht geſtanden haben könnte, wodurch ſich ſeinungeheurer Einfluß auf diplomatiſche und po
litiſche Kreiſe erklären würde. Sollte dies zu
treffen. dann allerdings, ſo meint das Blatt,
werde man wohl jede Hoffnung, ſeiner habhaft
zu werden, aufgeben müſſen.

Der GtraviskgGkandal
Sonderbericht unſeres Pariſer ReMitarbeiters.

Frankreich iſt das hiſtoriſche Land des Par
la mentarismus und der Demokratie. Jn Frank
reich iſt jedoch ebenſo eine Fülle von Korrup
tionen Und Finengſkanda n hiſtoriſch ge
worden. Der Ordensfkandal und dieunter dem Namen Panama weltbekannt ge

wordene Betrugsaffäre ſind die großen Weg
zeichen des franzöſiſchen Parlamentarismus.
Jn dieſe Reihe von Korruptionsfällen un
erhörten Ausmaßes, die das Auge der geſamten
Weltöffentlichkeit auf ſich lenken, reiht ſich
würdig der jetzt in dieſen Tagen bekannt ge
wordene Fall des oſtjüdiſchen Berufsbetrügers
Straviſki ein.

Charakteriſtiſch und weſentlich für alle dieſe
Skandale iſt nicht die Tatſache des Be
truges ſelber, nicht die Höhe der ver
untreuten Summen, ſondern der Umſtand, daß in jedem Falle die Betrüger

von höchſten Regierungsſtellen
direkt oder indirekt unterſtützt

wurden und damit erſt das ungeheure Ausmaß
der Korruptionen ermöglicht wurde. Eine der
artige Korruption kann nur in einem parla
mentariſch regierten Staate Platz greifen.

Es liegt im Weſen des parlamentariſchen
Syſtems, daß es dem Beteiligten geſtattet, die
Verantwortung für eine Handlung immer
wieder auf andere Jnſtanzen abzuwälzen. Jn
den meiſten Fällen ſind dann die wirklich Ver
antwortlichen niemals zu faſſen und irgend
welche unbedeutende Perſonen haben die Folgen
zu tragen.

Auch im Falle Straviſkis ſind, wie allmäh
lich bekannt wird, weite und einflußreiche
Kreiſe Frankreichs beteiligt.

Selbſtverſtändlich ſpielt dieſe Betrugsaffäre
im Kampfe der franzöſiſchen Parteien, im

Kampfe der Rechten gegen die die Regierungs
gewalt ausübenden Radikalſozialiſten eine be
ſondere Rolle. Die Gegner der Regierung treten
auf den Plan und ſuchen die augenblicklich ſich
im Amte befindenden franzöſiſchen Regierungs
männer zu diskreditieren. Aber wenn man
auch von allen Meldungen die Senſation und
die Parteiſtellung abzieht, ſo bleibt dennoch
genug Belaſtendes übrig. Die „Liberté“ ver
öffentlicht eine Meldung, nach der

Straviſki bereits mehrere Male und ſchon
1926 unter der Anklage des Betruges ge
ſtanden hat, ſich aber trotzdem mit Hilfe
ſeiner unbekannten Gönner dem Zugriff

der Gerichte zu entziehen vermochte.
Straviſki hatte ſtets in der beſten franzöſi

ſchen Geſellſchaft verkehrt und war in den
Salons unter dem Namen

„Herr Alexandre“
bekannt. Dort knüpfte er die Beziehun
gen an, die ihm ſpäter in ſeinem Betrugs
manöver unterſtützten. Bei allen Unterneh
mungen, die Straviſki gegründet hatte, trat
er niemals ſelber perſönlich hervor, ſondern
ſchickte ſtets Strohmänner vor, die mitihrem guten Namen das unſaubere Geſchäft
zu decken hatten.

Dieſe Strohmänner waren meiſt Leute,
die im Beſitze der höchſten franzöſiſchen

Orden waren.
Bei ſeinem letzten Geſchäft in Bahonne, das

jetzt aufgedeckt wurde und das zur Aufdeckung
der früheren Betrugsfälle geführt hat, war er
beſonders geſchickt vorgegangen.

Das von ihm gegründete Leihhaus gab
Schuldverſchreibungen heraus, die im ganzenLande und auch in Paris reißenden Abſatz

e

fanden, weil der jetzige Kolonialminiſter
Dalimier, der damals Arbeitsminiſter
war, den

Kauf dieſer Bons empfohlen
hatte. Selbſtverſtändlich wiegen die Anſchul-
digungen, die dieſerhalb von der e
Oeffentlichkeit gegen Dalimier geri
werden, ſehr ſchwer. Dalimier ſelber ſucht
alle Schuld von ſich abzuwälzen und gibt an,
er habe dies nur auf die
Empfehlung des damaligen Handels

miniſters Julien Durand
getan. Wo nun die wirkliche Schuld zu ſuchen
iſt, kann ſelbſtverſtändlich vor einer genaueren
Unterſuchung des Falles nicht feſtgeſtellt wer
den. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß ſie
nie feſtgeſtellt wird.

Die Regierung verſucht zwar, das Volk zu
beruhigen und verſpricht eine ſtrenge Unter
ſuchung aller Schuldigen. Wer aber die ge
heimen Schlupfwinkel des parlamentariſchen
Syſtems kennt, wird ſich von einer ſolchem
Unterſuchung nicht allzu viel verſprechen
können. Selbſtverſtändlich wird man von
Regierungsſeite verſuchen, eine weitere Aus
dehnung des Skandals in der Oeffentlichkeit
zu verhindern. Man wird das Jnter-
eſſe auf andere Dinge abzulenken
verſuchen

Die 100-MNMeter-2Nänner
Eine politiſche Gtudie über Nationalſozialiſten und „Nationalſozialiſten“

Von Georg Runge.
Schluß.

Die Nationalſozialiſten wiſſen und
bleiben dabei, daß die anderen Nationalſozia
liſten, die ſich früher grundſätzlich gegen ſie und
den Nationalſozialismus ausgeſprochen, viel
leicht ſogar gekämpft haben, niemals National
ſozialiſten nach Art der alten Garde geworden
ſind und, abgeſehen von ſeltenen Ausnahmen,
auch nicht werden können. Den der Nati-
onalſozialismus als weltanſchauliches,
höchſt perſönliches Empfindungsprodukt und als
ebenſolcher Empfindungseffekt kann weder in
handwerklicher Art erlernt, noch

als händleriſcher Artikel erkauft
werden. Als Angelegenheit des Charakters, der
Veranlagung und Ueberzeugung liegt der Nati
onalſozialismus vielmehr ganz einfach im
Blute!

Wer möchte im Ernſt behaupten und wer
könnte überzeugend erklären, daß das Waſſer
der natiomalſozialiſtiſchen Bewegung plötzlich
bergan fließt, wenn er vorher immer das
Gegenteil behauptet hat! Wenn er dazu ſich
gegenüber hat die Erkenntnisreicheren und Er
fahrungsreicheren mit ihrer felſenfeſten Ueber
Zzeügutig von dem Mono-Näationalſo
zialismus, nämlich, daß nur eins alleinimmer richtig war und bleiben wird:
wahre Nationalſozigalismus in
der alten, reinen Prägung und
ohne Beimiſchung bürgerlich-libe-
raliſtiſcher, marxiſtiſcher oder garreaktionaärer Legierungen!

Freilich, Falſchmünzer, auch politiſche, hat
es zu allen Zeiten und in allen Formaten ge
geben. Und es iſt von dieſen Burſchen natür
lich nicht zu verlangen, daß ſie ihr

politiſches Falſchgeld
mit einem lauten „pater peccavi“ in einer Art
Selbſtkaſtrierung als ſolches bezeichnen und
ausgeben. Jm Gegenteil, von dieſer Seite wird
uns der coupierte und kaſtrierte und mit allen
Schikanen friſierte „Nationalſozialismus“, imGrunde genommen dann nur noch wertloſer

der

Tand, immer als hundertkarätige Maſſivware
angeboten werden, auch dann, wenn auf den
erſten Blick offenkundig iſt, daß etwas vom
Standpunkt des Nationalſozialiſten abſolut
Wertloſes, ja ſogar relativ Gefährliches zu
eigennützigen Täuſchungszwecken mit einer
hauchdünnen Patina raffiniert angeeigneten
ScheinNationalſozialismus nach Talmiart
nationalſozialiſtiſch feuervergoldet d. h. ver
nationalſozigaliſiert worden iſt.

Die Alt-Nationalfozialiſten ha
ben wohl Verſtändnis und offene Arme für
die reinherzigen NeuNationalſozia
liſt en, wenn dieſe als Schüler und Gäſte inzurückhaltender, geziemender Form, nach Art
wohlerzogener Menſchen, in das ſoeben unter
ſchweren Mühen und Opfern im Rohbau fertig
gewordene Haus eintreten wollen. Zu den letz
ten bloßen Dekorationsvorſchlägen, für das
Meublement wird freilich keiner dieſer Neun

gerufen, ſind unerwünſcht, wenn ſie ſich un
gefragt und vorlaut vordrängen. Niemals aber
haben die alten Kämpfer Verſtändnis für das,
was ſie ſelbſt jahrelang bekämpft haben: für
jüdiſche Fixigkeit und Wendigkeit und tal-
mudiſche Lehren und Spitzfindigkeiten
deren Antwendungsarten. Es geht wider die
atur, wenn der alte erfahrene und erprobte

Lehrer von einem in ſeinem Fach noch ganz un
erfahrenen, gleichſam noch nicht oder ſoeben erſt
geborenen Menſchen Untericht annehmen ſoll,
der ſelbſt nieinals ſein Schüler warl Auch der

Schuſter von Köpenik
wurde keinesfalls dadurch zum Offigier, daß er
ſich in verbrecheriſch eigennütziger Weiſe eine
Hauptmannsuniform anzogl Er wurde da
durch nur zum Verbrecher, beſtenfalls zum be
lachten Harlekin und zur verſpotteten Kari
katur. Jns Moderne übertragen, würde das
heißen, daß der „Hauptmann von Köpenik“
weder als Schuſter noch als Hauptmann
letzteren darzuſtellen war für ihn leichter und
erfolgreicher ſeinen endlichen Eintritt in
die NSDAP. nicht gleich als Führer und Lehr
meiſter beginnen kann.

malklugen gebraucht. Als ſolche wurden ſie nicht

und

Nach menſchlichem Ermeſſen und nach der
beſtehenden Führerausleſe, entſprechend dem
Führerprinzip, erſcheinen zwar ſolche Miß
ſtände ausgeſchloſſen. Es ſteht dem entgegen
vor allem der Befehl der Oberſten SA.Füh
rung, wonach jeder in die SA. Eintretende
zunächſt eine Probezeit durchmachen muß, um
zunächſt einmal „Anwärter“ werden zu können,
und daß der Betreffende dann weiter mindeſtens
ein halb Jahr „Anwärter“ ſein muß. Weiter
ſteht entgegen das für den Nationalſoziglismus
ganz gllgemein geltende Leiſtungsprinzip und
vor allen Dingen auch der moraliſche Wert
jedes echten Nativnalſozialiſten, der viel zu an
ſtändig iſt, um als Anfänger und als
Gaſt in noch fremdem Hauſe auf fremdem Acker
Früchte zu ernten, ohne ſelbſt geſät oder
auch nur gearbeitet zu haben, Früchte, die
ſelbſt für die alten Kämpfer beſtenfalls nach
langen, opfervollen, arbeitsreichen Jahren lang
ſam erſt jetzt heranzureifen beginnen, jetzt, wo
nach dem hart erkämpften Sieg der getanen
Arbeit der Segen, nach der gehabten Mühe der
Preis winkt. Anderſeits iſt aber natürlich auch
damit zu rechnen, daß vom nationalſozialiſti

hen Standpunkt minderwertige Charaktere
rotzdem verſuchen, zwar nicht durch Leiſtungen

und geleiſtete Arbeit in der NSDAP., wohl
aber durch

„perſönliche Begziehungen“
ſich Stellungen und Aemter zu „erſchleichen“.

Es iſt nun ſeitens der alten Kämpfer keines
wegs eiferſüchtiges Bemühen, als vielmehr ein
weiterer Ausdruck ihrer alten, nie verſagenden
Treue gegenüber den glten, bewährten
Führern, wenn ſie derartige Zuſtände nicht
aufkommen laſſen wollen. Die alten Kämpen,
die jahrelang den reinen Wein den unver-
fälſchten Nativnalſoziglismus getrunken und
lieben gelernt haben, wollen ſich dieſen natür
lich nicht von einem plötzlich dahergelaufenen
„100-MeterMann“ verwäſſern laſſen und wenn
er vorher gleich zehnmal gelernter Hauptmann
oder ungelernter Schuſter oder alias „Haupt
mann von Köpenik“ umgekehrt geweſen iſt!

Nationalſozialiſt im alten, guten Sinne
ſein, heißt auch Hüter und Bewahrer des un
verfälſchten- Nationalſozialismus ſein, des
Geiſtes des Führers und ſeiner großen, von

ſeinem perſönlichen Vertrauen getragenen Mit
arbeiter, und des Geiſtes der Blutzeugen der

Bewegung, eines Dietrich Eckart, eines Horſt
Weſſel und all der anderen Großenl Der
Nationalſozialiſt iſt lebenserfahren und lebens-
klug genug, zu wiſſen, daß er nicht verhüter
kann, daß ihn Dreck anfliegt, aber er fühlt ſich
zugleich ſtark und Kämpfer genug, zu wiſſen,
daß er in jedem Falle verhindern kann, daß
ſich Dreck feſtſetzt!

Daran ſollten im ureigenſten Jntereſſe
denken alle diejenigen, die da glauben, den
Nationalſozialismus zum Gefilde des Eigen-
nützes machen zu können: die Gernegroßen, die
Geltungsbedürftigen, die Konjunkturritter, die
Poſtenjäger, die in perſönlichen Beziehungen“
Machenden,

die von oben Einſteigenden,
kurzum die „100-Meter-Männer“.

Mögen die Auch oder gar PſeudoNational-
ſozigliſten ſich zu eitlen Uniformträgern aus
bilden, mögen ſie ſich die Parteiabzeichen vorne
und hinten anſtecken, möglichſt gleich ſo
groß wie Rieſenſonnenblumen, und
dazu gleich noch eine Pfauenfeder ins
Knopfloch, mögen ſie die Abzeichen dutzendweiſe
auch noch am Badeanzug und am Nachthemd
tragen, mögen ſie die Niedrigkeit ihrer Haus
oder Autonummer gefliſſentlich mit ihrer mil
lionenhohen Parteinummer verwechſeln, mögen
ſie ſich ihre Poſten durch Beziehungen er
ſchleichen oder mit ſogenannten Spenden Und
mit als kameradſchaftliche Unterſtützungen
tückiſch garnierten Eſſen und Zahlungen beſchleu
nigt erlangen, mögen ſie ſich ſchon nach einem
Jährchen unſauberen Schmarotzertums ſelbſt
als „alte, bewährte Parteigenoſſen“ ageicnen.
mögen ſie, mögen ſie, mögen ſieDer Führer der Deutſchen Arbeitsfront,

Staatsrat Dr. Robert Ley, ſchrieb ſchon 1929
als einfacher Pg. über dieſe Art Menſchen die
prophetiſchen Worte:

„Nationalſozialiſten, hütet euch vor
dieſer Sorte!

Wo ihr ſie trefft, rottet ſie aus,
Sie ſind faulender, ſtinkender Ballaſt!

Wer mittatet, hat mitzuraten und ſonſt
keiner!

Recht iſt geleiſtete Pflicht!“
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Nach der Abrüſtung Völkerbunösreform
Simons Abreiſe aus Rom

Keine Entſcheidung Bericht über die „Lage“ vor der
Preſſe Direkte Verhandlungen unvermeidbar

London, 6. Jan. Wie hier verlautet,
iſt damit zu rechnen, daß Außenminiſter Sir
John Simon am Sonnabendmorgen, von
Rom kommend in Paris eintreffen wird.
Er wird ſeine Reiſe ſofort auf dem Luft
wege nach London fortſetzen, wo er am Sonn
abendnachmittag erwartet wird.

Am Bahnhof zu Rom, das er geſtern 12.15
Uhr verließ, hatten ſich zum Abſchied der Kabi
nettschef im Außenminiſterium, Baron
Alviſi, der italieniſche Botſchafter in
London, Grandi, und die engliſchen
Botſchafter in Rom eingefunden.
Am Freitag vormittag empfing Simon

die Preſſe, um einen Bericht über die Lage zu
geben.

Daraus geht hervor, daß England die Frage
der Völkerbundsreform als eine

Frage zweiter Ordnung betrachtet.

Das Abrüſtungsproblem ſei ſo
wichtig und ſchwierig, daß man es nicht noch
durch Hinzuziehung eines anderen Problems
belaſten dürfe. Jm übrigen gebe es zwei
Mög lichkeiten von Reformen, die
eine gehe darauf aus, den beſtehenden Zuſtand
zu ſtärken, die andere ihn zu ſchwächen. Selbſt
verſtändlich komme für England nur die erſte
Art in Frage.

Was Simon nach dieſen Ausführungen
weiter über die Abrüſtung zu ſagen hatte, ging
nicht über den bekannten Rahmen des eng
liſchen Standpunktes hinaus: Vermitt-
lung zwiſchen der franzöſiſchen und der deut
ſchen Auffaſſung.

Vorſchläge ſeien nur dann zweckvoll, wenn
ſie ſowohl dem franzöſiſchen als dem deut

ſchen Standpunkt gerecht würden.
Simon erklärte, er habe den Eindruck, daß

alle verantwortlichen Staatsmänner in Europa
ſich des Ernſtes der Lage bewußt ſeien und
ehrlich nach einer Löſung ſtrebten.

Devanzati fordert direkte Verhand-
lungen

Rom, 6. Jan. Jn einem Leitartikel zu den
amtlichen Verlautbarungen über die Unter
redungen Muſſolinis mit Simon hebt Forges
Davanzati, der Direktor der „Tri
buna“, nochmals hervor, daß die Notwendig
keit direkter Verhandlungen ſeit dem
Ausſcheiden Deutſchlands aus dem Völkerbund
und der Abrüſtungskonferenz unabweisbar ſei.
Es ſei notwendig, über die Rüſtungsfrage ge
meinſam mit Deutſchland zu verhandeln.

Das Problem beruhe auf den gegenwärti-
gen Rüſtungen der intereſſierten Länder.
Daher ſei es unſinnig, an eine Löſung
ohne Deutſchlands Beteiligung zu glauben
und Deutſchland eine Entſcheidung aufzu-

nötigen.

Sofortige Aktion der Großmächte
Jm „Giornale d'Jtalia“ veröffent

licht der Direktor des Blattes, Gayda, einen
Artikel über die Beſprechung zwiſchen Muſ-
ſolini und Sir John Si mon, der zweifel
los die Meinung der maßgebenden politiſchen
Kreiſe Jtaliens über die Frage der deutſchen
Gleichberechtigung und das Abrüſtungs,
problem zum Ausdruck bringt.

Gayda betont mit Nachdruck, daß das
Problem der deutſchen Gleichberechtigung durch
konkrete Formeln von unmiktelbarer Wirkſam
keit gelöſt werden müſſe. Man müſſe aller
dings dieſe Frage auch in politiſcher Hinſicht
erörtern, weil man unmögkich die techniſche
Frage der Rüſtungen von der politiſchen Frage
der Beziehungen zwiſchen den Staaten trennen
könne.

Natur und Umfang dieſes Problems
mache es erforderlich, daß eine un mittel
bare Aktion der Großmächte vhne
Zögern einſetze. Es ſei nicht angebracht, an
die neuerliche Verlegung der geſamten Ab
rüſtungsaktion nach Genf zu denken und noch
weniger, für eine ſolche Wiederaufnahme feſte
Daten zu beſtimmen.

Gayda beſchäftigt ſich dann weiter ein
gehend mit den deutſchen und franzö
ſiſchen Forderungen

Man dürfe jedoch nicht vergeſſen, daß die
von Deutſchland geforderten 300 000 Mann mit
einer Dienſtzeit von einem Jahr eine Dienſt
zeit von 12 Jahren erſetzen müßten, die in
Verſailles kür das 100 000Mann-Hees feſt

gelegt wurde. Man dürfe ferner die beſondere
Lage Deutſchlands nicht überſehen, das von
einem Ring von Militärallianzen umgeben ſei,
die im Kriegsfalle 13,25 Millionen Mann gegen
Deutſchland auf die Beine bringen könnten.

Veröffentlichung
des franzöſiſchen Memorandums?

Fehlende innerpolitiſche Rückendeckung.
Paris, 6. Jan. Jn hieſigen Kreiſen ver

lautet, die franzöſiſche Regierung beabſichtige
eine vorzeitige Veröffentlichung des aide-
memvire, jedenfalls noch vor Parlaments
zuſammentritt. Jn dieſem Falle kann es als
wahrſcheinlich gelten, daß ſich das Parlament
in der Debatte mit dem Jnhalt des franzöſiſchen
Memorandums befaſſen wird. Jn Pariſer
Kreiſen wird offen zugegeben, daß die frühere
Veröffentlichung des Memorandums ausſchließ-
lich innerpolitiſche Gründe hat, die mit der
Stellung des Kabinetts Chautemps in Zuſam-
menhang zu bringen ſind.

Gegelfliegerſchule der HJ
in Laucha geweiht

Eröffnung des erſten Luftfahrtlehrganges der
Gebiete Mittelland und Thüringen.

Segelflug iſt Dienſt an der Zukunft.
Baldur v. Schirach.

Zu den vielen Aufgaben, die zu erfüllen die
Hitlerjugend ſich verpflichtet hat, gehört mit
an erſte Stelle der tatkräftige Einſatz für den
Luftfahrtgedanken. Wie auf allen Ge
bieten, ſo ſoll und will auch hier die Hitler
jugend in ihrer Arbeit und ihrer Pflicht
erfüllung vorbildlich ſich einſetzen für die
Fliegerei. Die Hitlerjugend iſt ſich der Trag
weite ihrer Aufgabe voll bewußt und hat die

ſofort begonnenArbeit und iſt gewillt der

Parteifamtliche

deutſchen Luftfahrt die Geltung zu verſchaffen,
die ihr gebührt.

In allen Gebieten werden Schulen ein
gerichtet mit dem Ziel, die Hitlerjugend ein
zuführen in die Grundgedanken der Fliegerei
und ſie im praktiſchen Unterricht im
Segelflug zu unterweiſen und ſie mit dem
Bau von Fluggeräten vertraut zu
machen.

Als eine der erſten Schulen wurde fetzt die
für die Gebiete Mittelland und Thürin-
gen zuſtändige Schule in Laucha feierlich
eingeweiht, gleichzeitig wurde der erſte Lehr
gang mit 60 Schülern eröffnet. Jm Beiſein
der Spitzen der Partei, der Behörden, der SA,
der übrigen HJ-Gliederungen, des BDOM uſw.
wurde das Heim ſeiner Beſtimmung über
geben. Unter den Gäſten ſah man Staatsrat
Jordan, Landeshauptmann der Provinz
Sachſen Otto, Gebietsführer Blum, Thü-
ringen, den Landesleiter des WHW, Kreis
leiter Uebelhoer, den Kreisleiter von Halle,
Dohmgoergen, den Kreisleiter von Merſe
burg, Olleſſch, Landrat Crewell, den
Jnſpizient für das Luftfahrtweſen in der
Reichsjugendführung Unterbannführer Joſt
und andere.

Jm Anſchluß an die Flaggenparade
überbrachte Unterbannführer Joſt die Grüße
des Reichsfugendführers. Der Vertreter des
Gebietsführers Mittelland, Bannführer Doege,
überbrachte die Grüße des Gebietsführers.
Seiner Freude gab er Ausdruck, daß gerade in
dieſem Kampfgebiet die Schule eröffnet wer
den könnte. Ein Kampfabſchnitt iſt abge
ſchloſſen. Neue Aufgaben ſind zu erfüllen. Nach
wie vor wird in der Hitlerjugend nur noch
die Arbeit und die Leiſtung eines Jeden ge
wertet. Das eigene Jch tritt in den Hinter
grund. Das „wir“ gilt. Er ermahnte die
Schüler den alten Kämpfergeiſt zu wahren und
immer nur als Nationalſozialiſten zu
handeln.

Das größte Wort, was über alles geſtellt
werden muß, heißt „Dienen“.

Er gedachte des Reichsjugendführers,
der die deutſche Jugend zu dem gemacht habe,
was ſie jetzt darſtellt und gedachte der Toten,
denen nachzueifern unſere Pflicht iſt.

Jm Anſchluß an die Weihe wurde die Schule
mit ihren vorbildlichen Einrichtungen von den
anweſenden Ehrengäſten beſichtigt.

Lauterjung.

Vekanntmachung

Verfügung des Gauleiters:
Die Preſſeſtelle des Gaues Halle Merſeburg

der NSDAP verlautbart folgende Verfügung
des Gauleiters:

Mit dem Jnkrafttreten des Schriftleiter
geſetzes hat die Preſſe erweiterte Aufgaben und
erhöhte Verantwortung übernvmmen. Dies
veranlaßt mich, der Berichterſtattung aus dem
mir unterſtellten Gebiet des Gaues Halle
Merſeburg meine beſondere Aufmerkſamkeit
zu widmen. Die Verbindung zwiſchen politiſcher
Leitung und dem Sprachrohr der Preſſe ſoll
deshalb viel enger als bisher hergeſtellt werden.

Zu dieſem Zwecke ernenne ich rückwirkend
mit 1. Januar 1934 Pg. Walter Eſtermann,
Schriftleiter der Mitteldeutſchen National-
Zeitung“, zum Preſſewart des Gaues Halle
Merſeburg der NSDAP.

Der Gaupreſſewart übernimmt im weſent
lichen folgende zwei Aufgaben:
1. Der Gaupreſſewart übt die

Kontrolle über die Berichterſtattung,
ſoweit ſie ſich auf politiſche Vorgänge und
die NSDAP im Gau Halle- Merſeburg er
ſtreckt, aus.
a) Von ſpäteſtens 1. Februar d. J. ab

haben deshalb alle Zeitungsverlage im
Gaugebiet

laufend zwei Belegſtücke
ihrer Zeitungen an die Preſſeſtelle der
Gauleitung Halle Merſeburg, Halle
(Saale), Rudolf Jordan Platz 5, zu
überſenden. Die Berichterſtatter von
Zeitungen, deren Erſcheinungsorte außer
halb des Gaues Halle- Merſeburg liegen,
haben bis zu demſelben Termin die
Ueberſendung von Belegſtücken zu ver
anlaſſen.
Vor Abſendung von Berichten über poli
tiſche Vorgänge im Gau vder der Abgabe

von Telephonaten iſt nach Tunlichkeit
mit dem Gaupreſſewart
fernmündliche Rückſprache

zu nehmen. Jn unklaren, ſchwierig zu
behandelnden Fällen gilt dieſe Rück-
ſprachepflicht auch für die Weitergabe
von Meldungen durch die Korreſpon-
denz und Telegraphenbüros, ſinngemäß
ſoweit, als die Verzögerung, die ſo ent
ſteht, der Aktualität und ſomit der Wirk
ſamkeit der Meldung nicht abträglich iſt.
Der Gaupreſſewart iſt wochentäglich von
5 bis 9 Uhr früh in der Mitteldeutſchen
National-Zeitung, von 10 bis 12 Uhr
mittags auf der Gauleitung Halle-Mer-
ſeburg und von 17 bis 2024 Uhr abends
wieder auf der Mitteldeutſchen Nativnal-
Zeitung, fernmündlich und zu perſön
lichen Ausſprachen zu erreichen.

2. Der Gaupreſſewart übergibt als „Preſſe
ſtelle des Gaues Halle-Merſeburg“ die

Verlautbarungen der Gauleitung

der Oeffentlichkeit. Soweit ſie nur als
innerparteiliche Verfügungen aufzufaſſen
ſind, werden ſie bei der Veröffentlichung in
parteiamtlichen Organen der „Mittel-
deutſchen Nativnal-Zeitung“ am Beginn
mit einem Stern gekennzeichnet. Ver
öffentlichungen dieſer Art nachzudrucken vder
zur Berichterſtattung an gaufremde Zei
tungen weiterzugeben, iſt unſtatthaft. Der
Abdruck von Bekanntmachungen ohne
Stern iſt geſtattet und wird empfohlen.

Um der Preſſeſtelle des Gaues Halle
Merſeburg die Möglichkeit zu geben, den in
Halle durch Berichterſtatter vertretenen Zei
tungen Mitteilung auch auf unmittelbarem
Wege zukommen zu laſſen, haben ſämtliche
Vertreter von Zeitungen und Nachrichten

büros in Halle bis ſpäteſtens 1. Februar
1934 Namen, Anſchrift und Fernſprech-
nummer bekanntzugeben. Die durch dieſe
Schreiben, die ebenfalls an die Preſſeſtelle
der Gauleitung Halle Merſeburg, Halle
(Saale), Rudolf-Jordan-Platz 5, zu richten
ſind, namhaft gemachten Herren gelten auch
für Preſſekonferenzen uſw., die durch die
Gauleitung zur Durchführung gelangen, als
die befugten Vertreter ihrer Zerttungen.

gez.: Rudolf Jordan,Gauleiter und Preuß. Staatsrat.

Der Stellvertreter des Führers:
Der Stellvertreter des Führers hat folgende

Verfügung erlaſſen:
Auf Grund der Verfügung des Führers vom

21. April 1988, ſowie der Richtlinien für Uſchla
vom 15. April 1931, S 3 und der dazu erlaſſenen
Uebergangsbeſtimmungen votn 6. Dezember
1933, Art. 1, ordne ich an:

Als Beiſitzer zur Erſten Kammer
Oberſten Parteigerichts unter dem Vorſitz
Pg. Reichsleiter Walter Buch, tritt neben den
Pg. Reichsleiter Dr. Hans Frank der Pg.
Ludwig Schneider.

Der Zweiten Kammer, deren Vorſitz Pg.
Reichsleiter Wilhelm Grimm übernimmt,
ſtehen als Beiſitzer zur Verfügung die Pgg.
Ulrich Graf und Konrad Hofer.

München, 5. Januar 1934.
gez.: Rudolf Heß.

des
des

GauRoechtsſtelle
Nachdem die im Bund Nationalſozialiſtiſcher

Deutſcher Juriſten zuſammengefaßte Deutſche
Anwaltſchaft durch ihren Reichsfachgruppen-
leiter dem Reichsleiter der Rechtsabteilung der
NSDaAP, die Bereitwilligkeit und den Wunſch
übermittelt hat, die unentgeltliche Rechts
betreuung aller unbemittelten Volksgenoſſen
zu übernehmen, ſind die Gaurechtsſtellen der
NSDAP mit der Organiſation der Rechts
betreuung beauftragt worden. Die Organi-
ſation muß noch im Laufe des Januar voll
endet ſein. Sämtliche bereits beſtehenden
Rechtsauskunftsſtellen ſind von der Rechts
betreuungsſtelle der Gauleitung zu über
nehmen.

Jch erſuche im Jntereſſe der beſchleunigten
Durchführung der Aufgabe ſämtliche örtlichen
Dienſtſtellen der NSDAP im Gau Halle
Merſeburg um ſofortigen Bericht, ob und
welche örtlichen Rechtsauskunftsſtellen in ihrem
Dienſtbezirk vorhanden ſind. Der Bericht iſt
an die Gaurechtsſtelle, Halle (Saale), Rudolf-
Jordan-Platz 5, zu richten.

Heil Hitler!
gez.: Dr. Tießler,Leiter der Gaurechtsſtelle.

Das Programm
des 1. Reichsbauerntages

Berlin, 6. Januar. Das Programm des
1. Reichsbauerntages, der in den Tagen
vom 19. bis 21. Januar in Weimar unter Lei
tung des Reichsbauernführers und Reichsernäh
rungsminiſters Darré ſtattfindet und zu
dem die Bauernführer aus allen Teilen des
Reiches im Rahmen eines machtvollen Auf-
marſches erſcheinen werden, ſteht nunmehr in
großen Zügen feſt.

Am Freitag, dem 19. Januar, werden
die Ehrengäſte und Bauernführer in der
Weimarhalle empfangen.

Die eigentliche Eröffnung des Reichs
bauerntags erfolgt am Sonndurch Staatsſekretär Willikens, den Stell
vertreter des Reichsbauernführers. Es werden
in dieſer Eröffnungsſitzung Reichsſtatthalter
Sauckel für Thüringen und Landesbauern-
führer Peukert für die thüringiſche Bauern
ſchaft das Wort nehmen. Ferner werden am
Sonnabend der Führer des Stabsamtes beim
Reichsbauernführer, Dr. Reiſchle, über das
Reichsnährſtandgeſetz und Landgerichtsrat Dr.
Saure vom Reichsernährungsminiſterium
über das Reichserbhofgeſetz ſprechen.

Am Sonntag erreicht der Reichsbauern-
dertag mit einer vorausſichtlich über die deut
ſchen Sender weitergeleiteten Rede des Reichs
ernährungsminiſters Darré über die Ziele
und Aufgaben der nativonalſozialiſtiſchen
Bauernpolitik ſeinen Höhepunkt. Außerdem
wird Staatsrat Meinberg über die „Stel-
lung des Bauernim Dritten Reich“
ſprechen. Für den Nachmittag iſt eine gewaltige
Kundgebung der deurſchen Bauern en den Sälen
der Stadt vorgeſehen.

Reichsführer Himmler Kommandeur der
vldenburgiſchen und bremiſchen politiſchen Poli
zei. Durch einen Erlaß des Reichsſtatthalters
für Bremen und Oldenburg, Röver, wurde
der Rerchsführer der SS, Himmles, zum Kom
mandeur der politiſchen Polizei für Oldenburg
und Beemen ernann4

daß Sie ſparen müſſen, andererſeits aber eine milde
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Der Reichswirtſchaftsminiſter:

Sür Abbauder Regiebetriebe
e Der zum Schutze des mittelſtändiſchen Ein
zelhandels eingeleitete Abbau der Regiebetriebe

iſt teilweiſe bei den betroffenen Unternehmen
der öffentlichen Hand auf Widerſtand ge
ſtoßen. Dieſe haben in letzter Zeit verſchie
dene Verträge der Regiebetriebe verlängert und
damit eine Obſtruktion gegen den eindeutigen

Willen der Reichsregierung betrieben. DerNeichswirtſchaftsminiſter hat deshalb in einem
neuen Rundſchreiben an die Landesrregierungen darauf hingewieſen, daß ein der
artiges Verhalten im Widerſpruch zudem Willen der Reichsregierung

ſteht und hat nochmals erklärt, daß bei der
eugeſtaltung des ſtaatlichen und wirtſchaft

lichen Lebens für entbehrliche Regie
betriebe grundſätzlich kein Raummehr ſei.

Wirtſchaſtsmaßnahmen

gegen Finnland
h Mit Wirkung vom 6. Januar 1934 hat
Deutſchland die Einfuhr von Käſe und

Eiern aus Finnland verboten.
Dieſe deutſchen Maßnahmen gegen Finn

n land werden notwendig, nachdem Finnland die
Verhandlungen mit Berlin abgebrochen und
von dem deutſchen Angebot eines gegenſeitigen
Meiſtbegünſtigungszuſtandes keinen Gebrauch
gemacht hat. Die deutſchen Waren werden
in Finnland nicht mehr meiſtbegünſtigt ge
handelt, ſondern mit den Sätzen des finnländi
ſchen autonomen Zolltarifs belegt. Es iſt des
halb ſelbſtverſtändlich, daß Deutſchland den

l finn ländiſchen Produkten keine Meiſtbegünſti
gung mehr gewähren kann, zumal dadurch die

deutſche Landwirtſchaft beeinträchtigt würde.

Deutſchland an erſter Stelle
Bericht des internationalen Arbeitsamtes über

den Rückgang der Arbeitsloſigkeit.
Aus der am Freitag veröffentlichten Ar

beitsloſenſtatiſtik des Jnternationalen Arbeits
antes für das letzte Vierteljahr 1933 geht her

vor, daß ſich die Lage auf dem internativnalen
n Arbeitsmarkt weiter gebeſſert hat. Verglichen

mit der gleichen Zeit des Vorjahres iſt in 20
Staaten ein Rückgang der Arbeitsloſigkeit feſt
ten. An erſter Stelle ſteht dabei Deutſch
and.

Zugenommen hat die Arbeitsloſigkeit in Nor
wegen, Bulgarien Neuſeeland, Paläſting,
Polen und der Tſchechoflowakei. Auch in der
Schweiz iſt die Arbeitsloſenziffer von 109 847
im Dezember 1982 auf 137 457 im Dezember
1933 geſtiegen.

Fapan Indien handelseinig
Die Baumwollbeſprechungen

Einer Meldung aus Neu-Delhi zufolge
haben die Vertreter der japaniſchen Baumwoll
induſtrie die indiſchen Vorſchläge zur Regelung

4 des indiſch japaniſchen Baumwollbezuges an
genommen.

Die Annahme der indiſchen Baumwollvor
ſchläge durch Japan hat die langwierigen, ſeit
mehreren Monaten geführten indiſchjapani
ſchen Baumwollverhandlungen zum Abſchluß
gebracht.

Das Abkommen hat eine Laufzeit von drei
Jahren. Für die japaniſche Einfuhr nach
Jndien iſt ein Höchſtkontingent von 400 Mil
livenen Yards Baumwollſtückwaren im Aus
tauſch gegen 1,5 Millionen Rohbaumwolle

n unter einem 50prozentigen Zoll zugeſtanden
worden. Der Zollſatz iſt jedoch im Falle von
Währungsſchwankungen Abänderungen unter

worfen. Das Abkommen ſieht im einzelnen
vor, daß Japan von Jndien 1 Million Ballen
Rohbaumwolle als Gegenleiſtung für die Aus
fuhr von 325 Millionen Yards Baumwollſtück
waren nach Jndien kauft. Japan erhält gußer
dem das Recht, 125 Millionen Yards Baum-
wollſtückwaren vhne eine Gegenverpflichtung
zum Kauf von indiſcher Rohbaumwolle nach
Indien auszuführen. Japan wird die Meiſt
begünſtigungsbehandlung zugeſtanden. Die
e avarungen ſollen in Kürze in Kraft

9 reten.
Schiedsſtelle

für Gemeindeumſchuldung
Jm Gemeindeumſchuldungsgeſetz iſt zur

d i heideng von Streitfällen, ob eine Forde
rung unter das Geſetz fällt, die Einſetzung von
Schiedsſtellen durch die oberſten Landesbehör

den vorgeſehen.
Die Schiedsſtelle für Preußen iſt nunmehr

gebildet worden. Die Schiedsſtelle hat ihren
Sitz in Berlin, ihre Geſchäftsſtelle befindet ſich

im preußiſchen Miniſterium des Jnnern. Die
e Schiedsſtelle wird auf Anrufung kätig.

Zur Anrufung iſt der Gläubiger eines Mit
des Umſchuldungsverbandes oder ein

itglied des Umſchuldungsverbandes berechtigt.

Erwerbsgeſellſchaften
Böhme AG,, Delitzſch Erhebliche Be

e legſchaftsverſtärkung. Die Böhme AG., Delitzſch
J erzielte 1938 einſchl. des Vorjſahrsgewinnvor

trags von 0,18 Mill. M einen Reingewinn
von 0,83 (0,26) Mill. woraus wieder 10 v.
H. Dividende auf das AK 1,20 Mill.

Aeberwindung der
Weltwirtſchaftskriſe?

Die Wirtſchaftslage in der Welt Ende 1935
Das Jahr 1933 war, im ganzen geſehen,
für die Weltwirtſchaft, wie es imWochenbericht des JInſtituts für Konjunktux
forſchung heißt, ein Jahr der Erholung
und der Belebung. Aber noch immer
herrſcht „Depreſſion“. Von dem Nibeau der
Hochkonjunkturjahre iſt die Wirtſchaft in der ganzen Welt noch weit entfernt.

Wie ſtets in Zeiten der Depreſſion ging die
Erholung nicht ohne

Schwankungen
vor ſich. Die Abwärtsbewegung in den erſten
Monaten des Jahres wurde im März durch
eine zum Teil ſtürmiſche Aufwärtsbewegung abgelöſt, die bis Juli anhielt;
ihr folgte in einer Anzahl wichtiger Länder
wiederum ein Rückgang, der erſt in jüngſter
Zeit zum Stillſtand gekommen iſt.

Mehr noch als vordem wurde im Jahre
1933 in vielen Ländern der Welt die
Binnenmarkt vrientierte Kon
junkturpolitik zum entſcheidenden
Faktor der nationalen und damit auch der
geſamten welt wirtſchaftlichen Konjunktur.
Es ſetzte in einigen Stagten, beſonders in
Deutſchland ſeit dem Frühjahr 1933, eine
tatkräftige aktive Kriſenbekämpfung, vor

allem durch Arbeitsbeſchaffung, ein.
Aber erſt die

Bankenkriſe im Frühjahr 1933
in den Vereinigten Staaten, die darauf-
folgende Wendung der amerikani-ſchen Wirtſchaftspolitik zu einer
national amerikaniſchen Konjunkturpolitik und
ſchließlich das Verſagen der Welt
wirtſchafts konferenz zerſtörten die
letzten Jlluſionen, die an den Gedanken einer
automatiſchen Geſundung der Weltwirtſchaft
oder gar einer gemeinſamen internationalen
Kriſenbekämpfung anknüpften.

Obwohl damit die internationalen Wirt
ſchaftsbeziehungen gegenüber den Binnenmarkt
problemen notwendig in den Hintergrund
traten, hat doch auch ſchon die Weltwirtſchaft
im ganzen aus der

binnenmarktorientierten
Konjunkturpolitik

der Länder gezogen. Da in den Jnduſtrie
ländern mit agktiver Konjunkturpolitik die
Tätigkeit in der Induſtrie ſich belebte, ſtieg auch
die Nachfrage dieſer Länder nach Roh
ſtoffen. Auf die übrigen Jnduſtrieſtaaten
hat ſich dieſe Belebung übertragen auch deren
Rohſtoffverbrauch iſt geſtiegen.

Dieſe Steigerung des Rohſtoffverbrauchs
kam wieder einer Anzahl Agrar- und Roh
ſtoffländer in Form höherer Ausfuhr zu
gute. Die Kaufkraftſteigerung in dieſen
Staaten gab andererſeits auch ſchon der
Fertigwarenausfuhr einiger Jnduſtrie
länder eine gewiſſe Stütze. Deutſchland
hat an dieſer Belehung des Exports gerin
geren Anteil gehabt als andere Jnduſtrie
länder, weil die deutſche Ausfuhr nur zum
kleineren Teil in die überſeeiſchen Rohſtoff

länder geht.
Auf dem Weg zur Uehberwjindung der Welt

wirtſchaftskriſe ſind ſomit Ende 1938 bereits
einige wichtige Stadien durchſchritten und er
reicht. Viele Staaten ſind zu einer aktiven
Konjunkturpolitik übergegangen und
haben mehr oder weniger große Erfolge erzielt.
Damit hat ſich auch die Lage der Rohſtoffländer
und des internationalen Fertigwaren-
handels etwas gebeſſert. Erſt wenn ſich die
Lage der nationalen Wirtſchaft noch weiter
feſtigt und die

Rückwirkungen auf den Welthandel
noch breiter werden, ſtellen ſich die Voraus-
ſetzungen ein für die weiteren Stadien; die
Neuregelung der Währungsverhältniſſe, der
Handelsbeziehungen und des Hapitalverkehrs,

Die Ausſichten, daß im Jahr 1934 auf dieſem
Weg zur Ueberwachung der Weltwirtſchaftskriſe
eine weitere Strecke zurückgelegt wird, ſind nicht
ungünſtig. Doch hängt nahezu alles davon ab,
daß in den einzelnen Ländern die begonnene
Konjunkturpolitik ſachgemäß fortgeführt wird.

Die Wirtſchaftslage
in Deutſchland

Jm Jahre 1933 hat die deutſche Volks
wirtſchaft nach Ausführungen im Wochen
bericht des Jnſtituts für Konjunkturforſchung
eine für ihre Zukunft entſcheidende Periode
durchlaufen. Noch zu Beginn des Jahres liefen
die Anſätze zu einer HKonfunkturbele-
bung, die ſich im Herbſt 1932 gezeigt hatten,
Gefahr, an der fortdauernden Kredit
deflation zu ſcheitern. Erſt mit dem poli
tiſchen Umſchwung konnte auch die Wirtſchaft
wieder feſten Boden gewinnen. Die Kredit
märkte bleiben zwar zunächſt auch nach dem
Umſchwung noch unergiebig, ſo daß ein

„automatiſcher“ Anſtieg
der Wirtſchaftskonjunktur für lange Zeit nicht
zu erwarten war. Es iſt aber gelungen, dieſen
Mangel durch den Einſatz großer öffent-
licher Mittel für die Arbeitsbeſchaffung
zunächſt auszugleichen.

Ohne die Beträge für die Autobahnen
ſind allein vom Reich, Reichsbahn und
Reichspoſt 1933 für die Arbeitsbeſchaffung
über 2 Mrd. bewilligt worden. Monat
für Monat wurden ſo Hunderttauſende von
Menſchen wieder in Lohn und Brot ge
bracht. Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter
und Angeſtellten dürfte Ende 1933 minde-
ſtens um 12 Millionen größer geweſen ſein
als Ende 1932. Mit dem Beſchäftigungs
grad iſt auch das Arbeitseinkommen ge
ſtiegen; es iſt gegenwärtig wohl um mehr
als 5 v. H, höher als vor einem Jahr der
Abſtand gegenüber dem Vorjahr vergrößert

ſich von Monat zu Mongt.
Das deutſche Volkseinkommen dürfte im

Jahresergebnis von 1932 auf 1933 bereits um
einige Milliarden geſtiegen ſein. Mehr und
mehr geſellten ſich zu den öffentlichen Krediten
und Zuſchüſſen die eigenen Mittel der Privat
wirtſchaft: Erſatzinveſtitionen und
Lageranbau haben neben den
öffentlichen Arbeiten ihr Teil zur
Verminderung der Arbeitsloſig-keit beigetragen. Gleichzeitig mit der
Arbeitsſchlacht wurde die Landwirtſchaft
auf neue Grundlagen geſtellt. Zum erſten Mal
ſind nun im abgelaufenen Jahr die Verkaufs
erlöſe der Landwirtſchaft und damit auch die
Kaufkraft für Fnduſtrieerzeugniſſe wieder ge
ſtiegen.

Die geſamte Sachgütererzeugung
der Landwirtſchaft

der Induſtrie und des Handwerks dürfte im
Jahr 1938 um etwa 10—12 v. H. größer ſein
als im Jahre 1982.

Jm Intereſſe der Arbeitsbeſchaffung wurden
Preisſteigerungen im großen und
ganzen verhindert. Anders dägegen bei den
Agrarvpreiſen. Hier wurden die Preiſe im Zu
ſammenhang mit der Neuordnung der Märkte
bewußt erhöht.

ausgeſchüttet werden ſollen. Jn der Bilanz
ſind Fabrikgebäude mit 0,10 (0,08) Mill.
ausgewieſen. Die Grundſtücke, die im Vorjahr
zuſammen mit den Fabrikgebäuden aufgeführt
wurden, erſcheinen jetzt auf 1 abgeſchrieben.
Unter den Aktiven werden Warenborräte mit
0,79 (0,83) Mill. Forderungen mit 0,44
(0,37) Mill. und Bankguthaben mit 0,96
(0,92) Mill. angegeben. Verbindlichkeiten
ſie wieder nicht vorhanden. Die Beleg
chaft iſt ſeit Herbſt vorigen Jahres er
heblich verſtärkt und wird im neuen
Jahre voll weiter beſchäftigt. Jm
Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
ſind auch für das neue Jahr Bauauf-
träge in Ausſicht genommen. Mengen- und
wertmäßig iſt der Umſatz der Geſellſchaft der
zeit größer als zur entſprechenden Vorjahrs
zeit. (GV. am 26. Januar in Delitzſch.)

Deſſauer Werke für Zucker und chemiſche
Jnduſtrie, AG, Deſſau. Die GV beſchloß, aus
dem Reingewinn von 726 002 (461 055)
10 (6) v. H. Dividende auszuſchütten. Die
Aufſichtsratswahlen ergaben keine Veränderung
in der Zuſammenſetzung. Ausführungen über
die Geſchäftslage wurden nicht gemacht.

F G. Zuban Zigarettenfabrik AG., Mün-chen. Verluſtab chluß. Bei der zum Neuer
burgKonzern gehörenden G. Zuban Zigaretten
fabrik AG, München, hat ſich im Geſchäftsjahr
1932 ein Fahresverluſt von 475 980 er
geben, durch den ſich der Verluſtvortrag aus
1931 auf 588 275 erhöht. Das Vorjahr
ſchloß mit einem Fahresverluſt von 94 037
ab, wovon 31 7483 durch den Gewinnvortrag
gedeckt wurden.

Renten ruhiger
Berliner Effektenbörſe vom 5. Januar.

Die Rentenbewegung der letzten Tage über
trägt ſich immer weiter auf den Aktienmarkt,
wobei dividendentragende Papiere bevorzugt
bleiben. Geſchäft vormittags recht lebhaft,
erſte Kurſe bei Aktien bis 1,50 v. H. höher,
Spezialintereſſe für Montan, Schiffahrts,
Elektro und Tarifaktien.

Braubank plus 3,25 v. H., Buderus plus 2,25 v. H.,
nur Süddeutſche Zucker minus 2 v. H. und Eintracht
Braunkohle minus 4 v. H. Renten ruhiger als
geſtern Neubeſitz eröffnet enttäuſchend mit 18,40 nach
18,75 vorbörslich. Auch Reichsſchuldbuchforderungen
waren 0,12 v. H. niedriger und die auf Reichsmark um
geſtellten Dollagrbonds um 1 bis 2 v. H. gedrückt. Von
Kaſſarenten erſcheinen Stadtanleihen wieder mit Plus-
PlusZeichen. Auch Reichsbahnvorzugsaktien zunächſt nur
PlusPlus notiert, ſpäter mit 111 um 3 v. H. gebeſſert.
Staats und Provinzanleihen ſcheinen gleichfalls feſter
zu liegen. Von Auslandsrenten erſcheinen 4,b0ige öſter

hkqcqclho h

Berliner Hepiſenkurſe vom 5. Januar
(Ohne Gewähr)

Buenos Aires
Kanada
Japan
Kairo

Jſtanbul 8London
Newyork
Rio de Janeiro
Urugugah
Amſterdam
Athen
Brüſſel
Bukareſt 2,488 2,492Budapeſt
Danzig.
Helſingfors

Geld
Jtalien
Jugoſlawien 5,/664
Kaunas 41,56Kopenhagen
Liſſabon

slo
Paris

ragReykjavik
Riga. 80,02Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm
Tallin (Revah

6,026] Wien 47,85

vermeiden ließen.

reichiſche Schätze von 1914 mit Plus-Plus. Nach den
erſten Kurſen zeigt Kuliſſe Neigung zu Gewinnmitnah-
men, wobei ſich Kursabbröckelungen bis 0,50 v. H. nicht

Altheſitz minus 0,63, Neubeſitz minus
0,25 v. H.

Geld weiter leichter, Tagesgeld 4,25 bzw.
4,125 v. H. Realiſationsneigung nimmt im
Verlaufe eher zu. Trotzdem ändert ſich an der
freundlichen Grundſtimmung wenig, zumal
Umſatztätigkeit ziemlich lebhaft bleibt. Die
Kursverluſte gegen den Anfang erhöhen ſich
auf 0,50 bis 0,75 v. H. Chadegktion ſetzten da
gegen ihre Erholung auf 146 fort.

Jm internationalen Deviſenverkehr waren der
Dollar und das Pfund wieder abgeſchwächt. Erſterer
kam aus Amſterdam mit 1,56,50 gegen 1,58,37, aus Zü
rich mit 3,26 (3,27) und aus Paris mit 16,06 (16,265).
Jn London wurde er mit 5,15,05, ſpäter mit 5,14,37 no
tiert. Das Pfund gab in Amſterdam auf 8,08, in Zü
rich auf 16,76 und in Paris auf 82,75 zirka nach. Gold
deviſen blieben wenig verändert, die nordiſchen Valuten
waren leichter.

Der Schluß war weiter ab geſchwächt, da fort
laufend Realiſationen der Büros erfolgten. Teilweiſe
wurden die Donnerstags-Schlußnotierungen unterſchrit
ten. Farben waren nachbörslich mit 127 geſucht, da
gegen Neubeſitz mit 18,05 angeboten. Jm Durchſchnitt
wurden die Anfangsnotierungen um 1 bis 2 v. H. Unter
ſchritten, Vereinigte Stahlobligationen verloren 2,37.
Weiter feſt lagen dagegen Hypothekenbankaktien,

s forderungen notierten wie folgt:
J Emiſſion 2

Fannzar
4. 1. 1.

Ada 52 44 j Polyphon 15 17Chromo Najork 41 41 Prehl. Braunk, 140 142
Cröllw. Papier Rauchwaren
Kirchner Co. 19 17 WaltherLandkraft Leipzig 86 868 Riquet Co. 84 851,
Langbein Pfanh. 55 55 Fahlberg, Liſt
Leipzig Baumw.! 73 73 Co.dto. Wollkämm. Schlema Holzſtoff 36 36
dto. Kammgarn 90 90 Schubert Salzer] 193 193
dto. Hd. Vk.Vk. 63 63 Sonderm. Stierdto. Bier Riebeck 435 42 Stöhr Kammgarn 107 109,
Lindner, Gottfried Thür. Gasgeſ. 110 110
Mansf. Bergbau 28 28 dto. Wolle 141 142Pittler Maſchinen 99 99 Zuckerraff. Halle 68 68

Tendenz feſt
Werden nicht mehr notiert

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

Amtlich feſt geſetzte Preiſe)
Berlin, 4. Januar 1834

Märk. Weizen Märk. HaferDurchſchn.76 77 193,00 Durchſchnit
Preisgebiet II 181,00 frei Berlin 149,00-155,00
Handelspreis ab Station 140,00-146,00
Preisgebiet III 184,00 Dezember
Handelspreis a MärzPreisgebiet IV 186,00 Auszugsmehl
Handelspreis 0,405 Aſche

Märk. Futterw. Type 0--419]) 31,70-32,70
Märk. Sommerw. r VorzugsmehlMärk. Roggen 0,425 AſcheDurchſchn. 72/73 160,00 (Type 9—50 30,70 31,70

Preisgebiet II 148,00 Bäckermehl
Handelspreis de 0,79 AſchePreisgebiet III 151,00 (Type 41-700,) 25,70-26, 70
Handelspreis 153,00 Vollmehl
Preisgebiet IV. 153,00 0,502 Aſche
Handelspreis 155, 00 (Type 0-650 28, 70 30, 20

Braugerſte, Roggenmehlfeinſte neue 0,82 Aſchefrei Berlin 187,00-191,00 (Type 9--70 21,90 22, 00
ab märk. Stat, 178,00-182,00 Weizenkleie 12,20--12, 60

Braugerſte, gute Roggenkleie 10,50 10, 80
frei Berlin Raps 1000 kgab märk, Stat. Leinſaat 1000 kg SSommergerſte, Viktoria Erbſen 40,00—45,00

mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen 32,00—36,00
frei Berlin 169,00.175,00 Futtererbſen 19,00—22,00
ab märk. Stat. Peluſchken 17,00-18,00

Wintergerſte, Ackerbohnen 16,50——18,00
zweizeilig Wickenfrei Berlin Blaue Lupinen 11,75-13,00ab märk. Stat. Gelbe Lupinen
Wintergerſte, Leinkuchen e 17,70
vierzeilig Erdnußkuchen 10,60-11,00frei Berlin Trockenſchnitzel 16,30 10,40

ab märk, Stat. SojaSchrot 8,60 10Kartoffelflocken 14,30 14,80

Anfätze zur Geſchäftsbelebung haben ſich am Frei
tag nicht weiter auswirken können. Brot getreide-
markt bei ausreichendem Angebot. Die rheiniſchen
Mühlen bekunden Zurückhaltung. Auch an der Küſte
Donnerstagspreiſe nur ſchwer bewilligt. Export
ſcheine weiter freundlich. Mehlgeſchäft ſpielt
ſich auf der neuen Baſis nur ſchwer ein. Hafer wei
ter ſtetig, Gerſten haben ſehr ſchweres Geſchäft, Angebot hat ſich hier verſtärkt.

Berliner Metalle vom 5. Januar
Preiſe in F. für 100 Kilogramm. Silber 1 Kilogramm.

Elektrolhtkupfer (wirebars) prompt, cif Hamburg
Bremen oder Rotterdamm 48,50. Ori inalhüttenrohzink,
Preis des Zinkhüttenverbandes unverärderl. Original
Hütten-Aluminium 98—009 o in Blöcken 160. Desgl.
in Walz- od. Drahtbarren 164. Silber in Barr., ca. 1000
fein per Kilogramm 38,50—41,50.

Terminmarkt. Kupfer:
G.; Februar 41,50 B., 41 G.

Januar A1,25 B., 40,50
ärs 41,75 B., 41,75 G.

April 42 B., 2,25 B., 41,75 G. Juni42,50 bez., 4 „75 B., 42,50 G.Auguſt 2 43 G. Oktober 43,50 3,2 November 43,75 B., 43,50 G. 7
Dezember 44 B. G. Blei Januar 15,25 B.
14,75. G. Februar 15,25 B. 14,75 G. März 15,50 B.,
15. G. April 15,50 B., 16 G.; Juni 15,75 B., 15,25
Juli 15,75 B., 15,25 G. Auguſt 16 B., 15,25 G. Sep
tember 16 B., 15,50 G. Oktober 16 B., 15,50 G. No-
vember 16,25 B., 15,75 G. Dezember 16,25 B., 16,76 S.
Zink: Januar 19,25 B., 18,75 G. Februar 19,50 B.,
19 G. März 19,75 B. 10,25 G. April 20 B. a9 26 6.7
Mai 20,25 B., 10,50 G. Juni 20,50. B., 19,76 G., Jun
20,50 B., 20 G.; Auguſt 20,75 B., 20,25 G. Sepiemder
21 B., 20,25 G. Oktober 21,25 V., 26,50 G. November
21,25 B., 20,75 G. Dezember 21,50 B., 21 G.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 5, Januar.
Auftrieb Rinder 330 (davon Ochſen 54, Bulken

98, Kühe 146, Färſen 32. Kälber 411, Schafe 248,Schweine 1318, zuſammen 2307; direkt zugeführte
Rinder 5, Kälber 47, Schafe 77, Schweine 165.

Preiſe für 50 Kilogramm Lebend ges
wicht für Bullen 27-—28, 25--26, 22——24; Kühe 27 2924026, 20—-23, 12—19, Kälber 45-—-47, 40-44, 35-39, 25

bis 34, Schafe 33-—87, 20--32, 21—24, Schweine 60 61,
48--49, 44——7, 12 44, 40 46.

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Schafe uaittel,
Kälber gut, Schweine ſchlecht.

Ueherſtänd: Rinder 122 (davon Ochſen 31,Bullen 46, Kühe 38. Färſen 7), Schafe 26, Schweine 145.

G.



Sonnabend, 6. Januar 1932

Darlehen für die Errichtung
von Milchſammelſtellen

Die Reichsregierung hat aus Mitteln des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms 3 Mill. M zur
Gewährung von Darlehen für die Errichtung
von Rahm bzw. Milchſammelſtellen
bereitgeſtellt. Sofern die Mittel für den vor
bezeichneten Zweck nicht in voller Höhe benötigt
werden, können ſie auch, wenn der Bau von
Rahm bzw. Milchſammelſtellen in einem Ge
vbiet abgeſchloſſen iſt, für die Errichtung oder
den Ausban von Myolkereibetrieben gewährt
werden, wenn die Errichtung oder der Ausbau
im Zuſammenhang mit der Errichtung von
Rahm bzw. Milchſammelſtellen notwendig
wird.

Das Darlehen iſt von dem letzten Darlehns-
nehmer mit 4 v H. zu verzinſen und nach
einer bis zu höchſtens zwei Jahren zu bemeſſenden til
gungsfreien Zeit mit jährlich mindeſtens 0,12 des ur
ſprünglichen Darlehnsbetrages abzutragen. Jn dem
Zinsſatz von 4 v. H. ſind ſämtliche Proviſionen und
Speſen mit einbegriffen. Die Auszahlung der Dar
lehen erfolgt nach Sicherſtellung, wenn die alsbaldige
Verwendung dusch eine Dringlichkeitsbeſchei-
nigung des zuſtändigen Landrats bzw.
der entſprechenden S nachgewieſen iſt.Stelle
Die Darlehen werden unter der Bedingung gewährt, daß
die Arbeit nach der Bewilligun des Darlehens bzw.
Zuſchuſſes unv züglich begonnen und bis zum 1. Juli
1034 beendet wird.

Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft hat ſich ferner grundſätzlich
bereit erklärt, zu den durch die Errichtung ent
ſtehenden Koſten neben den genannten Dar
lehen weitere Geldmittel als ein
maligen Zuſchuß in jedem Einzelfall zur
Verfügung zu ſtellen. Die Höhe dieſes Zu
ſchuſſes iſt auf ein Drittel, jedoch höchſtens auf
2500 der durch die Errichtung entſtehenden
Aufwendungen feſtgeſetzt. Das Darlehen kann
in Höhe der durch dieſen Zuſchuß nicht gedeckten
Errichtungskoſten (Grundſtücks, Bau und Ein
richtungskoſten) beantragt werden. Zuſchüſſe
aus den GebäudeJnſtandſetzungsmitteln kön
nen nicht gewährt werden. Anträge auf Ge
währung des Darlehens und des Zuſchuſſes ſind
auf Grund beſonderer Antragsformbogen bei
der zuſtändigen Landesregierung einzureichen.
Die Neuprdnung der Milchwirt-
ſchaft unterſtützt demnach auch wirkſam die
Arbeitsſchlacht der Reichsregierung.

Wirtſchaftsrundſchau

Schutz der Berufsbezeichnung für Wirt
ſchaftsprüfer. Durch das Geſetz zur Aenderung
der Gewerbeordnung für das Deutſche Reich
vom 18. Dezember 1988 (RGBlI. I S. 1080)
haben die Wirtſchaftsprüfer und Wirtſchafts
prüfungsgeſellſchaften für ihre Berufsbezeich
nung denſelben Schutz erhalten wie die
Aerzte. Wer unbefugterweiſe die Berufs
bezeichnung gebraucht oder ſich eine ähnliche
Bezeichnung beilegt, wird mit Geldſtrafe
und im Unvermögensfall mit Haft beſtraft.
Es muß daher nachdrücklichſt gewarnt werden,
ſich als Wirtſchaftsprüfer oder ähnlich zu be
zeichnen, ohne daß eine öffentliche Beſtellüng
erfolgt iſt.

Beitritt Klöckners zum Stickſtoffſyndikat.
Die in Berlin geführten Verhandlungen über
die Regelung der Verhältniſſe am Stickſtoff
markt ſind in den letzten Tagen gut fort
geſchritten. Als bemerkenswerteſtes Ergeb-
nis teilt die „Deutſche Bergwerkszeitung“ mit.
daß die Gewerkſchaft Victor in
Rauxel dem Syndikat beigetreten
iſt, nachdem ihr eine Uebergangszeit zur Ab
ſtoßung der Lagervorräte und ein einſtweilen
auf den durch die Syndikatsquote zukünftig
begrenzter Abſatz zugeſtanden worden iſt. Durch
den Beitritt der Gewerkſchaft Victor dürften
wohl Pläne auf Errichtung eines
Zwangsſyndikats, wie ſie in Kreiſender Stickſtoffinduſtrie ſeit einiger Zeit erörtert
wurden, gegenſtandslos geworden ſein.

DiGeſtiegene Sparkaſſeneinlagen. Die Spar
einlagen bei den Sparkaſſen des deutſchen
Reiches ſtellten ſich Ende November 1938 auf
10 684,12 gegenüber 10 618,18 Mill. am Ende
des Vormonats. Im Berichtsmonat iſt ſomit
eine Steigerung um 68,99 Mill. gegenüber
einer ſolchen um 52,28 Mill. im Oktober
vorigen Jahres zu verzeichnen.

Geſunkene Preisindexziffer der „Metall
wirtſchaft.“ Die Preisindexziffer der „Metall-
wirtſachft, Metallwiſſenſchaft, Metalltechnik“
ſtellte ſich am 3. Januar 1934 auf 49,4 gegen
50,0 am 27. Dezember 1933 (Durchſchnitt 1909
bis 1918 100), fiel alſo um 1,2 v. H. der
Ziffer vom 27. Dezember. Für die einzelnen
Metalle wurden nach dem Preisſtande vom
3. Januar 1934 folgende Cinzelinder
ziffern errechnet: Kupfer 36,9 (am 27. De-
zember 1983 87,8), Blei 46,9 (49,2), Zink 39,5
(40,6), Zinn 83,6 (84,1), Aluminium 111,1
(111,1), Nickel 98,8 (93,8), Antimon 650,8
(59,8) v. H.

Butterverpackung ſoll genormt werden.
Der Fachnormenausſchuß der Land
wirtſchaft hat in Zuſammenarbeit mit den in
Frage kommenden Erzeuger, Verbraucher und
Handelskreiſen Entwürfe für die Verpackungen
von Butter ausgearbeitet. Wie das VDZ-
Büro meldet, haben dieſe Entwürfe dem Reichs
milchkommiſſar bereits vorgelegen. Sie wer
den wahrſcheinlich in die demnächſt er
ſcheinende Verordnung über den Ver-
kehr mit Butter aufgenommen werden.

Deutſch- holländiſche Kohlenabkommen.
Einer Meldung des Limburger Kurxier zufolge
iſt anläßlich der Unterzeichnung des nieder
ländiſch- deutſchen Handelsvertrages auch ein
deutſchholländiſches Kohlengbkommen abge
ſchloſſen worden, das bis Ende 1934 in Kraft
bleibt. In ihm iſt feſtgelegt worden, daß
die bisherigen Einfuhrkontin-gente auf beiden Seiten beſtehen bleib en. Sollte Holland zu einer Kontingentierung
ſeiner Steinkohleneinfuhr übergehen, dann ſoll
Deutſchland ein Quantum von 4,2 Mill, Tonen
jährlich zugewieſen werden. Holland hat ſich
verpflichtet, den Einfuhrzoll für Steinkohle
nicht zu erhöhen.

Kaffeevernichtung in Braſilien. Nach einer
Mitteilung des Nationalen Kaffeerates ſind in
Braſilien bis zum 30. Dezember 1983 26 065 000
Sack Kaffee zerſtört worden. Am 15. Dezember
v. J. betrug die zerſtörte Kaffeemenge 25 507 000
Sack. Die Erhöhung entfällt mit 289 000 auf
Santos und mit 234 000 Sack auf Sao Paulo.

Markt der Hele und Fette
Karl Heinr. Stöber, K. a. A. Hamburg 11

In Auswirkung der Feſttage Markt noch ruhig.
Preiſe ſtetig. Leinöl Harburger Ware gegenüber

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

holländiſcher billiger.
bei gedrückten Preiſen.
Cottoöl: Rohmarkt
Rigzinussöl:
notierungen.
kleinen

Soyaböl: Kleines Kaufintereſſe
Erdnußöl: Geſchäft ſtockend.

feſter, Oelpreiſe unverändert.
Abgeſchwächt infolge weichender Vohnen

Kokos- und Palmkernöl: Bei
Schwankungen leicht Palmöl:Fehlende Umſätze. Tran Markt

talg unverändert. Londoner AuSchweinefett, techn.: Sehr klein
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Speiſe- und Salatöle: V
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Aus

Schafe

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom 5.
Auftrieb Rinder 2015, direkt zugefüh 26,

landsrinder 12. Kälber 1446,
3009; Schweine, direkt zugeſ
154. Verlauf Rinder

Auslandskälber
hrt 154, Ausla nemlich glatt älber glatt;

Schafe glatt; Schweine ruhig. Preiſe: Rinder Klaſſe

A bis B 11-—36; Kälber Klaſſe B bis D 16—556; Schaſe
Klaſſe A bis D 21-48; Schweine Klaſſe A bis D 41--51;
Schweine Klaſſe F. 44—47.

—26; Schweine
7, 5. 48-44, 6.

5. Jan. rein Z. je Pfund. Fracht und Gebinde zu Laſten es
Käufers 1. Hualität 1,86, 2. Qualität 1,20, abfallende
Hualität 1,13. Markenbutter auch höher.

Berliner Butternvtierungen vom

Feuertod in 500
Die Exploſion in der böhmiſchen Todesgrube

Kurz nachdem die rieſige, haushohe Stich
flamme das dunkle Tal von Oſſegg in Nord
böhmen für wenige Augenblicke erhellt hatte,
brachen dichte beizende Rauchwolken aus dem
Förderſchacht. Sie wälzten ſich ſchwerfällig
durch das Tal furchtbare Verkünder der Todes
nähe und verzogen ſich erſt nach längerer Zeit.
Alle Lampen, ſoweit ſie durch die Exploſion
nicht gelitten hatten, wurden eingeſchaltet und
beleuchteten die Trümmerſtätte des zuſammen
geſtürzten Förderturms und des einſtigen Ma
ſchinenhauſes.

Was Beine hatte, kam aus der Umgegend
herangeſtürzt. So, wie ſie gingen und ſtanden,
kamen ſie gelaufen; die Frauen von der Küche
weg, die Männer aus dem Stall und aus den
Hükten. Jm weiten Umkreis hatte man die
Exploſion vernommen. Es war, als hätte ein
Beben die Erde erſchüttert. Man wußte, daß
etwas geſchehen ſei, und daß es nur mit der
Grube in Verbindung ſtehen konnte, von der
ſchon lange dunkle Gerüchte um-
liefen. Alles rief und ſchrie durcheinander.
Noch immer wälzten ſich Rauchwolken aus dem
Schachtinnern, aber ſonſt war es ſtill dort
unten. Wer erwartete wohl auch, daß aus der
Tiefe von 300 Metern noch eine Antwort kom
men würde?

Von der Zentrale hatte man natürlich ſo
fort verſucht, ſich mit der Schichtleitung auf
der Grubenſohle in Verbindung zu ſetzen.
Keine Antwort erfolgte. Man erwartete auch
kaum eine, denn unten wütete der Feuertod.

Ein kleines Mädchen wartet
Mit dem verklingenden Donnerrollen der

gräßlichen Gewalten im Erdinnern war ein
kleines Mädchen aus ſeiner Erſtarrung er
wacht, das eine Weile vorher mit dem Einhole
korb wie wartend hin und her lief. Die Kleine
war von ihrer Mutter geſchickt, ſie ſollte den
Vater von der Grube abholen und ihm auf
tragen, einige Sachen mikzübringen. Zu die
ſem Zweck lag ein kleiner Zettel auf dem
Boden des Korbes, und die Mutter hatte dar
auf verzeichnet, was ſie noch ſchnell zum
Abendeſſen benötige. Die furchtbare Gewalt
der Exploſion hatte die Kleine zu Boden ge
worfen. Sie war erſchreckt, wenn auch nicht
verletzt liegen geblieben und hielt den Korb feſt
in der Hand. Als alles vorbei war, erhob ſie
ſich, ſtrich ihr Kleidchen glatt und eilte, nach
der Grube zu kommen. Denn nun mußte der
Vater doch gleich erſcheinen. Das Mädchen lief
zwiſchen den aufgeregten Menſchen, die ſeiner
nicht achteten. hin und her, fragte hier und
fragte da, erhielt aber keine Antwort. Es
fragte verzweifelte Mütter, weinende Frauen;
aber keiner verſtand in dieſem Augenblick, was
das Kind wollte. Schließlich ſtieß das Mädchen
auf einen Arbeitskamergden des Vaters, den es
kannte und brachte auch hier ſeine Frage vor.

Der Glückliche gehörte nicht zu der Schicht
der Todgeweihten, die im Jnnern der Grube
gearbeitet hatten, aber er wußte, daß der Vater
des Mädchens unter ihnen war. „Geh nach
Hauſe, hol' deine Mutter“, ſagte er.

Aber das Kind ging nicht. Es beharrte dar
guf, ſeinen Vater zu finden, der doch jetzt
kommen müſſe. Es irrte die ganze Nacht wei
nend umher, ohne von der Größe des Unglücks,
das es betroffen, ſelbſt eine Ahnung zu haben.
Die Mutter war nach der Exploſion ſofort nach
der Grube gelaufen, erfuhr das faſt ſichere
Schickſal ihres Mannes und ſuchte nun ihr
Kind. Da ſie es nicht fand, nahm ſie an, daß
es von einem der herabſtürzenden Trümmer
verletzt oder gar erſchlagen worden ſei. Da lief
ihr das Kind weinend in die Arme. Ein Troſt.
der die Mutter aufatmen ließ. Sie glaubt jetzt
feſt, daß ſie ihren Mann auch noch lebend in
die Arme ſchließen wird

Aber für die da unten beſteht keine Hoff
nung mehr.

Die Todesſchicht,

der ſie angehörten, muß als verloren gelten.
Alle Verſuche, von den benachbarten Schäch

ten an die Unglücksſtätte heranzukommen,
ſchlugen fehl, Tiefer als 200 Meter konnte
man ſich überhaupt nicht wagen. Und die Ein
geſchloſſenen mußten ſich auf der Sohle in
300 Meter Tiefe befinden. Die Stollen kreuz
und quer, die die Verbindungen mit den ein
zelnen Schächten unter der Erde herſtellen,
waren erfüllt von den giftigen Schwaden, die
keine Atmung zuließen und jeden Menſchen
ohne Atmungésgerät niederwerfen mußten.
Aber auch mit Gasſchutzapparaten war die Ar-
heit und das weitere Vordringen in die größere
Tiefe unmöglich. Die ungeheure Hitze verhin
derte jedes weitere Vordringen.

Die Glut brandete noch auf der Sohle der
tieferen Stollen. Sie wühlt ſich durch die
Hohlräume, die man „Alter Mann nennt,
die mit brüchigem, taubem Geſtein angefüllt

Gchacht Nelſon III, das
ſind. Dort, tief unten wälzt ſich dieſes Gluten
meer, dem man mit keinem anderen Mittel
entgegentreten kann, als mit Waſſer.

Und wenn man die Grube erſaufen läßt
und mit Waſſer füllt, dann iſt an die Rettung
der Eingeſchloſſenen, von denen ſich vielleicht
einige noch in einem geſicherten Winkel auf
halten, nicht zu denken.

Auch die „Wetterführung“, die Zufuhr
größerer Luftmaſſen, iſt in dieſem Falle zweck
los. Sie fördert höchſtens den Brand und ent
facht ihn zu immerer größerer Gewalt.

Es heißt, daß die Grube ſeit Tagen
brannte. Die Kumpel wußten wohl, daß es
nicht geheuer war da unten. Es war Meldung
erſtattet, und auch Abdämmung der gefährdeten
Strecken befohlen worden. Die Hitze ſtieg un
aufhörlich. Einzige Rettung wäre vor der Ex
ploſion geweſen, die bedrohten Stollen frei zu
machen und unter Waſſer zu ſetzen. Aber das
iſt ein Mittel, zu dem die Grubenverwaltung
nur im äußerſten Notfall ſchreitet.

Wie könnte man ſoviel Betriebs-
gemeinſchaftsgefühl von dem jüdiſch
tſchechiſchen Ausbeuter Petſchek

vermuten?

Maſſengrab der Bergleute
Daß man es in dieſem beſonders gefähr

lichen Falle unterließ, ſollte 130 tapfere Berg
leuten zum Verhängnis werden.

Der jetzt ſo ſchwer betroffene NelſonSchacht
in Nordböhmen gehört zu dem mächtigen
Braunkohlenbecken, das ſich zwiſchen Eger, Fal
kenau, Brüx, Dux über Bilin nach Teplitz hin
zieht. Gang im Gegenſatz zu vielen anderen
Braunkohlenvorkommen, wird die Kohle wegen
ihrer tiefen Lagerung in Böhmen im Gru-
benban gefördert. Sonſt geſchieht das, wie
zum Beiſpiel in Deutſchland, meiſt im Tage
bau, der ſolche Exploſionsgefahren nicht
kennt.

Das Duxer Revier wies urſprünglich eine
rein deutſche Bevölkerung auf. Deutſche Ar
beiter ſchafften in den Gruben. Jm Verlauf
der Tſchechiſierung dieſes ehemals deutſchen
Gebiekes wurden immer mehr tſchechiſche Ar
beiter dort angeſiedelt, die ſich der Kohlenjude
Petſchek holte. weil ſie billiger arbei
keken, und außerdem, um ſich bei den tſchechi
ſchen Chauviniſten in der Prager Regierung
einzuſchmeicheln. Trotzdem handelt es ſich hier
im weſentlichen um eine Bevölkerung, die ſich
ihr Deutſchtum, wenn auch unter vielen An
feindungen, bewahrt hat. Oſſegg, das kleine
Städtchen in der Nähe der Kataſtrophengrube
Relſon l, iſt der Sitz eines bekannten Ziſter
zenſierKloſters, deſſen Abt zugleich einige be
nachbarte ſächſiſche Klöſter betreut.

Wie Deutſchland Grubenbrände verhütet
Gegen drei Feinde hat ſich der Kohlenberg

bau beſonders zu ſchützen: gegen die Schlag
wetter, die ſich aus Luft und Grubengaſen
bilden und leicht entzündlich ſind, gegen die
Kohlenſtaubexploſionen und gegen
die Grubenbrände, die ſehr oft durch
Selbſtentzündung entſtehen können.

Ein guter Verkünder der Schlagwetter
iſt die in Deutſchland geſetzlich eingeführte
Davy ſche Sicherheitslampe. Sie hat einen
doppelten Drahtkorb über der Flamme und
wird dem Häuer nur verſchloſſen und plombiert
übergeben. Jhr Oeffnen iſt verboten, aber
trotzdem ſchüßt ſie nicht in jedem Fall. Sind
Schlagwetter da, ſo zeigt ſich über der kleinen
Flamme in der Lampe

ein blauer Lichtkegel,
der bei ſtarken Gasgemiſchen den ganzen Ver
brenungsraum der Lampe ausfüllen kann.
Eine ſolche Unterſuchung der Arbeitsſtelle auf
das Vorhandenſein von Schlagwettern wird
vor Beginn der Arbeit zur Pflicht gemacht.
Finden ſich Slagwetter, ſo darf die Arbeits
ſtelle nicht betreten werden und der Aufſich
beamte muß benachrichtigt werden. Reine
Schlagwetterexploſionen haben meiſt nur ver
hältnismäßig geringe Wirkung. Zu größeren
Kataſtrophen werden ſie erſt dürch die An
weſenheit von Kohlenſtaub.

Der Kohlenſtaub bildet mit der Gru-
benluft entzündbare Gemiſche, da faſt die
ganze Grube mit mehr oder weniger kohlen
ſtaubdurchſetzter Luft erfüllt iſt. Dazu liegen
überall große Mengen Kohlenſtaub umher, die
im Exploſionsfall aufgewirbelt werden, ſo daß
das Uebergreifen einer Schlagwetterentzün-
dung auf den Kohlenſtaub faſt unausbleiblich
iſt. Es geſchieht dann, daß eine Exploſion nach
der anderen erfolgt, bis der Mangel an neuen
Exploſivſtoffen ein Ziel ſetzt. Auch hier ent
ſtehen durch die Verbrennung des Kohlenſtaubes

giftige ſchwaden,
vorwiegend Kohlenoxyd, die auch den von der
Exploſion ſelbſt nicht betroffenen Betriebs
punkten Tod und Verderben bringen können.

Fliehen iſt oft unmöglich, weil man nicht
weiß, woher die Exploſion kommt, und weil
durch ſie häufig die „Wetterführung“ (alſo die
Luftzuführung) geſtört wird. Sehr oft werden
auch durch den Exploſionsdruck Brüche erzeugt,
die den Fluchtweg verſperren.

Um ſich gegen den Kohlenſtaub zu ſchützen,
werden

Berieſelungs- und Befeuchtungs-
anlagen

eingerichtet, die den Staub
niederſchlagen.

nach Möglichkeit

Neuerdings gibt es dabei auch das
Geſteinsſtaubverfahren,

das an geeigneten Stellen Sperren vorſieht,
auf denen Bretter mit feinſtem Geſteinsſtaub
liegen. Bei jeder noch ſo kleinen Exploſion
fallen die Bretter zuſammen, und der Geſteins-
ſtaub erfüllt die Luft ſo, daß die Exploſion
ſtark herabgemindert und nicht mehr imſtande

iſt, den jenſeits der Staubzone befindlichen
Kohlenſtaub zu entzünden. Das Verfahren hat
ſich außerordentlich bewährt.

Viel ſchwieriger iſt es, dem Gruben-
brand zu Leibe zu gehen. Der kann natürlich
verſchiedene Urſachen haben, wenn man von
Brandſtiftung abſieht, Unachtſamkeit und
Selbſtentzündung. Die Erfahrung. hat be
wieſen, daß die meiſten Grubenbrände auf
Selbſtentzündung zurückgeführt werden
können. Sie entſtehen hauptſächlich in alten,
„verbrochenen Bauen“, die ſchwer zu beaufſich
tigen ſind und in denen faſt keine Wetterbewe
gung, alſo auch keine Abführung freiwerdender
Wärme ſtattfindet.

Fahrelang währende Grubenbrände
Die Kohle verfügt über die gefährliche

Fähigkeit, die Luft ſauerſtoffmechaniſch abzu
ſaugen und auf ihrer Oberfläche zu verdichten.
Dadurch entwickelt ſich eine

Oxydation der Kohle
und damit eine Tempergaturſteigerung. Dieſe
erhöht die Abſaugefähigkeit, ſo daß eins das
andere ſteigert, bis ſich die Kohle entzündet. Je
mehr Sauerſtoff an eine beſtimmte Kohlen-
menge herantritt, deſto ſchneller geht ihre Ent
zündung vor ſich.

Ein Grubenbrand iſt außerordentlich ſchwer
zu bekämpfen. Meiſt deshalb, weil er ſich ſchon
ſehr weit entwickelt hat, bevor man ihn er-
kennt. Durch erhöhte Aufmerkſamkeit läßt ſich
aber jeder Brandgeruch und jede Temperatur-
ſteigerung erkennen.

Jſt der Brand ausgebrochen, ſo kann er
ſchnell an Umfang gewinnen und gefährlich
werden. Manchmal weniger durch die eigent
liche Feuerwirkung, als ganz beſonderes durch
die giftigen Rauchſchwaden. Wo der Brandherd
früh genug entdeckt wird und zugänglich iſt,
kann man dem Feuer wohl mit Sandlöſchen
zu Leibe gehen; mit Waſſer iſt ihm nicht bei
zukommen. Man müßte dann den betreffenden
Teil ganz unter Waſſer ſetzen. Jm allge-
meinen wird der Brandherd, wenn er erkannt
iſt, ringsherum mit Mauern dicht abgedämmt
er erſtickt dann in ſeinen eigenen Schwaden.
Je nach dem Umfang, den er aunehmen konnte,
bis ihm die Abdämmung den Sauerſtoff nahm,
kann es Jahre dauern, bis ein ſolches Gruben-
ſtück wieder in Betrieb genommen werden darf.

In deutſchen Gruben ſtehen bei Brand und
Exploſionsfällen

Trupps beſonders ausgebildeter Leute
bereit. Sie haben gelernt, mit
apparaten unter ſchwierigſten
bei hoher Temperatur ſchwerſte Arbeit zu ver
richten. Dieſe Rettungstrupps werden durch
regelmäßige Uebungen leiſtungsfähig erhalten
und können im Fall der Not ſchnell eingreifen,

Man ſoll ſich bei dieſer Gelegenheit erin-
nern, welche Anerkennung ein paar Jahre vor
dem Krieg der deutſchen weſtfäliſchen Rettungs
kolonne zuteil wurde, als ſie bei der furcht-
baren Kataſtrophe auf der franzöſiſchen Grube
Courriére ihr Leben für die eingeſchloſſenen
Kameraden unter der Erde einſetzte.

den Atmungs
Verhältniſſen
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Aus Mitteldeutsch land
Mit einem blauen Auge davon

gekommen

Eilenburg. Jn Eilenburg lief vier Monate
nach der Bildung der nationalen Regierung
ein Flugblatt „An alle Werktätigen“ um, in
dem zur Organiſierung des Kampfes gegen die
Regierung, zum Maſſenſtreik und zur Bildung
einer Republik von Arbeitern und Bauern auf
gerufen wurde. Den Ermittlungen der Polizei
gelang es, feſtzuſtellen, daß ſich ein Verviel
fältigungsapparat der KP auf dem Baderſchen
Grundſtück in der Steinaue befand. Darauf
erfolgte die Feſtnahme des mehrfach vor
beſtraften Arbeiters Kurt Bader, des Tiſch-
lers Erich Schubert und des Holzbildhauers
Karl Schumann, ſämtlich aus Eilenburg.
Sie wurden ſchließlich dem Konzentrations-
lager Lichtenburg zugeführt. Durch Schumann
war auf Anordnung der KPD der Vervielfälkti
gungsapparat an B. übergeben worden, der ihn
in der Scheune ſeiner Eltern unter Stroh ver
barg. Schumann ſtellte mehrfach im Beiſein
von Bader Handzettel her, die dann verteilt
wurden.

Jn der Verhandlung vor dem Torgauer
Schöffengericht verſuchten die Ange-
klagten den Beweis zu führen, daß die Ver
vielfältigungen vor der Wahl am 5. März,
alſo durchaus legal hergeſtellt worden ſeien.
B. wußte, daß es ſich um eine Propaganda für
die KPD handelte. Schubert bekundete, auf
dem Büro der Kommuniſtiſchen Partei An
weiſung erhalten zu haben, Druckſachen nach
einer ihm zur Verfügung geſtellten Matrize
herzuſtellen. Auch Schumann gab zu, beauf-
tragt geweſen zu ſein, den Apparat dem B.
zuzuführen. Der Nachweis, daß das in Frage
kommende Flugblatt von den Angeklagten her
geſtell: worden iſt, ließ ſich aber nicht führen,
ſo daß die Angeklagten freigeſprochen
werden mußten.

Vermißt
Löbnitz. Seit einigen Tagen wird der 62

Jahre alte Gutsauszügler Brand aus Löb
nitz vermißt. Er hatte einen Zettel hinter
laſſen, in dem er mitteilte, daß er ſich das
Leben nehmen wolle. Bisher iſt ſeine Leiche
noch nicht gefunden worden. Brand dürfte aus
Schwermut gehandelt haben.

Kinderreiche Mütter
bevorzugt abzufertigen

Braunſchweig. Das braunſchweigiſche Staats
miniſterium hat eine Verfügung erlaſſen, wo
nach kinderreiche Mütter bei Vor
ladungen und dergl. bevorzugt abzu
fertigen ſind. Die Anweiſung gilt auch
für die Gemeinden.

Er will den Schutz des S 51
Naumburg. Wegen Verſtoßes gegen den

s 241 des RStGB. war der Syndikus Otto
Böhme aus Leipzig angeklagt. Der Ange
klagte führte vor dem hieſigen Oberlandesge
richt einen Prozeß, den er verlor. Er ſchrieb
darauf an den Vorſitzenden des Auflöſungs-
amtes einen Brief, in dem er das Gericht
ſchwer beleidigte. U. a. ſchrieb er, daß die
Rechtſprechung des Oberlandesgerichtes falſch
ſei. Er würde ſich bei der Regierung beſchwe-
ren und „einen Skandal herbeiführen, der den
Sklarek Prozeß in den Schatten ſtellen“ würde.

Jn der jetzigen Verhandlung vor dem Naum
burger Schöffengericht wollte der Angeklagte

die Sache als nicht ſo ſchlimm hinſtellen. Der
Verteidiger beantragte für den Angeklagten den
Schutz des S 51. Dies wurde jedoch vom Ge
richt abgelehnt. Nach der Beratung wurde fol
gendes Urteil verkündet: Der Angeklagte wird
wegen Verſtoßes gegen den S 241 zu vier Mo
naten Gefängnis verurteilt.
So weit die deutſche Zunge klingt

Jm Schwabeländle.
Ein Oberlehrer, der auch im engſten Fami

lienkreiſe immer „ſehr fein“, alſo nicht ſchwä
biſch ſpricht, badet mit ſeinem zehnjährigen
Sohn im Neckar und fragt ihn:

„Eberhard, haſt du deinen Kopf ſchon ge
waſchen

„Ha, Vatter?“ (Als ob Eberhard Waſſer
im Ohr hätte und nicht verſtünde).

„Ob du deinen Kopf ſchon gewaſchen haſt,
mein Sohn

„Ha, Vatter?“
„Ob de dein dreckete Riebelskopf ſchon na

tunkt haſcht, du ſaudummer Lausbub?“
„Jo, Vatter!“

Ein Danziger Geſchichtchen.
Sitzt ein Stauermeiſter beim Frühſtück in

einer Bierſtube im Danziger Hafenviertel Du
kommt ein Bekannter herein und ſagt ihm:

„Du, am Tor iſt ein Telegramm ausge
hängt Deine Leute liefen eben über die
Lange Brückel“

„Kann nicht angehnl“
„Aber wenn ich dir ſagel“
„Dats nich möglich!“
„Aber
„Nä, min Jung, dä Lüd in Danzig loopt

ni!
Legende aus Weſtfalenland.

Als Chriſtus noch auf Erden wandelte, kam
er mit ſeinen Jüngern auch durch das Weſt
falenland. Er wunderte ſich, daß dieſes ſchöne,
fruchtbare Land noch unbewohnt ſei, nahm
ſeinen Stab und ſtieß gegen einen Steinblock,
der am Wege lag. Siehe, da wurde der Stein
zu einem Menſchen und dieſer Menſch erhob
ſich von der Erde, ballte die Fauſt gegen den
Herrn und ſprach: „Wat ſtörſt du meck?“
Dann wandte er ſich gegen die Schar der Jün
ger und fuhr ſie an: „Un gi' Rabauen, wat
dauet gi hier up mienen Grund und Bodden?“

Das war der erſte Weſtfale.

Bajuvariſche Grobheit.
Jn einer bayeriſchen Stadt kam ein Frem

der aufs Polizeirevier und ließ hinter ſich die
Tür offen ſtehen.

„Oes Schlamp'n habt's woll dahoam ko
Tür net?“ richtete mit echt bajuvariſcher Grob
heit der wachhabende Polizeidiener an ihn die
direkte Frage.

Es entwickelte ſich ein Dialog, der von ſeiten
des Fremden bis zu einer bekannten von Lud
wig Thoma ſo ſehr geſchätzten klaſſiſchen Ein
ladung gedieh, in Bahern weiter nichts Außer
gewöhnliches.

Was tat darauf der Polizeidiener? Sprach
er von Beamtenbeleidigung? Nichts der
gleichen.

Er bremſte ſein Mundwerk, nahm eine
Priſe und ſtarrte den Fremdling eine Zeitlang

faſt möchte man ſagen erſchreckt an.
Dan murmelte er dumpf vor ſich hin:

Jm Dienſt? Deß an Biamt'n im Dienſt
o'trag'n ja, gibt's denn deß aa?“

An der Sache ſelbſt hatte er nichts auszu
ſetzen.

ausgedockt.

Die deutſche Fremdenverkehrsförderung kann
auf einen großen und ungeahnten Aufſchwung
ihrer Arbeit zurückblicken. Die nationale Er
neuerung unſeres Volkes mußte ihrem Weſen
nach einer größeren Hilfsbereitſchaft und einem
erhöhten Verſtändnis für die deutſche Verkehrs
förderung den Weg bereiten. Nach dem großen
Vorbilde der Reichsregierung haben ſich die
Länderregierungen an die Spitze der deutſchen
Fremdenverkehrsförderung geſtellt und ſo die
Vorbedingungen für eine wohlgeordnete, ziel
ſichere und fruchtbare Arbeit geſchaffen. Damit
wurde der deutſchen Fremdenverkehrsförderung
zugleich in einem Volke das mit der Regie
rung eines Geiſtes und eines Willens iſt, der
unentbehrliche geiſtige und ſeeliſche Rückhalt
gegeben. Es gilt nun, die gefeſtigte Organi
ſation nach einem klaren, einheitlichen und un
beirrbaren Willen zu gebrauchen.

Große nationale, kulturelle und wirtſchaft
liche Ziele ſind der deutſchen Fremden-

verkehrsförderung geſetzt.

Die innere Gegenſätzlichkeit und der kleine
Krämergeiſt vergangener Jahre müſſen ver
ſchwinden und der gleichgerichteten Zuſammen
arbeit aller zum Wohle des Ganzen Platz
machen. Der Dienſt am eigenen Teile darf
nur Dienſt an Deutſchland ſein. Dem deut
ſchen Volke, ſeiner Selbſterkenntnis, ſeiner
Selbſtachtung und ſeiner inneren Feſtigkeit
dient die deutſche Fremdenverkehrsförderung,

Die verlängerte „Preußen“ wird ausgedockt
Das Dock wird mitſamt dem Schiff in die Mitte des Oder-Stromes gezogen, um hier

verſenkt zu werden, damit dem Dampfer freiſchwimmend das Dock verlaſſen kann.
Jn Anweſenheit zahlreicher Vertreter der Behörden wurde in Stettin das Paſſagier

ſchiff für den Oſtpreußendienſt „Preußen“, nachdem es verlängert worden war, wieder

Heimatliebe nach innen
Völkerverſtändigung nach außen

Die Aufgaben der deutſchen Fremdenverkehrsförderung
Von Staatsminiſter Hermann Eſſer, Präſidenten des Bundes Deutſcher Verkehrsverbände

und Bäder.
wenn ſie den Deutſchen aufruft, zuerſt ſein
Vaterland kennenzulernen und in Deutſch
land zu reiſen. Wir werben für Deutſch
land, nicht aber gegen die umgebende Welt.

Wir verſchließen uns auch nicht dieſer Welt,
die uns oft, im letzten Jahre aber noch mehr
als ſonſt, ver kannt hat. Eine beſſere Ein
ſicht beginnt ſich jenſeits unſerer Grenzen
durchzuſetzen. Auch die deutſche Fremdenver
kehrsförderung hat die Aufgabe, dieſe Einſicht
zu verbreiten und zu vertiefen. Sie wird ſich
in verſtärktem Maße an das Ausland Win
den und es zum Beſuche Deutſchlands einladen.
Und ſie wird dafür ſorgen, daß der Gaſt, der
zu uns kommt, welcher Herkunft immer er auch
ſei, nach den ungeſchriebenen Geſetzen uralter
deutſcher Gaſtfreundſchaft ein herzliches Will
kommen und eine vorbildliche Aufnahme finde.
Gr möge als Fremdling oder gar als Gegner
zu uns kommen,

er ſoll als Freund von uns gehen.
Dem Heimatſtolz und der Heimatliebe nach

innen, der Völkerverſtändigung und dem Völ
kerfrieden nach außen zu dienen, dazu haben
ſich alle deutſchen Fremdenverkehrsförderer zu
ſammengeſchloſſen. Jch werde als Präſident
des durch die Erneuerung Deutſchlands geein
ten und erſtarkten Bundes Deutſcher Verkehrs
verbände und Bäder dafür ſorgen, daß dieſes
große Ziel unverrückbar feſtgehalten wird und
der Weg dahin mit Hilfe aller Freunde und
Helfer geſichert bleibt.

Originalbilder von der O

Blick auf den zerſtörten Schachteingang, zu dem Förderturm, deſſen Fundamente ebenfalls
chwer beſchädigt wurden.

ſſegger Grubenkataſtrophe

Die Angehörigen der eingeſchloſſenen See warten am Eingang der Unglücksgrube auf
Nachricht,
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Aus Mifteldeautfschlcanm d
Auffindung einer wendiſchen Gfedlung

Jüterbog. Kürzlich fand ein Schüler in der
Nähe der Stadt einen doppelkoniſchen Spinn
wirtel. Bei näherer Unterſuchung des Gelän
des entdeckte man Spuren einer Anſiedlung
aus der mittleren Wendenzeit, etwa 1000 nach
Chriſti Geburt. Weitere Nachforſchungen ſind
zurzeit noch im Gange. jetzt entdeckte
Siedlung iſt erſt die zweite aus dieſer Zeit,
die man in der Umgebung Jüterbogs feſt
ſtellen konnte.

Durch guſſchlag getötet

Schirnenitz (Kr. Torgau). Als der
Schmiedemeiſter Schreiber über den Wohlauer
Weg fuhr, ſcheuten plötzlich die Pferde. Schr.
ſtürzte vom Wagen unter die Hufe ſeiner
Pferde, die ihn tödlich verletzten.

Eröffnung des Anerbengerichts
Torgau. Unter dem Vorſitz des Amts

gerichtsrats Bogk wurde am Freitag das
Anerbegericht Torgau feierlich unter An
weſenheit des Landraets Dr. Jung, des
Kreisleiters Lehnert und des Kreisbauern-
führers Röber und anderer bekannter Per
ſönlichkeiten eröffnet. Der Vorſitzende wies
auf die Bedeutung dieſes Geſchehens hin und
betonte, daß dieſes Erbhofgeſetz alte deutſche
Rechtsgedanken zum Wohle des geſamten
Volkes wieder aufleben laſſe. Nach Vereidigung
der Anerbenrichter trat das Gericht zur
erſten nichtöffentlichen Sitzung zuſammen.

Wieder normaler Elbfährverkehr
Maucken (Elbe). Nach zweitägiger ſchwerer

Arbeit iſt es gelungen, das Fährſchiff wieder
flott zu machen, das ſeit dem 3. Dezember v. J.
zuerſt eingefroren und dann faſt trocken auf

Die

einer Sandbank des Buhnenfeldes lag. Der
regelmäßige Ueberfahrtsverkehr konnte am
Freitagmorgen wieder aufgenommen werden.

Oberpräſident von Llrich
im Kreiſe Schtweinitz

Herzberg (Krs. Schweinitz). Oberpräſi-
den von Ulrich beſuchte am Freitag mit
ſeinem Stabe den Kreis Schweinitz. Er
wurde bei Gorsdorf durch Landrat Dr.
Nieſe empfangen und nach Herzberg ge
leitet, wo u. a. auch eine Beſichtigung der SA
des ganzen Kreiſes ſtattfand. Jn Jeſſen
wurde dem Arbeitslager, in Sey da der Ar
beiterkolonie ein Beſuch abgeſtattet. Jn Schlie
ben wurde die neue Schule beſichtigt. Die
Rundfahrt endete wieder in Herzberg, wo
abends eine Begrüßungsfeier ſtattfand.

Auf der Fagd angeſchoſſen
Schweinitz (Elſter). Bei einer Treibjagd

wurde eine Perſon durch einen Schrotſchuß in
beide Beine und in den linken Arm getrof
fen und ſo ſchwer verletzt, daß ſie ſofort dem
Herzberger Krankenhaus zugeführt werden
mußte.

Biberkolonie
Schweinitz (Elſter). Wir berichteten ſeiner

zeit über das Auftauchen der Biber bei Gor s
dorf. Wie wir jetzt erfahren, beobachtete hier

a

der Fiſchereipächter Powalsky angenagte
Weiden, die auf Biber ſchließen laſſen. Groß
war ſein Erſtaunen, als er jetzt eines Morgens
die Garnſäcke nachſah und in einem Fanggerät
einen jungen Biber vorfand, der von der ge
ſchenkten Freiheit ſchleunigſt Gebrauch machte
und in ſeinem Bau verſchwand. Es ſind hier
auch noch andere Biber geſichtet worden. Daß
der Biber unter Naturſchutz ſteht, alſo nicht be
läſtigt werden darf, dürfte wohl jedem bekannt
ſein.

Gemeinden ohne Bürgerſteuer
Körbisdorf, 5. Jan. Jm Jahr 1934 wird

hier keine Bürgerſteuer erhoben. Außerdem
konnten die Steuerzuſchläge erheblich geſenkt
werden. Auch die Gemeinde Naundorf
konnte von der Erhebung der Bürgerſteuer ab
ſehen.

Der Tod auf den Schienen
Meuſelwitz. Auf dem Bahnhof ließ ſich der

Stellwerksmeiſter Göllnitz von hier von
dem abfahrenden Leipziger Perſonenzug über
fahren. Der Lebensmüde war zwiſchen die
Wagen eines auslaufenden Zuges gelaufen.
Nach den polizeilichen Feſtſtellungen liegt zwei
fellos Freitod, wahrſcheinlich aus Schwermut,
vor.

75 Fahre Induſtrie und Handels-
kammer

Nordhauſen. Die Nordhäuſer Jndu-
ſtrie- und Handelskammer kann in dieſem
Jahre auf ein 75jähriges Beſtehen zurück
blicken. Am 11. und 12. Januar 1859 erfolgten
die erſten Wahlen zur Kammer, die am S.
März desſelben Jahres ſich konſtituierte.

Calbes „Vorgemeiſter“

Mitkeldeukſche NationalZeikung

Wieſenbauprojekt genehmigt
Eisleben. Dem Magiſtrat iſt es nun

mehr gelungen, die Genehmigung des Wieſen
bauprojektes vom Landesarbeitsamt Erfurt
zu erlangen. Durch dieſes Projekt, das eine
Erhöhung der geſamten Bodenfläche der Wieſe
vorſieht und außerdem Neuanlagen von Fahr
wegen innerhalb des Wieſengeländes entſtehen
läßt, werden weitere 110 Arbeitsloſe Arbeit
erhalten.

Altes Wahrzeithen verſchwindet
Ballenſtedt. Die alte HolländerMühle auf

dem Ruhmberge bei Badeborn, von der aus
Hindenburg vor 84 Jahren ein Manöver
leitete, ſoll abgebrochen werden. Der Mühlen
betrieb ſelbſt iſt bereits ſeit mehreren Jahren
ſtillgelegt. Es wäre zu wünſchen, daß es dem
Heimatſchutz gelingt, den Abbruch des 20 Meter
hohen Turmes, einer der letzten Holländer
Mühlenbauten der hieſigen Gegend, zu
verhindern.

Selbſtmordverſuch
im Verfolgungswahn

Kleinholmsdorf (Kr. Weißenfels). Jn
einem Anfall von Verfolgungswahnſinn ſchoß
ſich hier der 49jährige Jnvalide Albert
Apel. mit einem Revolver eine Kugel in den
Kopf. Apel liegt, in Lebensgefahr ſchwebend,
in Zeitz im Krankenhaus.

Gefährliche Rodelbahn
Camburg (Saale). Beim Schlittenfahren

am Ufer der Saale in der Nähe der Brauerei
verloren zwei kleine Mädchen die Gewalt über
ihren Schlitten und rutſchten in die Saale.
Außer einem kalten Bade iſt ihnen nichts
weiter paſſiert.

Berufsſchule und
Gemeindefinangzen

Bei den Gemeinden ſchweben jetzt öfters aus
Haushaltsgründen Erörterungen über die

vor dem Keichsgericht

Reviſion verworfen
Calbe (Sagale). Das Reichsgericht in Leip

zig hatte ſich mit der Reviſion des früheren
Gewerkſchaftsfunktionärs und Bürgermeiſters
Strobel aus Calbe (Saale) zu beſchäftigen,
der von der Magdeburger Strafkammer wegen
fortgeſetzten Betruges, in Tateinheit teilweiſe
mit Unterſchlagung und paſſiver Beſtechung,
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt
worden war.

Strobel, der ſtrammer SPD-Mann war,
wurde im Jahre 1924 auf Grund ſeines Par
teibuches zum 1. Bürgermeiſter in Calbe
gewählt. Er paßte ſich raſch ſeiner „ge
hobenen“ Stellung an. Jn kurzer Zeit
kaufte und verkaufte er gleich drei Autos, ließ
ſich eine fabelhafte Siebenzimmerwohnung ein
richten uſw. Dieſe Paſſionen verſchlangen na
türlich viel Geld. Nebenbei ſei noch bemerkt,
daß Strobel einer Hausangeſtellten auch noch
monatliche Alimente zu zahlen hatte. Es
dauerte nicht lange, ſo war er trotz ſeines
mehr als auskömmlichen Gehaltes und ſeiner
hohen Nebenbezüge bis über die Ohren ver
ſchuldet. Er pumpte nun, wo er konte, ſelbſt
Untergebene borgte er an, daher der Name
„Borgemeiſter“. Die ſtrafbare
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(34. Fortſetzung.
Die Tür hatte ſich kaum hinter den Studen

ten geſchloſſen, als Sumſer ſich auf den vor
ihm liegenden Briefumſchlag ſtürzte und ihn
mit zitternden Fingern aufriß.

Zwei ſchweizeriſche Hundertfrankennoten!
Beſſer als nichts! Eiligſt ſteckte der Komiker
das Geld in die Taſche. Ria brauchte nicht zu
wiſſen, daß er überhaupt etwas erhalten hatte.
Auch er hatte ſeine kleinen Bedürfniſſe, die ein
wenig abſeits dieſer großzügigen Künſtlerehe
lagen

Du brauchſt dich nicht zu beeilen. Drüber
ſind ſie noch lange nicht fertig.“ Ruedi von
Steiger reckte ſeinen dürren Giraffenhals auf
und ſpähte zu der Gruppe am anderen Saal-
ende. Dort wickelte man Herrn Bronislaw
Kowalſki eben den Pulsſchutz um, die ſchmale,
ſchwarze Seidenbinde, die ſich an den Kettel
handſchuh ſchloß.

Heinz Schinners Kopf war ſchon in den
alsſchutz eingeſteift, wie in einen zu hohen

Kragen. Mit ausgeſpreizten Füßen ſaß der
ſchleſiſche Enaksſohn da, den mächtigen Ober
körper deckte diesmal kein Menfurhemd, weil
die Partie unter ſchweren Bedingungen ſtatt

finden ſollte. SHans Lechner wußte allein von all den
Menſchen im Saale um das Geheimnis Ko
walfkis er wußte, welch furchtbares, ſchleichen
des Gift dieſen dürren, ſehnigen Körper durch
ſetzte langſam aufzehrte.

Der Kärntner ſchlenderte ſcheinbar abſichts
los die Saalwand entlang, als ſuche er je
manden. In Wahrheit wollte er den Gegner
Schinners aus der Nähe betrachten. So vieles

war ihm unerklärlich. Kein Menſch in Leoben
würde jemals von Bronislav Kowalfſki gedacht
haben, daß er ſich vor einem Zweikampf drücken
wolle. Er, der größte Raufbold neben dem drei-
ßigſemeſtrigen Meinhard! Und doch waren dieſe
und ähnliche Gerüchte in der Stadt herum-
gegangen, als Kowalſki ſo plötzlich nach dem
Süden abgereiſt war. Das war zwei Tage
nach dem denkwürdigen Ulk im Stadttheater
geweſen, einen Tag vor der Austragung der
Partie mit Schinner.

Plötzlicher Nervenzuſammenbruch, Wieder
erwachen eines vernachläſſigten Lungenleidens.
Damit hatten ſich die Vertreter Kowalſkis,
denen der Zwiſchenfall ſelbſt peinlich war, bei
den Cherusken entſchuldigt. Drei Monate war
der Pole mit ſeiner Frau an der liguriſchen
Küſte geweſen.

Den Gerüchten, welche von Kneifen tuſchel
ten, war Schinner ſelbſt energiſch entgegen
getreten. Kowalſki ſei immer ein honbriger
Kerl geweſen und man möge nicht vergeſſen,
daß er eben auch den Krieg mitgemacht hatte.
Faſt jedem ſei davon ein Andenken geblieben.

Ein Andenken! Hans Lechner durchfuhr
wieder das Grauen wie damals, als Thea ihm
alles erzählt hatte. Nicht phariſäiſches Ver
urteilen des unglücklichen Mannes, ſondern der
Ekel des ganz Geſunden vor dem ſich unſicht-
bar zerſetzenden Leib des Verſeuchten.

Vor drei Tagen hatten die Vertreter des
Polen den Cherusken gemeldet, daß ihr Man-
dant nunmehr zurückgekehrt ſei und zur Ver
fügung ſtehe. Während dieſer drei Tage war
Hans in jeder freien Minute um das Haus
herumgeſtrichen, darin er jetzt wieder Frau
Theg wußte. Einmal hatte er ſie am Fenſter

Handlung lag darin, daß Strobel die Autos
und Möbel ſeiner Wohnung mehrfach gleich
zeitig übereignete. Das Reichsgericht ver
warf ſeine Reviſion als unbegründet.

Leichenlandung
Calbe (Saale). Jn der Nähe der Eiſen

bahnbrücke über die Saale wurde eine männ-
liche Leiche aus dem Waſſer geborgen. Dem
Anſchein nach handelt es ſich um den Jnvaliden
Hermann Schulke, der ſeit dem 20. No-
vember vermißt wird.

wei Wilddiebe gefaßtGater el Jn der S gefaßt Flur
wurden vom Flurſchutzbeamten zwei Wilddiebe,
der Schloſſer H. und der Arbeiter Z. aus Haus
neindorf, feſtgenommen.

Herabſetzung des Brotpreiſes
Jeßnitz. Die Bäcker von Jeßnitz und

Raguhn haben ab 1. Januar die bisherige
Rabattgewährung eingeſtellt, dafür aber den
Brotpreis auf 13 Pfennig für das Pfund er
mäßigt.

geſehen, einmal war ſie aus dem Haustor ge
treten und raſch wieder umgekehrt, als ſie die
Mütze auftauchen ſah.

Wirr und unverſtändlich war alles: die
Stunde in ſeiner Dachkammer die plötzliche
Abreiſe des Ehepagres Kowalſkis Er-
krankung Theas Stillſchweigen keine
briefliche Nachricht Zurückweichen vor Hans
nach der Heimkehr. Lauter Tatſachen waren
da, aber das Band fehlte, an welchem er die
Tatſachen zu einer logiſchen Kette aufreihen
konnte.

Wäre es nicht wider Komment und Sitte
geweſen, Hans hätte ſich an Kowalſki gemacht,
um ihn zu fragen. So toll auch der Ge
danke ſchien. Schließlich wußte der Pole ja
von allem und mehr als ein Zuſammenſtoß
hätte daraus nicht werden können. Hans dachte
an ſeine Empörung damals bei Theas Beſuch,
an ſeinen Plan, die vermeintliche Schmach des
Beſchütztwerdens durch eine Herausforderung
abzuwaſche.n

Das war in fener Stunde, jugendtrotzig ge
dacht worden. Aber ſeit Hans wußte, welches
Schickſal auf dem Manne lag, war in ſeinen
Gefühlen gegenüber Bronislav Kowalfki eine
ſtarke Veränderung eingetreten. Und wie er
ihn nun daſitzen ſah, wußte er, daß es ihm
ſchwer fallen würde, auf den Gatten Theas in
friſchefröhlichem Zweikampf einzuhauen.
Wie er gealtert war in den Mongaten, welche
ihm durch die Gnade der ſüdlichen Sonne
hätten Erholung bringen ſollen Brauner war
das vormals ſtets bleiche Geſicht allerdings ge
worden, aber es war nicht das förmlich in die
Haut gegerbte Braun, mit dem der Bergwinter
Lechners Geſicht und Oberkörper bemalt hatte.
Es war ein Sanätoriumsbraun, wie es etwa
die verlöſchenden Menſchen des Tuüberkuloſen-
zentrums Davos haben. Letzter Schmuck der
Sonne, bevor es endgültig Nacht wird.

Die Augen Kowalſkis lagen noch tiefer als
vordem, aber der metalliſche Glanz fehlte. Müde
waren ſie und unſagbar traurig. Und müde
waren auch die Bewegungen, mit denen er nun
aufſtand. Kein pantherhaftes Recken der Glie
der, ſondern eine ſchwere, laſtende Gleichgültig-
keit. Er nahm den Säbel, eine gewichtige
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Möglichkeit von Einſchränkungen im Berufs
ſchulweſen. Von grundſätzlicher Bedeutung iſt
dabei für Preußen ein Beſcheid des Miniſters
für Wirtſchaft und Arbeit, der darin die Be
ſeitigung des S 11 Abſ. 8 des Geſetzes über die
Erweiterung der Berufsſchulpflicht vom
31. Juli 1923 ablehnt, wonach die Aufhebung
oder weſentliche Einſchränkung einer der Be
rufsſchulpflicht dienenden Schule der Genehmi
gung der Schulaufſichtsbehörde bedarf.

Durch die Beſeitigung des S 11 Abſ. a. a. O.
würde, ſo heißt es in dem Schreiben, der
Staat jeden Einfluß auf die Prüfung der
Frage verlieren, ob die Aufhebung oder weſent
liche Einſchränkung einer Berufsſchule not
wendig iſt. Der Staat kann ſich hierbei aber
nicht ausſchalten laſſen, zumal er meiſtens
Zuſchüſſe zur Errichtung oder zur inneren
Einrichtung der Schule gegeben hat. Der Mi-
niſter betont dabei jedoch, daß die Handhabung
dieſer Vorſchrift der äußerſt ſchwierigen finan
ziellen Lage der Schulträger und dem Gebote
äußerſter Sparſamkeit entſprechen müſſe.
Zu berückſichtigen ſei auch, daß der Staatszuſchuß
bermindert worden ſei. Die Schulaufſichtsbe
hörden, die in der Regel zugleich Kommunal
aufſichtsbehörden ſeien, hätten Weiſung erhal
ten, Anträge auf Genehmigung oder weſentliche
Einſchränkung von Schulen, die der Erfüllung
der Berufsſchulpflicht dienen, unter dieſem Ge
ſichtspunkte zu behandeln. Sparmaßnahmen
bei den Berufsſchulen aus finanziellen Grün
den des Unterhaltsträgers ſollen keine Schwie
rigkeiten gemacht werden, wenn zugleich auch
auf anderen Gebieten der Kommunalver
waltung entſprechende Sparmaßnahmen ge
troffen oder erforderlich ſeien.

Wettervorherſage
für den 7. Januar.Zuweilen Niederſchläge, ſpäter aufheiternd

bei weſtlichen Winden.

Wege zur Entſchuldung und zum Neuaufbau
durch
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Zwöl
„Sitzt die Bandage gut?“ hörte Hans den Se
kundanten fragen.

„Ja, ja.“ Das klang wie:
doch ganz gleichgültig.“

Hans flitzte raſch Wieder auf die Cherusken
ſeite hinüber. Dort ſtand an der Wand der
alte Julius Meinhard neben dem Fechtwart von
Teutonia Es überhaupt auf der

„Es iſt mir

waren
deutſchen Seite Vertreter ſo ziemlich aller Leo
bener Korporationen da. Menſurkibitze, die ſich
die Sache Kotvalſki kontra Schinner nicht ent
gehen laſſen wollten. Meinhard hätte ſich ge
wiß vom ſchwerſten Krankenlager weg
geſchlichen, um dieſes Schauſpiel nicht zu ver
ſäumen. Fetzt riebe er ſich die Hände, wie es
BrillatSavarin bor einem ausgezeichneten
Eſſen getan haben mochte.

„Das wird heute ein Partieerl, Herr Lech
nerl Selbſtverſtändlich wird Schinner ab
ſtechen. Aber vorher wird es Gänge geben, daß
einem das Waſſer im Munde zuſammenläuft.“

„Jch weiß nicht, ob Sie nicht enttäuſcht ſein
werden. Kowalſki ſcheint mir nicht in Form.“

„Jch galube, Sie haben recht“, ſagte der
Teutone, deſſen ſcharfe Augen den jetzt in die
Saalmitte vortretenden Polen beobachteten.
„Der Kowalſkt hat ſich kurios verändert. Er
macht den Eindruck eines gebrochenen Mannes.
Wird wohl ſeine Richtigkeit haben mit dem
Lungenklaps, wegen dem er an die Riviera
mußte.“

„Abwarten!“ knurrte Meinhard, den die
Ausſicht, um den erhofften Genuß zu kommen,
böſe machte. „Laßt nur die paar erſten Gänge
vorbei ſein, dann wacht ſo ein alter Menſur
tiger ſelbſt aus der Narkoſe auf.“

Der Dreißigſemeſtrige ſollte recht behalten.
Die erſten fünf Gänge verliefen flau und

temperamentlos. Heins Schinner focht elegant
und in mäßigem Tempo, man ſah, daß er ſich
gerade angeſichts der auffallenden Zurütckhal-
tung des Polen hütete, ſich vorzeitig auszu
geben. Er witterte eine Falle, dachte, Kowalſki
wolle ihn durch vorgetäuſchte Teilnahmsloſig
keit hervorlocken, um ſpäter, wenn ſich bei
Schinner Ermattung zeigen würde, ſcharf aufs
Gangze zu gehen. (Fortſetzung folgt.
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Der Führer für
Deutſchen Gport

Hitler-Ppokal für Ski-Staffelmeiſterſchaft
Reichskanzler Adolf Hitler hat für die

deutſchen Skimeiſterſchaften dieſes Jahres
einen Wanderpreis zur Verfügung geſtellt. Die
Preisſtiftung bezieht ſich auf den Wettkampf
um die deutſche Staffelmeiſterſchaft über vier
mal 10 Kilometer, die von den Gauſtaffeln des
DSV. und den Fis-Verbänden beſtritten wer
den kann. Die erſte Austragung des neuen
Kanzler-Preiſes geht am 10. Februar in Berch
tesgaden vor ſich.

Dſchechiſcher Haß ohne Ende
Ein neues Verbot.

Das amtliche Blatt der Deutſchen Turner
ſchaft die „Deutſche Turnzeitung“, wurde jetzt
in der Tſchechoſlowakei verboten. Der Grund
zu dieſer Maßnahme dürfte der Erfolg des
Kampfes der Turnzeitung für das deutſche
n u in der Tſchechoſlowakei

ein.

Deutſche Gportler im Ausland
Arbeit für die Winterhilfe in Antwerpen.
Der Deutſche Sport-Club aus Antwerpen

meldet: Für die Winterhelfe ſind während des
Monats Kovember eingegangen und an das
Reich abgeführt worden: Werbeabend 888 Fr.,
Winterhilfe-Spiel 658,30 Dr., ſonſtige Spenden
211 Fr.; zuſammen 1757,30 Franken!

Seit dem Kriege zum erſten Mal
Franzöſiſche Offiziere auf

dem Berliner Reitturnier
An dem großen JnternationgalenReitturnier, das in Berlin im Rahmen

der Landwirtſchaſtlichen Woche vom 26. Januar
bis 4. Februar ſtattfindet, wird, wie der fran
zöſiſche Außenminiſter dem deutſchen Bot-
ſchafter in Paris mitgeteilt hat, eine Abord
nung franzöſiſcher Offiziere teilnehmen.
Der franzöſiſche Außenminiſter hat dabei zum
Ausdruck gebracht, daß es ihm eine ganz be
ſondere Freude ſei, dem deutſchen Bot
ſchafter dieſe Mitteilung zu machen. Zum Chef
der franzöſiſchen Abordnung iſt Kommandant
Laifſardiere beſtimmt worden. Von be
kannten Reitern nehmen u. a. Kapitän Clavé
und Leutnant de Caſtries teil. Es wird damit
gerechnet, daß Frankreich mit zwanzig der
beſten Spring- und Dreſſurpferde auf dem
Berliner Reitturnier vertreten ſein wird.

Eishocketzſpiele und Bobrennen
im Harz

Jm Harz herrſcht noch prächtigſtes
Winterwetter, und die für die Ausübung
des Winterſports in Frage kommenden An
lagen befinden ſich in beſter Verfaſſung,
ſo daß ausgiebig Gelegenheit zur ſportlichen
Betätigung vorhanden iſt. Trotzdem ſind für
den kommenden Sonntag nur einige kleinere
Veranſtaltungen in Ausſicht genommen.
Schierke meldet die Abſicht, 3weierbob
rennen durchzuführen. Es wird noch darauf
aufmerkſam gemacht, daß auch die herrlich
gelegene Eisbahn ſehr gut iſt und von den
heimiſchen Eiskünſtlern ausgiebig zum Trai-
ning benutzt wird.

Jn Braunlage wollen ſich die Eis
hockehmannſchaften des Winterſport
vereins Braunlage und des Sportvereins
Schierke treffen.

Jn Hahnenklee findet vormittags um
411 Uhr ebenfalls ein Eishockeywett-
Fkampf ſtatt, der eines gewiſſen Reizes nicht

entbehren wird. Es ſtehen ſich erſtmalig der
Sportverein Hannover und Braunſchweig
gegenüber, die beide keine „Anfänger“ mehr
ſind. Weiter kommen am Nachmittag gegen
2.30 Uhr Rennen im Viererbob zur Durch
führung, denen ein beſonderes Intereſſe des
halb zukommt, weil aller Vorausſicht nach an
ihnen der Weltmeiſter Hauptmann Zahn
teilnimmt.

G Gkitreffen in Oberſchönau
Die SA Gruppe Thüringen hat für den

13. und 14. Januar 1934 in Oberſchönau, das
zum Notſtandsgebiet gehört, ein Skitreffen an
geſetzt, bei dem für die Angehörigen der SA,
SS, Landespolizei und Reichswehr verſchie
dene Wettkämpfe ausgeſchrieben ſind. Es
finden ſtatt. Sportliche Uebungen, wie
Laufen über 8 Kilometer, Patrouillen-auf mit anſchließendem Kleinkaliberſchießen
und Sprunglauf. Der 8 Kilometer-Lauf
und der Patrouillenlauf werden als Mann
ſchaftskämpfe durchgeführt.

Sämtliche SAGliederungen wurden er
ſucht, an dieſen beiden Tagen dienſtfrei
vorzuſchreiben, damit ein guter Beſuch der
ſportlichen Veranſtaltungen gewährleiſtet iſt.

Skilauf-Pflichtſport bei der Hochland-
Hitlerjugend

Der Führer des Gebietes Hochland der HJ,
Erich Klein, gibt bekannt, daß der Skiſport

bei der Hitlerjugend und dem Jungvolk in den
ſüddeutſchen Bannen als Pflichtſport ein
zuführen iſt. Den übrigen Bannen wird die
Pflege des Skiſports an empfohlen.

Winteeopeoet- lwetteecienot

Veuſchnee!
In allen ſüdweſtdeutſchen und mitteldeutſchen Bergen

ſind ſeit geſtern leichte Schneefälle aufgetreten. Die
Schneehöhen betragen in den Gipfellagen des Harzes 30
bis 30 Zentimeter, im Thüringer Wald bis über 40Zentimeter, in der Rhön 20 bis 25 Zentimeter, im Erz
gebirge 30—40 Zentimeter. Jn den Schleſiſchen Bergen

Handball

ſteigt die Schneehöhe in den Kammlagen an bis über
einen halben Meter. Jn den bayeriſchen Alpen beſtehen
von 30 Zentimeter an unverändert gute Sportmöglich-
keiten.

Harz
Goslar: Schneedecke 2, Pappſchnee, 3, bewölkt,

Sportmöglichkeiten keine. Hahnenklee: Schneedecke 30,
Neuſchnee 3——5, Pappſchnee, 1, leicht. Schneefall. Claus
thal: Schneedecke 33, Neuſchnee 3--5, Schneebeſch. ſehr
gut, 1, Schneetreiben, Sport gut. Torfhaus: Schnee
decke 33, Neuſchnee 1-—2, Schneebeſch. gekörnt, 2, Sport
gut. Benneckenſtein: Schneedecke 12, Neuſchnee 1--2, Papp
ſchnee, 0, leichter Schneefall, Ski m. Rodel gut. Braun
lage: Schneedecke 21, Neuſchnee 3--5, Pappſchnee, 0,
leichter Schneefall, Sport gut. Altenau: Schneedecke 22,
Neuſchnee 1-—2, Pappſchnee, 2, bevölkt, Sport mäßig.
Schierke: Schneedecke 27, Neuſchnee 1--2, gekörnt, 1,
leichter Schneefall, Sport gut. St. Andreasberg: Schnee

Ein Gauligaſpiel in Halle
VfL. 96 ſpielt in Deſſau PVfL.

Beide Halleſche Mannſchaften ſind am kom
menden Sonntag beſchäftigt. Während der
PSV. in Halle ſpielt, muß der VfL. 96 nach
auswärts.

PSV. Halle PVfL. Weißenfels
Am Roßplatz treffen 14.30 Uhr die beiden

alten Rivalen aus Halle und Weißen-
fels aufeinander. Nach den guten Leiſtungen
der Hallenſer gegen den PSV. Magde-burg iſt der Spielausgang als offen zu be
zeichnen. Der Sturm der Einheimiſchen iſt gut
eingeſpielt und beſitzt auch genügend Schnellig
keit. Die Verteidigung der Hallenſer darf ſich
aber nicht wieder die anfänglichen Unſicher
heiten leiſten, denn ſonſt dürften die Weißen
felſer, die im Spiel gegen 96 wieder gute
Leiſtungen zeigten, ſchnell zu Erfolgen kommen.

Neue Wege im Deutſchen Fußball
Morgen in Halle: Generalprobe des Nachwuchſes auf dem Gportplatz am Zoo

Der nationalſozialiſtiſche Staat hat die
Leibesübungen anerkannt. Er hat ſie auf die
breiteſte Grundlage geſtellt. Erfaſſung eines
jeden iſt das Ziel. Aber Sport iſt Kampf
und Kampf erfordert Leiſtung. Leiſtung nicht
nur ſich ſelbſt, auch dem Volke gegenüber.
Sportliche Leiſtung iſt Ausdruck körperlicher
Geſundheit, ſportliche Höchſtleiſtung Aus
druck geſammelter Energie zähen Willens,
Einſatz der letzten Kraftreſerve, für alle ein
hohes Ziel.

Nach dem im alten Jahr im deutſchen Turn
und Sportweſen erfolgten Umbruch ſtellt das
Jahr 1934 beſonders den deutſchen Fußball
ſport vor einer Fülle ſchwerſter Auf
gaben. Es ſei hierbei nur auf die Deut
ſchen Kampfſpiele in Nürnberg und
die erſtmalig vom Jnternationalen Fußball-
verband ausgeſchriebenen, in Jtalien zum
Austrag kommende Weltmeiſterſchaft
hingewieſen. Denkt man ferner daran, daß zu
den Olympiſchen Spielen 1936 inBerlin aller Vorausſicht nach auch der Fuß-
ballſport zur Geltung kommen ſoll, ſo wird für
den deutſchen Fußballbund

ernſthafteſte Vorarbeit
nötig ſein, wenn die deutſchen Fußballer bei
all dieſen Entſcheidungen in Ehren beſtehen
wollen. Jetzt ſprechen bereits alle Anzeichen
dafür, daß man mit der Methode, für die höch
ſten Ziele beſtimmte Kämpfer auszuwählen
und dieſe durch beſondere Schulung zu
jener Leiſtungshöhe zu führen, die das inter
nationale Können verlangt, zweifellos

auf dem richtigen Wege
iſt. Denn durch dadurch läßt ſich vielleicht der
Vorſprung, über den außer England (dem
Mutterlande des Fußballſports) noch andere
europäiſche Staaten uns gegenüber verfügen,
wie beiſpielsweiſe Oeſterreich, Ungarn
und Jtalien, bald einholen. Mit dem Ge
ſagten wollen wir durchaus nicht die vielfach
verbreitete Meinung unterſtützen, daß der
deutſche Fußballſport weſentlich ſchlechter ſei.
als der Leiſtungsſtand obengenannter Staaten.

Wir ſind vielmehr der Anſicht, daß auch
bei uns vollwertiges Spielermaterial in
reichlichem Maße vorhanden iſt, es muß
aber richtig erfaßt und in geeigneter Weiſe

vervollkommnet werden.
Und hier liegt der Haſe im Pfeffer! Während
z. B. die beſonders hochſtehenden DonauFuß
balländer ſowie Jtalien ſich bei der

Zuſammenſetzung von Länder
mannſchaften

nur auf verhältnismäßig wenig
Großſtadtvereine zu ſtützen brauchen,
war es bisher für den DFB. angeſichts ſeiner
ausgedehnten Fußballgebiete oftmals eine
ſchwierige Aufgabe, die richtige Auswahl
zu treffen, zumal hierbei nicht immer ſolche
(allerdings meiſt überlaſteten) Fußballhoch
burgen, wie Nürnberg-Fürth, Mün-
chen oder Düſſeldorf zur Verfügung
ſtanden. Jetzt hat der DFB. einen anderen Weg
beſchritten, der hoffentlich auch zum erſehnten
Ziele führt. Durch angeſtellte Sportlehrer, die
eine jahrelange erfolgreiche Praxis hinter ſich
haben erinnert ſei hierbei nur an Lein
berger, Knöpfle, Herberger, Stuhl
fauth u. a. ſoll das geeignete Spieler-
material ausgewählt und in Lehr
kurſen weiter geſchult werden. Daß ſich
dieſe Maßnahmen in erſter Linienurgufdiefüngere Generation im
Fußball, das ſind die Spieler im

Weißenfels der Gegner des PEV.
Da der PSV Halle etwas ſchwankend in
der Spielform iſt, rechnen wir mit einem knap
pen Sieg der Weißenfelſer. Jedoch iſt ein
Erfolg der Hallenſer nicht ausgeſchloſſen.

PSV. Deſſau VfL. 96 Halle
Die Hallenſer müſſen nach Deſſau reiſen

und treffen dort au feinen Gegner, der ſich
in letzter Zeit verbeſſert hat, ſo daß die Hallen
ſer das Spiel auf keinen Fall leicht nehmen
dürfen. Bei einem Vergleich der von beiden
Vereinen gegen den PVfL. Weißenfels letzthin
erzielten Ergebniſſe Deſſau erzielte ein
Unentſchieden ergibt ſich ein Uebergewicht
für die Deſſauer. Falls ſich jedoch die er
im Sturm gut zuſammenfinden, ſollte ein Sieg
wahrſcheinlich ſein. Ein weiterer Punktverluſt

Der deutſche Sport

würde 96 den Anſchluß an die Spitze koſten.

Alter von 18 22 Jahren, erſtrecken
kann, verſteht ſich am Rande.Jn obigem Sinne hat nun der Fußball
lehrer Knöpfle ſeine Tätigkeit am 1. Dezember
in dem ihm als Arbeitsfeld zugewieſenen
Gau VI (Mitte) aufgenommen und u. a. auch
ſchon in Halle einen Kurſus durchge-
führt. Um einen Ueberblick auf die hier und
in den Nachbarkreiſen „entdeckten“ talentierten
Spieler zu gewinnen, werden am kommenden
Sonnkag auf dem 96erSportplatz
ſechs Kreis-Auswahlmannſchaften
die von ihrem Können in folgenden Paarungen
m nmengesocen. Zeugnis abzulegen berufen
ſind:

10 Uhr: Kreis Kyffhäuſer Mulde;
12.30 Uhr: Saale-Elſter Elbe-Elſter;
14 Uhr: Kreis Saale (Halle) Magdeburg-

Anhalt (Magdeburg).
Die Hauptſtreitmacht im erſten Treffen wird
gebildet von Nachwuchsſpielern der Vereine
Wacker, Preußen Nordhauſen und VfL. Bitter
feld bzw. Preußen Greppin. Anſchließend ſtellen
Naumburg 05, TuR. und Schtvarz-Gelb Wei
ßenfels ſowie Falkenberg und Hohenleipiſch die
meiſten Teilnehmer, während der mit beſon

Als Beſter der amerikaniſchen Leicht
athleten ausgezeichnet

Clen Cunn en

Vertretung der
ſeiner Europa-Reiſe die

wird.

Otto Leibner, Ammendorf, die Gebr. Lochwann, Reideb.

gham,
der hervorragende amerikaniſche Mittelſtrecken
läufer, erhielt für ſeinen Doppelſieg bei den z
Landesmeiſterſchaften ſowie für die erfolgreiche

amerikaniſchen Farben auf
SullivanMedaille

verliehen, die in USA. alljährlich für die beſte

decke 25, Neuſchnee 3-—5, Pulver, 2, ſtarker Schneefal,
Sport gut.

Thüringen
Jnſelsberg: Schneedecke 43, Neuſchnee Pulver,

3, Schneetreiben, Sport ſehr gut. Friedrichsroda
Schneedecke 26, Neuſchnee 1--2, Pulver, 2, bewölkt,
Sport gut. Oberhof: Schneedecke 35, Neuſchnee 3-5, Pul
ver, 3, leichter Schneefall, Sport ſehr gut. Oehlberg.
Schneedecke 30, Neuſchnee 1--2, bereift, 1, Schnee
treiben, Sport ſehr gut. Maſſerberg: Schneedecke 33, Neu
ſchnee 3——5, Pulver, 5, leichter Schneefall, Sport St
mäßig, Rodeln gut. Jlemenau-Gabel: Schneedecke 28,
Neuſchnee 3——5, bereift, 2, leichter Schneefall, Sport
ſehr gut. Neuhaus: Schneedecke 30, Neuſchnee 1--2, Pul
ver, 2, ſtarker Schneefall, Sport ſehr gut. Neuhaußg.
Rennſteig: Schneedecke 32, Neuſchnee 1--2, Pulver,
ſtarker Schneefall, Sport gut.

Bayrikehe Alpen
Schneedecke 30, Pulver, 4, bewöllt,

Sport ſehr gut. Oberammergau: Schneedecke 40, Pul-
ver, 4, bewölkt, Sport ſehr gut. Schneefernerhaus:
Schneedecke 210, Pulver, 10, bewölkt, Sport ſehr gut.
Bad Tölz: Schneedecke 42, gekörnt, 2, heiter, Sport
gut. Oberſtauffen: Schneedecke 40, Pulver, 6, heiter
Sport ſehr gut. Garmiſch: Schneedecke 30, gekörnt,
Sport ſehr gut. Hirſchberg (Bayern): Schneedecke 92
Pulver, 1, bewölkt, Sport gut. Berchtesgaden: Schnee
decke 45, verharrſcht, 1, bewölkt, Sport gut.

OberfHorf:

Neues in Kürze
Einen Dreiländerkampf im Ringen wollen

Ungarn, Finnland und Eſtland am 18. und
19. März in Helſingfors durchführen. Alle
drei Länder werden mit ihren ſtärkſten Ama-
teurſtaffeln antreten.

„Jm Brüſſeler Sechstagerennen ſiegten
VijnenburgWals mit Rundenvorſprung gegen
RichliSchön und weitere vier Paare. Den
Holländern gelang in letzter Stunde eine über
raſchende Ueberrundung.

Die Ottowa Shamrocks ſchlugen den SE
Rießerſee zum dritten Mal, und zwar mit 4:0

9 c(0:0, 2:0, 2,0).

derem Jntereſſe erwartete Hauptkampf des
Tages von folgenden Spielern beſtritten wird

Magdeburg-Anhalt:
Kerſten (PSV. Magdeburg); Schnurr(Germanig Magdeburg); Block (Germanig

Halberſtadt); Peikert (Favorit Magdeburg
Wagenführ (Zerbſt 1900); Wittig (Ger-mania Halberſtadt) Herbſt (Wernigerode
1916); Paul Deſſau 05); Moldenhauer
(Germanig Magdeburg); Hof ſe (Bernbürg
07); Jakob (Kricket Viktorig Magdeburg

Halle-Merſeburg:
Raſpe (99 Merſeburg); Belger

Hoffmann (SV. 98); Junge (Wacker)
Böttcher (Sportfreunde); Große (Bo
ruſſia)s; Eberlein (Boruſſia); Hoff
mann (VfL.96); Hupfeld (Wacker); Roß
hirt (SV. 989); Hermann (99 Merſeburg

Hoffentlich kann der anweſende Knöpfle
nach Abſchluß der Prüfungsſpiele, die einen
intereſſanten Vergleich bieten hinſichtlich
Leiſtungsſtand in den einzelnen Kreiſen,
eine ganze Anzahl guter Kräfte für die

nächſten Aufgaben vormerken.
um die Fußball-Gauligameiſterſchaſt

gen ihren Fortgang t ereindiesmal nicht beteiligt ſind, haben die Kämpfe

ſondere Bedeutung. Ob allerdings die Aus

Spielv. Erfurt Viktoria 96 Magdeburg

Spielv. Jena Preußen Magdeburg

Tabelle überflügeln und die
augenblicklich eine Schwächeperiode durch

in der Punkttabelle noch tiefer rutſchen. J
Amkliche Bekanntmachung

Kreis Saale
Bez. II im Gau VI (Mitte) des DFW. u. DeHB.
1. Verhandlung am Montag, dem 8. Januar 1938

im St. Nikolaus in Halle a. S.

Walter Siegfried.

Vertreter von VfR.
Walter Chowanſky,

burg; geladen werden:
Vertreter von Leunag, Ammendorf/

Dr. Wehſer„-Kreisführer.

Saale- Kreis im Gaun VI der DT. und DSB.
Handball.

holungsſpiele angeſetzt:
Nr. Zeit
30 13.30 96 2. Blauweiß 2. (PSV.).

Nauendorf 2. Wörmlitz 2. (Wallwitz).

22 Kayna 1. VfL. Merſeburg 1 (1910).
Nauendorf 1. Eröllwitz 25 1. (Löbnitz).
GTV. 2. PTV. 2. HTSV.).22 Kayna 2. VfL. Merſeburg 2. (Mücheln).
Nietleben Jg. PTV. Jg. (KTV.).
Reichsbahn Jg. Poſt Jg. (Eintracht).
GTV. Jg. 98 Jg. (PTV.).Preußen 1. Frankleben 1. (Mücheln).
Wörmlitz 1. Nietleben 1. (96).

Germ. Kr.-Kaynag Reipiſch (Leunal,

Am kommenden Sonntag nimmt die zweite
Meiſterſchaftsrunde mit drei Begeg nun

Da die Spitzenvereine

nur für die Abſtiegskandidaten be
wirkungen der Spiele

Fortung Magdeburg Sport Club Erfurt

eine Aenderung der gegenwärtigen Lage her
beiführen, erſcheint fraglich. Es kann aber der
Fall eintreten, daß die ſtark im Kommen be
findlichen Viktorianer ihren Partner in der

Jenenſer, die

machen, durch eine weitere Niederlage

ſ9 Uhr: Forderungsprüfung gegen Walter Siegfried
geladen werden: Vertreter von Schiepzig mit Unterlagen

19.15 Uhr gegen die Gebrüder Lochmann, VfR. Reide
Reideburg

Für Sonntag, den 14. Januar, werden folgende Nach

MTV. Lauchſtädt Spergau (ATV. Merſeb.)
MTV. Lauchſt. 2. Spergau 2. (ATV. Merſ)
TVg. Merſeb. Jg. Leung Jg. (ATV. Merſ.)-

VfB. Lauchſt. 1. Braunsdorf 1. (Zſcherben)

PSV. 2. Weiſe 2. (Reichsbahn).
KTV. 3. GTV. 3. HTSV.).

Jahresleiſtung in der Leichtathletik verliehen HTSV. 3. PTV. 3. (KTV.).Dürrenberg Jg. TVg. Merſ. Jg. (Spergau)
Guderlei, Bormann.
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Der San
Dr. Hr. Als der Winter vor einigen Wochen

im Galopp angeſprengt kam, überraſchte er
Stadt und Land mit geradezu ſibiriſcher Kälte.
Alle Hände regten ſich, um den Kampf gegen
die Wintersnot aufzunehmen. Die große
Organiſation ſtand das Winterhilfswerk
und ſetzte machtvoll ein. Außerdem gab es
neue Arbeit. Viele Beſen traten in Funktion.
Die Stadt behielt ihr weißes Kleid nur hoch
oben auf den Dächern und höchſtens noch in
den Außenbezirken. Dort, wo das Leben brauſt,
in der Enge der Altſtadt, wurde der Winter
bald in die Flucht geſchlagen. Nur beim Stiefel
putzen merkte man, daß man noch in der un
wirtlichen Jahreszeit lebte, mit ſtillem Seuf
zen: „O dieſer Dreckl“

Ebenſoſchnell wie er gekommen war, hat er
ſich wieder aus dem Staube gemacht der
Winter. Jſt das nicht eine vormärzliche Luft,
die draußen weht? Iſt es nicht, als ob in
den noch kahlen Zweigen das Leben aufwärts
drängt bis in die Knoſpen und Spitzen?
Oder als ob bald ein Vogel ſingt?

Gerade haben wir das neue Jahr ange
fangen und da kommen nun ſchon ſolche Ge
danken! Das geht nicht!

Das geht aus verſchiedenen Gründen nicht!
Wie kann man daran denken, daß in ein paar
Wochen die Bäume ausſchlagen. Und die erſten
Blumen blühen. Märzveilchen und ſo

Wohl fängt der Tag jetzt ſchon alle 24
Stunden ein wenig früher an. Die dunkelſte
Zeit liegt hinter uns. Aber wir ſind ja ge
wohnt, ſtets frohgemut in die Zukunft zu
ſchauen. Was vergangen iſt, kehrt nicht wieder.
Es muß immer Platz ſein für neue Dinge,
ſonſt wird das Leben ſtumpf. Es iſt gut, daß
der Himmel manchmal voller Wolken hängt und
auch wieder lachen kann als wollte er ſagen:
Es war alles gar nicht ſo ſchlimm

Durch dieſe Tage weht etwas wie Vor
frühlingsluft. So um die Mittagszeit ſpürt
man es ganz deutlich. Sonſt aber iſt es noch
recht rauh und unwirtlich. Und aufpaſſen muß
man, daß man nicht ein Opfer der Glätte
wird!

Aber das hängt ja gerade mit der Vor-
frühlingsluft zuſammen. Kaltes Pflaſter und
laue Luft ergeben eben jenen Zuſtand, den
wir wenig ſchätzen und der Magiſtrat auch
nicht. Dieſe Konſtellation koſtet immer einige
Fuhren Sand. Jm Morgengrauen ſind des
halb jetzt die Männer an der Arbeit, die
Straßen fein ſäuberlich mit Sand zu beſtreuen,
auf das niemand, geht er ſeinen Geſchäften
nach, falle

Und der Sand knirſcht unter den Stiefel
abſätzen. Aber er kündet ſchon den Wandel
der Zeit, da laue Luft durch die Straßen weht.

wenn es nochmals bitterkalt werden
wird

Alle an einem end
Heute 20 Uhr im Stadtſchützenhaus

Rund 250 Mitwirkende (das geſamte
Stadttheater)

Von allem das Beſte für alle!
Geſamtertrag zugunſten

des WinterHilfswerkes Halle

WennEin Haupttreffer
iſt gefallen

5000 Mark in der Winterhilfs- Lotterie
gewonnen.

Ein Haupttreffer von 5000 Mark
der Winterhilfswerk-Wohlfahrts-
lotterie iſt gefallen. Den Gewinn erhielt
eine Frau, deren Ehemann ſeit drei Jahren
arbeitslos iſt. Die glückliche Gewinnerin konnte
ſich bereits den Gegenwert bei der Sparkaſſe
des Saalkreiſes abholen. Auf Grund dieſer
Tatſache iſt der Kauf der Loſe erheblich ge
ſtiegen. Wir empfehlen zu dieſem Zweck allen
Volksgenoſſen, vom Kauf der Loſe tüchtig Ge
brauch zu machen.

Schärfere Ueberwachung
der Kraftfahrzeuge

Der Preußiſche Miniſter desvJnnern hat einen Runderlaß herausge
geben, der eine ſchärfere Ueberwachung
der Kraftfahrzeuge im Straßenver kehr bezweckt. Demnach iſt dem Führer
eines Kraftfahrzeuges, an dem Mängel oder
Fehler durch die Verkehrsüberwachungsbeamten,
Verkehrspoſten und Beamten des Straßen
dienſtes feſtgeſtellt werden, aufzugeben, das
Fahrzeug zur Prüfung bei der Zulaſſung-
ſt e lIe vorzuführen. Der Kraftfahrzeugführer
exhält ſofort an Ort und Stelle eine ſchrift
liche Beſtätigung der Anordnung. Werden an
einem in Fahrt befindlichen Fahrzeug Mängel
oder Fehler beobachtet, und wird das Anhalten
des Fahrzeuges weder für möglich noch für
zweckmäßig gehalten oder werden von anderen
als dem genannten Straßenaufſichtsbeamten

Mängel an einem Kraftfahrzeug feſtgeſtellt, ſo
iſt Bericht zu erſtatten und der Bericht durch
die Dienſtſtelle des anzeigenden Beamten an
die Zulaſſungsſtelle einzuſenden.

Beſchleunigung bei
Gerichtsverfahren

Die Umgeſtaltung des Zivilproze ſſes,
insbeſondere die nachdrücklich durchgeführte
Beſchleunigung des Verfahrens, verlangt die
entſprechende Mitwirkung der rechtſuchenden
Bevölkerung. Jeder Prozeßbeteiligte muß

Neun Monate Kulturaufbau
Das halliſche Stadttheater

an
Rückblick und Ausblick auf einen Teil halliſcher Kulturpolitik

Jn Fortſetzung unſerer Betrachtungen über
d a s nativnalſozialiſtiſche Halleveröffentlichen wir nachſtehend einen Rückblick auf
die Arbeit eds Stadttheaters während der
letzten neun Monate.

Das Schwergewicht der nationalſoziali
ſtiſchen Politik bildet immer die innere Erneue
rung des Menſchen. Es geht bei der Verwirk
lichung unſerer Hochziele vor allen Dingen
darum, die Seele des deutſchen Menſchen zu
erobern, damit jeder Volksgenoſſe nicht nur
äußerlich, ſondern vor allen Dingen mit auf
richtigem Herzen von innen heraus zum Ge
danken der Volksgemeinſchaft ſich bekennt. Da
mit er ſich losreißt von den Gewohnheiten eines
nur auf das eigene Jch gerichteten Denkens und
aus einem inneren Empfinden heraus ſich ver

Achtung!
An unſere Leſer

Durch Verfügung ſind w
ermäßigten Bezugspreis aufzuheben.

Wir bedauern, dieſen, den wirtſch
„50-Rpf.-Nachlaß“ nicht mehr ge

Ab ſofort gilt daher für alle
Um aber einen gewiſſen Ausgleich

kunft ſo, daß die „Mitteldeutſche Natio
gehalten werden kann. Der Preis ernie
20 Rpf. Demnach iſt bei der nächſten M
ohne Bilderbeilage geliefert werden ſoll.

e e
bunden fühlt mit den ärmſten Volksgenoſſen in
ihm den Menſchen gleichen Stammes und glei
hen Blutes erkennt und darum die Geſamtheit
und ihre Zukunft höher ſchätzen lernt, als die
eigenen Genüſſe des täglichen Lebens.

Hier liegt die große erzieheriſche Aufgabe des
deutſchen Theaters, und wir dürfen mit Freude
am Ausgang des Jahres 1988 feſtſtellen, daß die
Stadt Halle mit dem halleſchen Stadttheater
mit allen Kräften ſich für die Durchführung
dieſes kulturellen Programms eingeſetzt haben.
Allerdings hat
Der 30. Januar 1955
hinſichtlich der Geſtaltung des Spiel-
planes keine nennenswerken Umſtellungen
notwendig gemacht; denn wir Hallenſer dürfen
mit Stolz bekennen, daß ſchon ſeit Jahren der
erzieheriſche Gedanke leitend für
den Spielplan geweſen iſt. Hier ſtand zwar
vielfach ein ſtarker Widerſtand der früheren
Stadtverwaltung dagegen, da für dieſe das
Theater nur eine geſchäftliche Angelegen
heit bedeutete. Wenn man aber aus dem
Spielplan der letzten Jahre all jene Werke ab
ſtreicht, die infolge der im alten Syſtem not
wendigen Kompromißpolitik mit der marxiſtiſch
liberaliſtiſchen Theaterbeſucherorganiſation, der
Halliſchen Volksbühne“, aufgenommen worden
waren, dann bleibt ein Spielplan übrig, der
durchaus auf der Grundlage der nationalſozia
liſtiſchen Kulturpolitik aufgebaut war. Das
iſt ein beſonderes Verdienſt unſeres Jntendan
ten Willi Dietrich.
Das giel im neuen Fahre
kann daher noch höher und weiter geſteckt wer
den, als bisher. Es gilt, unſer halliſches Stadt
kheater zu einer Provinzbühne von weit mehr
als Durchſchnittswert, zu einer Prov in z
bühne erſten Ranges zu erheben.

Dieſes Ziel iſt allerdings bei der wirtſchaft
lichen Lage unſerer Stadtverwaltung nicht ohne
weiteres erreichbar. Nachdem die bürgerlich
liberaliſtiſche Kommunalpolitik vergangener
Jahre der deutſchen Kultur nur eine unterge
ordnete Rolle zubilligte und den Haus halts-
plan des Stadttheaters in einer gerade
zu unverantwortlichen Weiſe einſchränkte,
fehlen heute der Stadt Halle die notwendig
ſten Mittel, um eine wirklich vorbildliche Kultur
aufbauarbeit leiſten zu können.
Die Mithilfe der Bürgerſchaft
an dieſem Aufbauwerk iſt hier nicht nur eine
moraliſche Pflicht, ſie ſollte vielmehr und
das ſei beſonders den noch wohlhabenden und
begüterten Bürgerkreiſen zugerufen jedem
halliſchen Bürger eine Selbſtver ſt än d
lichkeit ſein. Jmmer wieder muß betont
und anerkannt werden, welch erfreulichen An
keil gerade die weniger mit Reichtum geſegneten
Schichten am Schickſal unſeres Stadttheaters
zeigen: Kleine Angeſtellte, Handarbeiter, kleine
Beamte, kleine und mittlere Geſchäftsinhaber
und Handwerker zählen zu den Treuen, die
regelmäßig im Rahmen eines Abonne
ments oder durch ihre Mitgliedſchaft bei der
Deutſchen Bühne“ das Theater beſuchen

wiſſen, daß es auch in ſeinem eigenen Inter
eſſe unbedingt geboten iſt, jede Verzögerung
des Verfahrens zu vermeiden und dem Gericht
alles erhebliche Vorbringen rechtzeitig, voll
ſtändig und wahrheitsgemäß mitzuteilen. Wer
ſich eines Prozeßbevollmächtigten, insbeſondere
wer ſich eines Anwalts bedient, möge dieſen
rechtzeitig, nicht erſt am letzten Tage, ſondern
ſobald wie irgend möglich, unterrichten. Auf
Vertagungen und Hinausziehen der Verfahren
iſt nicht mehr zu rechnen. Wer ſein Vor
bringen verſpätet, läuft Gefahr, damit aus
geſchloſſen zu werden oder ſonſtige Prozeß
nachteile zu erleiden.

der FJahreswende

und damit einen Teil zur wirtſchaftlichen
Sicherung dieſes Kulturinſtitutes beitragen.

Leider vermiſſen wir aber den größten
Teil der halliſchen Univerſitätsprofeſſoren,
einen großen Teil der Aerzte und hier
namentlich ſolche, die eine gutgehende
Praxis beſitzen ebenſo der Rechts
anwälte, der oberen Beamten ſowie der
gutbeſchäftigten Fabrikanten und Unter

nehmer.
Es wäre nur zu begrüßen, wenn gerade d i e ſe
Kreiſe im neuen Jahre durch recht regen
Beſuch unſeres Theaters, durch regel-
mäßigen Beſuch ihre innere Verbundenheit
mit dem deutſchen Volke, ihren Willen zur

ir gezwungen, ab ſofort unſeren
aſtlich Schwächſten zu gute kommenden
währen zu können.
Leſer der volle Bezugspreis
zu ſchaffen, handhaben wir es in Zu

nal- Zeitung auch ohne Bilderzeitung
drigt ſich dann je Monatsbezugsgeld um
ongatsbeſtellung anzugeben, ob mit oder

Verlag: Die braune Front

nen, die Kapellmeiſter und Spielleiter, die Mit
glieder des Chores und des Hrcheſters, der
Tanzgruppe mit ihrer Ballettmeiſterin, die un
ermüdlichen Bühnenarbeiter mit dem Stab des
techniſchen und kaufmänniſchen Perſonals bis
hin zum letzten Statiſten!

Nun zeige im neuen Jahre das Volk, daß
es einig geht mit ſeinem Staat durch gemein
fame, raſtloſe Mitarbeit an der Erhaltung und
am Aufbau unſeres Theaters und damit au
unſerer Stadt und unſerer Kultur!

Hans Rohkrähmer.
S

Morgen
Himmel und Hölle

im Kochtopf
Am 7. Januar begeht ganz Deutſchland

zum vierten Male den Tag des Eintopf
gericht s. Die ſchöne Sitte hat ſich ſeit dem
Erntedankfeſt ſchon ſo eingebürgert, daß man
kaum mehr daran denkt, wie jung ſie noch iſt.
Tatſächlich ſind ja Eintopfgeri ch t e für
die deutſche Hausfrau auch garnichts Neues,
aber als Sinnbild der Volksgemein-
ſchaft hat ſie erſt der Nationalſozia-
lis mus gebracht.

Jede deutſche Landſchaft hat ihr heimat
liches Eintopfgericht. Die Reichs
führung des Winterhilfswerkes hat
unter reger Beteiligung der Hausfrauen be
gonnen, die Rezepte für dieſe Gerichte zu
ſammeln. Neben den bekannteren Gerichten
findet man unter ihnen auch eine ganze An
zahl von uralten, leider wenig verbreiteten
Rezepten. Viele haben eigenartige, zum Tei
ſehr drollige Namen Es gibt in Stutt-
gart ein Gericht: „Gaisburger Marſch
(Kartoffeln und Spätzle) und in Thü rin
gen eines namens „Sch u ſt er p fann e.
Auch dürfte es wenig bekannt ſein, daß es
außer dem „Schleſiſchen Himmels-re i ch“ noch ein „Oſtfrieſiſches Höllen-
gericht“ gibt. Während das Schleſiſche Him
melreich aus Backobſt, geräuchertem Schweine
fleiſch und Mehlklößen veſteht, alſo fein ſüß
und lieblich ſchmeckt, wird das oſtfrieſiſche Höl
lengericht mit feurigen Gewürzen, mit Pfeffer
Lorbeer, Speck und Zwiebeln zubereitet. Es
beſteht aus einem Gemiſch von Kartoffel
ſcheiben und gekochten oder gebratenen Fleiſch
ſtücken, die mit einer ſcharfen Tunke durch
kränkt und in der Röhre gebacken werden.

Für die meiſten Hausfrauen bedeutet das
Eintopfgericht kein Opfer, ſondern eine
weſentliche Erleichterung, weil es ſich ſo
leicht zubereiten läßt. Und die deutſchen Män
ner und Kinder lieben dieſe einfachen, ſchmack
haften Speiſen ſo ſehr, daß ſie ſich jedesmal
auf das Eintopfgericht freuen. Das iſt vor
allem auch im Hauſe der nationalſozialiſtiſchen
Führer der Fall. Der preußiſche Miniſter

Mitarbeit
weiſen würden.
Wir machen daher den Vorſchlag
bei den zuſtändigen Stellen dafür einzutreten,
daß die Säumigen ſteuerlich um ſo ſchärfer
für die Erhaltung des Theaters herangezogen
werden.

Eine Theaterumlage in Höhe von
2 Prozent des Einkommens wird von all
den Bürgern erhoben, deren monatliches
Einkommen den Betrag von 500 M. über
ſteigt. Von dieſer Umlage kann ſich jedoch
jeder einzelne befreien, ſobald er ein Voll
abonnement im halliſchen Stadttheater dem

Magiſtrat nachweiſt.
Gerade durch die Errichtung der Reichs
kulturkammer und durch die Sicherung der
Selbſtverwaltung der Gemeinden ſind die
beſten Vorausſetzungen für eine ſchnelle Durch
führung dieſes Geſetzes gegeben, und es
liegt nur an den vermögenden
Schichten unſerer Stadt, die Einfüh
rung eines ſolchen Geſetzes für Halle abzu
wenden.

Seitens des Theaters
iſt kaum ein Mittel unverſucht geblieben, eine
enge Verbindung zwiſchen Bühne und Volk
herzuſtellen. Wir erinnern nur an die regel
mäßigen Gaſtſpiele, die das halliſche Stadt
tkheater in Köthen ſeit einer Reihe von
Jahren und dank der fleißigen Werbearbeit der

Deutſchen Bühne“ und der Ortsgruppen der
NSDAP ſeit 1933 auch in Merſeburg,
Eisleben und Weißenfels veranſtaltet.
Auch eine Reihe von Fremdenvorſtel
lungen ſorgen für eine enge Beziehung zwi
ſchen dem halleſchen Stadttheater und der Be
völkerung der weiteren Umgebung.
Für die deutſche Fugend
und ihre kulturelle Erziehung hat das halleſche
Stadttheater beſonders wertvolle Arbeit im
vergangenen Jahre geleiſtet. Die Stadt Halle
hat gemeinſam mit der Jntendanz die Grün
dung ſogenannter „Thegaterringe“ durch
geführt und ſie in der Deutſchen
Jugendbühne“ vereinigt.

Während es in der Reichshauptſtadt Ber
lin, die faſt fünfundzwanzigmal ſo groß
iſt als Halle, erſt im Dezember 1933 ge
lungen iſt, die erſte Vorſtellung des
Theaters der Jugend durchzuführen, zählte
in Halle die deutſche Jugendbühne be
reits zu Beginn der Spielzeit

2800 Mitglieder!
Alles in Allem! Die Stadt Halle hat auf

allen Wegen eine planvolle und zielbewußte
Kulturpolitik im Stadttheater durchzuführen
vermocht und trotz der recht beſcheidenen
Mittel eine beachtliche künſtleriſche Linie
im vergangenen Jahre einhalten können. Für
die letztere haben namentlich der Jntendant
Willi Dietrich und der Operndirektor
Bruno Vondenhoff mit ganzem Einſatz
ihrer Perſon den Dank der Bevölkerung ver
dient, mit ihnen aber auch die Sänger und
Sängerinnen, Schauſpieler und Schauſpielerin

am kulturellen Aufbau be
präſident Hermann Göring ließ es ſich im
Dezember trotz kaum überſtandener Krankheit
nicht nehmen, ſeine Erbſenſuppe mit Speck zu
eſſen. Bei Frau Magda Goebbels gab es
Brühkartoffeln, und Gruppenführer Staatsrat
Ernſt hatte ſeine Gäſte zu einem Pichel
ſteiner Gemüſetopf eingeladen. Dicke Reis
ſuppe aß man im Hauſe des Reichsinnen
miniſters Dr. Frick, während Kultusminiſter
Dr. Ruſt eine kräftige Gemüſefuppe vorzog,
nd der Oberpräſident der Provinz Branden
burg, Pg. Kube, ſich an Wirſingkohl gütlich
tat.

geuerwehrpflichtübungen
und G

Bei der Heranziehung zu Feuerwehr
pflichtübungen haben ſich bei ſolchen Mit
gliedern von Feuerwehren, die gleichzeitig SA,
SS oder SAReſervemänner ſind, wiederholt
Schwierigkeiten ergeben. Der Preußiſche
Miniſter des Jnnern hat daher in einem
Runderlaß an alle Polizeibehörden auf die
Verordnung des Chefs des Stabes der oberſten
SA Führung vom 1. Februar 1933 hingewieſen,
nach der SA, SS und SAReſervemänner,
die Mitglieder von Feuerwehren ſind, zu den
Feuerwehrpflichtübungen vom SA, SS und
SARDienſt befreit ſind.

Gefahren des Eiſes
Mit des Winters Schönheit ſind auch neue

Gefahren für jung und alt aufgetaucht. All
jährlich fordert der zugefrorene Weiher oder
der vereiſte Fluß ſeine Opfer. Es muß daher
immer wieder auf die Gefahren aufmerkſam
gemacht werden, die ein zu frühzeitiges
Betreten des Eiſes bei Tauwetter,
beſonders wenn man allein iſt, mit ſich bringt.
Nicht eindringlich genug können die Kinder
gewarnt werden. Wer im Eiſe eingebrocheniſt, ſchwebt ſtets in Lebensgefahr. Iſt
jemand eingebrochen, ſo gilt als erſter Rat
ſchlag, die Arme weit auszubreiten, damit ſie
ihm einen Halt gewähren, um nicht unter die
Eisdecke zu geraten. Hilfe bringt man im
Eiſe Eingebrochenen durch Zureichung von
flachen Brettern, langen Stangen uſw., auch
durch ein Seil oder eine Leine, die mit einer
Schlinge verſehen ſein muß. Sind dieſe Dingenicht vorhanden und iſt perſönliche Hilfe not
wendig, dann verſucht man auf dem Bauche
in die Nähe der Einbruchſtelle zu kriechen.
Bei brüchigem Eis muß natürlich auch der
Retter ſehr vorſichtig ſein und beim Kriechen
ein Brett als Unterlage benutzen. Die
ſchwierigſte Art der Rettung iſt die durch
Tauchen unter die Eisdecke. Dieſen Weg der
Rettung darf man nur wagen, wenn man
angeſeilt iſt. Jſt die Rettung des Verunglückten
gelungen, ſo bringt man den Geretteten nicht
etwa in einen warmen Raum, ſondern zunächſt
in ein kaltes Zimmer.
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Früher war heute Veufahr
Wohl kaum ein Tag im Jahre zwingt die

Gedanken ſo zum Zurückdenken wie der
6. Januar, der heute als „Dreikönige“ im
Kalender ſteht. Nicht immer begann ja be
kanntlich das neue Jahr am Januar. Die
Römer begannen es am 1. März und erſt um
150 v. Chr. traten die höchſten Beamten des
römiſchen Reiches ihr Amt am 1. Januar an,
ſo daß dieſer Tag zum Jahresanfang wurde.
Im betonten Gegenſatz zum Heidentum feierte
das Chriſtentum nicht den erſten, ſondern den
6. Januar als Jahresanfang. da auf dieſen
Tag die Taufe Chriſti angeſetzt wurde. Lange
Zeit liefen dieſe beiden Tage nebeneinander
er, ja es kamen als Jahresanfang deren noch

mehrere hinzu. Das Geburtsfeſt Chriſti wurde
etwa Mitte des vierten Jahrhunderts als
Jahresanfang eingeſetzt. Jn den folgenden
tauſend Jahren findet man, daß die Jahres
anfänge ganz verſchieden gefeiert werden, bis
eine Kirchenverſammlung zu Köln im Jahre
1310 Weihnachten als Jahresanfang für
Deutſchland beſtimmte. Erſt mit der Refor
mation kam der 1. Januar wieder zum Sieg
und wurde 1710 vom Pabſt Jnnocenz XII. zum
Neujahrstag beſtimmt. Dadurch ſollte dem
Durcheinander ein Ende gemacht werden, aber,
wie einſt der 1. Januar nicht vergeſſen worden
war, und zum Sieg kam, ſo wurde vom Volk
auch der ehemalige Jahresanfang, der 6. Jan.,
nicht vergeſſen. Ganz beſonders weiſt noch ein
Umſtand gerade auf dieſen Tag ausdrücklich
hin: am 6. Januar gehen die 12 heiligen
Nächte zu Ende, eine Tatſache, die ſich in
vielen Teilen Deutſchlands darin ſymboliſch
erhalten hat, daß am 6. Januar der Chriſt
baum zum letzten Male angezündet und dann
geplündert wird.

Halliſche Kriminalſtatiſtik
Jm Polizeibezirk Halle (Saale)

wurden im Monat Dezember 1933 insge
ſamt 123 Perſonen feſtgenommen, und zwar:

2 Perſonen wegen Totſchlags, 3 wegen ſchwe
ren Diebſtahls, 16 wegen einfachen Diebſtahls,
1 wegen Unterſchlagung, 7 wegen Betruges,
22 wegen ſittlicher Verfehlungen, 58 wegen
Wilddieberei und anderer Straftaten und 14
auf Grund von Haftbefehlen und Steckbriefen.

Zu Straftaten mit unbekannten Tätern
wurden ermittelt: 2 Perſonen wegen Erpreſ
ſung, 16 wegen ſchweren Diebſtahls, 40 wegen
einfachen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei und 36
wegen Sachbeſchädigung und anderer Straf
taten.

Durch die Tätigkeit der Kriminalpolizei ſind
Werte und Wertgegenſtände, welche durch ſtraf-
bare Handlungen abhanden gekommen waren,
für etwa 3300 wieder herbeigeſchafft worden.

Von 10 als vermißt gemeldeten Perſonen
konnten 7 Perſonen ermittelt werden, während
der Aufenthalt von 83 Perſonen noch nicht er
mittelt werden konnte.

Neuordnung im Reichsbund
der deutſchen Kapital und

Kleinvrentner
Dieſer Tage beſuchte Bundesvorſitzender M.

Wieſinger aus Nürnberg die halliſche
Orksgruppe des Reichs bundes der
Deutſchen Kapital- und Klein-rentner, die durch ihren Geſamtvorſtand
vertreten war. Nach der Begrüßung durch den
erſten Vorſitzenden Direktor Thier gab der
Geſchäftsführer des Bundesamtes Berlin Dr.
Kramer Erläuterungen über die Neueintei-
lung des Reichsbundes. Der Bund wird nicht
mehr in der bisherigen Weiſe von unten auf

Wolfgang Amadeus Mozart:

gebaut, ſondern vom Bundesamt herunter zu
den Bezirken und Gruppen. Die Wahlen des
Vorſtandes durch die Mitglieder kommen in
Fortfall, vielmehr beſtellt der Bundesvorſitzende
ſowohl die Bezirksführer als auch die Gruppen-
führer. Der Bundesführer ernannte bei dieſer
Gelegenheit Direktor Franz Thier zumOrtsgruppenführer und Rentner Robert
Brömme zu ſeinem Stellvertreter. Jn den

Ereignis auf dem Marktplatz

Führerverband wurden Rentner Reinhold
Herrmann als Gruppenführer-Stellver
treter, Rentner Adolf Böhme als Schatz
meiſter, Kaufmann Albert Man z als Schrift
führer, ferner als Beiſitzer die Herren
Dobberſtein Döling, MöbiusUlmann, ſowie die Damen Fräulein
Heller, und Reuterberufen.

Langheinrich

MarktkirchehinterBretternundBalken
Die Stadt Halle beſitzt eins der ſchön

ſten und vornehmſten Denkmäler lutheriſchen
Wirkens. Majeſtätiſch erhebt ſich auf dem
halliſchen Markt das ſtolze Gebäude der Kirche
Unſerer lieben Frauen auch Ma
rien- oder Marktkirche genannt. Der
ſchlanke gewaltige Bau mit ſeinen vier hoch
ragenden Türmen iſt das markanteſte Wahr
zeichen unſerer Stadt. Hier predigte der große
Reformator Dr. Martin Luther heute vor
388 Jahren zum zweiten Mal ſeine wunder
bare Lehre für das deutſche Volk, an dem er
mit ganzem Herzen und ganzer Seele hing.
Am 6. Januar 1546 ſprach er von der ſchönen
alten Kanzel in dem weiträumigen Kirchen
ſchiff.

Die Stadt Halle iſt bedacht, das
Denkmal guten alten Geiſtes für ſich
zu erhalten und hat darum im
Lutherjahre die Jnſtandſetzungs-
arbeiten an der Marktkirche in

vollem Umfange aufgenommen.
Jm vergangenen Jahre begann man bereits

mit der Sicherung der Blauen Türme“,
die infolge von Witterungseinflüſſen ſtarken
Schädigungen ausgeſetzt waren, indem man ſie
gegenſeitig verankerte und ihre Außenflächen
erneuerte. Augenblicklich verſteckt ſich der ſchöne
Bau hinter einem großen Gerüſt von Brettern
und Balken. Die Erhaltung der Kirche iſt eine
unbedingte Notwendigkeit, denn ihr architek
toniſcher Wert als Stilerſcheinung auf der
Wende zwiſchen Spätgotik und Renaiſſance iſt
unerſetzlich. Zahlloſe Beſuche von Wiſſen
ſchaftlern, Architekten und Kunſtfreunden be
weiſen das Jntereſſe, das man dieſem Bau
werk von allen Seiten und aus allen Ländern
entgegenbringt. Die Jnſtandſetzung der Haus
mannstürme iſt ein zweites wichtiges Werk.
Der ſchadhafte Putz muß beſeitigt und die ver
witterten Werkſteine erneuert werden. Dieſe
Arbeiten können erſt dann fertig geſtellt wer
den, wenn die Einrüſtung der beiden Türme
von ihren äußeren Flächen in Angriff ge
nommen ſind. Später kommen dann die
anderen Arbeiten zur Ausführung, die wohl
längere Zeit in Anſpruch nehmen werden.
Schließlich zeigt ſich noch eine Neueindeckung
der ganzen Kirchendecke über dem Schiff der
Kirche als notwendig und auch dieſe Arbeit
kann erſt nach Jnſtandſetzung der Hausmanns-
türme begonnen werden, da ein Teil der
Rüſtung für die Türme auf der Dachfläche
aufgeſetzt werden müß. Ebenſo würde das
Dach wohl wieder beſchädigt werden, wenn
beide Arbeiten gleichzeitig zur Ausführung
kämen.

Wenn einmal die Umkleidung und das
Balkengerüſt wieder entfernt ſein wird,
wenn alle Arbeiten erfolgreich beendet ſein
werden, dann wird die Marktkirche wieder
feſt und ſtark als Symbol halliſcher Tra
dition und reformatoriſchen Geiſtes den
Markt behaupten, der mit Recht einer
der ſchönſten deutſchen Markt-

plätze genannt. wird.
Auch an dem Turm und Dach des Rat-

hauſes werden Jnſtandſetzungs-
arbeiten vorgenommen. Durch den Gehalt

„Cosi fan kutte (Go machen's alle)

Wie ein Ausruhen ſeines Genius in Heiter
keit und Frohſinn ſteht im Bühnenſchaffen
Mozärts zwiſchen der tragiſchen Komödie des
„Don Giovanni“ und dem tiefgründigen Mär
chenſtück aus der Kindheit alles Menſchentums
der „Zauberflöte“, Werken, die beide voll
Sauer des Ewigen ſind, als federleichtes Sa
tyrſpiel, unbeſchwert und ganz dem Diesſeits
zugewandt, die komiſche Oper „Coſi fan
tutte“. Gleich jenen beiden ein Werk auch
aus der Zeit blühendſter Schöpferkraft und
höchſter Meiſterſchaft Mozarts, ein in nicht
minderem Glanze wie ſie erſtrahlendes muſika
liſches Kleinod und als ſolches ein Liebling der
Muſiker und Muſikkenner. Und doch ein
Schmerzenskind der deutſchen Opernbühne, das,
ſeitdem es in die Welt trat, viel Moralinſäure
und noch mehr Philologie hat über ſich ergehen
laſſen müſſen. Geſtützt auf ſo gewichtige Be
kenntniſſe wie die eines Beethoven und R. Wag
ner, die es tief bedauern zu müſſen glaubten, daß
Mozart an ein ſolches „ſkandalöſes Sujet“ ge
raten ſei, iſt das 19. Jahrhundert nicht müde
geworden, immer von neuem gegen dieſe Oper
und ihr Textbuch Sturm zu laufen. Man fand
die Grundidee ihrer Handlung frivol, ihre Vor
gänge ſinnlos und ihre Maskeraden albern,
vermißte in ihr Moral, Wahrſcheinlichkeit und
Logik und unternahm, in völliger Verkennung
des Weſens dieſes heiteren Komödienſpiels, um
der Muſik willen Verſuch über Verſuch, die
Handlung auf eine höhere ethiſche Ebene zu
heben und die typenhaften Geſtalten dieſes
fröhlichen Maskenſcherzes zu dramitiſchen Cha
rakteren umzuformen ohne doch dabei zu
anderen als zu Dr. Eiſenbart, Erfolgen“ zu
gelangen: auch hier ſtarb der Patient ein jedes
mal eines jämmerlichen Todes.
Hpernliteratur wenig Textbücher, die derart
verachtet und zugleich umworben geweſen ſind
wie das zu Mozarts „Coſi fan tuütte“, wenige
auch, die ſolange in ihrem Charakter verkannt
blieben wie dieſes, zu deſſen wahrem Weſen als

So kennt die

eines ausgelaſſenen Theaterſpieles ohne „tie
fere Bedeutung erſt unſere jüngſte Vergangen-
heit den rechten Zugang wiederzufinden ver
mochte.

Werfen wir nun begierig einen Blick in die
ſes Textbuch, dem die ſittliche Entrüſtung eines
ganzen Jahrhunderts galt, und laſſen wir ſeine
„ſkandalöſen“ Vorgänge in Kürze Revue paſ
ſieren

Lorenzo da Ponte, der Textdichter von
„Coſi fan tutte“, hat für ſein ausgelaſſenes
Spiek mit dem ſpöttiſchen Untertitel „Die
Schule der Liebenden“ landſchaftlich wie zeit
lich den paſſenden Rahmen zu finden gewußt.
Durch die Verlegung der Handlung in den
Süden ſeines italieniſchen Vaterlandes und in
jene verliebte Zeit um 1750, da das Lebens
gefühl impulſiver vielleicht noch als in nörd
licheren Zonen, nach Heiterkeit und freudiger
Helle, nach Leichtigkeit und bewegtem Fluß,
nach Galanterie und ſorgloſem Genuß drängte,
ſchuf er ſeinem Werke eine Umwelt, deren leichte
und ſpieleriſche Auffaſſung aller Dinge den
Bühnenvorgängen von vornherein alles gedank
lich Schwere nahm. Dieſem tändelnden Weſen
des Rokokos und ſeiner Menſchen entſprechend
denen die Frau Mittelpunkt der Schöpfung be
deutete, kreiſt auch da Pontes Komödienſpiel
anmutig um ein galantes Thema: Die Wette
die Ausgangspunkt und Jnhalt dieſer rokoko
hafteſten aller Opern iſt, ſoll den weiblichen
Wankelmut unter Beweis ſtellen. Sechs Stück
lein Menſchlichkeit, nach Gruppen geformt, wer
den in den Dienſt dieſer luſtigen Jdee von der
nicht exiſtierenden Weibertreue geſtellt: Vier
von ihnen als Liebende, nach Temperament
verſchieden, gefühlvoller, pathetiſcher die einen
leicht entzündlicher die anderen, doch wankel
müige Geſchöpfe ihres Jahrhunderts ſie alle
vier. Und zwei als liſtig-luſtige Gegenſpieler,
die geſcheit ſind und lachend das Spiel zum er
wünſchten Ziele lenken. Die da lieben, wiſſen
nichts von ſich. Sie ſind gleichſam Stimmen
einer Fuge. Sie durchkreuzen einander, gehenDieein Stück Weges Paar neben Paarx, dann aber

der Luft an ſchwefeliger Säure, der ſeinen Ur-
ſprung aus der mitteldeutſchen Braunkohlen
induſtrie herleitet, waren die Kupferplatten der
Bedachung völlig zerfreſſen und konnten gegen
Witterungsunbilden keinen genügenden Schutz
mehr bieten. Nach Erneuerung der ſchadhaft
gewordenen Dachverſchalung wird das Dach
nunmehr mit Kupfer belegt. Zur Verzierung
werden wieder die Kuügelknäufe, die einſtmals
die Eſelsrücken des Daches ſchmückten, ange
bracht. Auch mit dieſer Arbeit wird für die
Verſchönerung des Geſamtbildes der Stadt eine
wichtige und wertvolle Aufgabe erledigt.

Der Polizeibericht meldet
Am Freitag gegen 14 Uhr wurde in der

Hindenburg ſtraße ein 26 jähriger Mann
beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von
einem Perſonenkraftwagen angefahren und zu
Boden geworfen. Er trug verſchiedene Ver
letzungen davon und wurde dem Eliſabeth
krankenhaus zugeführt.

Heute morgen gegen 5 Uhr brach in der Gr.
Steinſtraße an einem Laſtkraftwagen die Achſe
des linken Hinterrades. Hierbei wurde ein 33-
jähriger Mann zu Boden geworfen und am
Kopf und an den Beinen verletzt. Mit einem
Krankenwagen wurde er dem Eliſabethkranken
haus zugeführt.

Am Donnerstag in den Abendſtunden wurde
eine vor ſechs Wochen hier zugereiſte 29 jäh
rige Frau wegen Betruges feſtgenommen. Sie
kundſchaftete bei den von ihr auserſehenen Per
ſonen die Fa milienverhältniſſe aus und er
zählte ihren Opfern dann, daß ſie von einer
Angehörigen, meiſtens der Ehefrau desſelben
beauftragt ſei, einen Betrag, der je nach Lage
der Vermögensverhältniſſe der Betroffenen
zwiſchen 3 bis 380 RM. lag, abzuholen. Dieſer
Betrug iſt in mehreren Fällen geglückt und
einige Male fehlgeſchlagen.

Büchſen Sammlungen
Zur Vermeidung von Jrrtümern ſei darauf

hingewieſen daß von den Sammelb ſchen
die bei Veranſtaltungen, Konzerten, Kinovor
führungen des WHW der politiſchen
Ortsgruppen oder der Hitlerjugend
verwandt werden, grundſätzlich diejenigen
Büchſen zu unterſcheiden ſind, die in Geſchäfts
ſtellen, Reſtaurants, Hotels, Kaffees, Banken,
Warenhäuſern uſw. auf den Ladentiſchen und
in der Nähe der Kaſſe aufgeſtellt ſind, und in
die das kaufende Publikum ſeine Pfennige hin-
einſteckt. Um dieſe Büchſen haben ſich die Mit
arbeiter der NSV nicht zu kümmern. Die
Aufſtellung dieſer Büchſen wird von Beauf-
tragten des Gauſchatzmeiſters Pg. de Mars
über die politiſche Organiſation vorgenommen.
Dieſe Beauftragten haben einen Ausweis mit
dem Dienſtſiegel und der Unterſchrift des Gau
ſchatzmeiſters de Mars. Andere Ausweiſe haben
keine Gültigkeit. Auch die Abholung dieſer
Büchſen aus den Geſchäften darf nur von
dieſen Beauftragten vorgenommen werden.

flattern ſie voneinander, kehren zurück und
löſen ſich wieder. bis ein Hanon die Stimmen
eint. Willenloſe, nur von ihren Jnſtinkten ge
leitete Figuren in dem tollen Marionettenſpiel,
das Don Alfonſo, der Skeptiker und welt
männ ſch aufgeklärte Philoſoph, mit überlege-
ner Kavaliersgeſte gegen ſie in Szene ſetzt und
mit Hilfe der leichtſinnigen Kammerzofe Des
ping gewinnt.

Mit dem Abſchluß jener Wette, durch die die
Unbeſtändigkeit weiblicher Liebe und Treue er
wieſen werden ſoll, hebt das luſtige Jntrigen-
ſpiel an. Don Alfonſo verpflichtet ſich, den bei
den Offizieren Fernando und Gugliehno an
ihren eigenen Bräuten Fiordiligi und Dora-
bella eine Probe weiblichen Wankelmutes vor
zuführen; dafür müſſen ſich die beiden Lieb
haber bereit erklären, 24 Stunden lang den An
ordnungen Don Alfonſos Folge zu leiſten. Auf
ſein Geheiß nehmen dann die beiden Abſchied
von ihren Bräuten, angeblich um in den Krieg
zu ziehen, in Wahrheit jedoch kehren ſie in Ver
kleidung wieder und finden mit Hilfe Despi-
nas, die inzwiſchen von Alfonſo gewonnen
wurde, Eingang in das Haus ihrer Verlobten.
Hier nun beginnen ſie den Sturm auf die Her
zen der beiden Schweſtern, und zwar überkreuz,
indem der eine die Braut des anderen zu ge
winnen trachtet. Doch zunächſt erfolglos. Was
dem erſten ſtürmiſchen Werben aber verſagt
blieb, erreicht eine fingierte Vergiftungs-
komödie, bei der Desping den Arzt mimt: Das
Mitleid der Mädchen wendet ſich den ärmſten
zu. Jhm folgt als weiteres Entgegenkommen
die Einladung der beiden Fremden zu einem
Gartenfeſte, und hier ſinkt als erſtes Opfer die
unbeſtändigere Dorabellg ihrem Anbeter Gug
lielmo in die Arme. Doch auch Fiordiligis
ſchwache Stunde folgt bald nach, und noch be
vor die 24 Stunden verſtrichen ſind, erklären
ſich die beiden Mädchen bereit, mit den neuen
Liebhabern die Ehe einzugehen. Doch kaum iſt
die Eheſchließung vollzogen, bei der Desping
als Notar die fingierten Kontrakte vorlegte, da
meldet Alfonſo die plötzliche Rückkehr der ein
ſtigen Verlobten. Allgemeine Ratloſigkeit. Die
Freier werden im Nebenzimmer verſteckt, klei
den ſich um und erſcheinen in ihrer wahren Ge
ſtalt als Fernando und Guglielmo. Es folgt

Alle an einem Abend!
Die heute im Stadtſchützenhaus ſtattfin

dende Veranſtaltung des Winter-Hilfs-
werks Halle „Alle an einem Abende
will „alle“ Mitwirkende und Gäſte unter
dem Gedanken der Hilfsbereitſchaft vereint
ſehen und dem freudigen Bekenntnis zur
Opfer- Gemeinſchaft Ausdruck geben. Es iſt
nicht wichtig, ob jemand im Geſellſchaftsanzug
kommt. Wichtiger iſt, daß ſich alle unter dem
Gedanken des Kampfes gegen Hunger und
Kälte zuſgmmenfinden. Und diejenigen, die
ſeit jeher in vorderſter Kampffront ſtanden,
ſind deshalb zu dieſer Veranſtaltung beſonders
eingeladen. Es iſt deshalb feſtgeſetzt worden,
daß Angehörige der SS und SA, der SA
Reſerve und I (Sta.) und des NSKK, ferner
die Amtswalter der PO und der NSV ſowie
alle Parteigenoſſen an dieſem Abend einen er
mäßigten Eintrittspreis von I. RM. zu
zahlen haben. Es bleibt zu wünſchen, daß von
dieſer Vergünſtigung genügend viel Kameraden
Gebrauch machen. Ebenſo iſt es erwünſcht, daß
Uniform getragen wird. Die Vorzugskarten
für die oben genannten Organiſationen werden
nur an der Abendkaſſe abgegeben. Es empfiehlt
ſich daher, nicht zu ſpät zu kommen. Die
Parole lautet vielmehr für alle:

Kommt alle zur Veranſtaltung „Alle
an einem Abend!“ Kommt rechtzeitig!
Kommt und helft!

Winter-Hilfswerk der Stadt Halle,
Der Kreisführer.

gez. Brand.

Vögel und Bienen
Berürkſichtigung bei Kulturarbeiten
Faſt an jedem Tage wird von der An

angriffnahme oder Vorbereitung großer
Kulturarbeiten berichtet. So geht es z. B. in
allen Eiſenbahndirektionen, Straßen und
Flußbauämtern an ein Erneuern, Erweitern
und Verbeſſern. Die intenſive Bodenbewirt-
ſchaftung in Land und Forſtwirtſchaft, wie
ſie die Ernährung eines 65-Millionen-Volkes
aus eigener Scholle fordert, läßt aber auch
andererſeits wichtige Fragen auftauchen. Der
Vogelwelt, unſeren immer fleißigen
Helfern in der Vernichtung von Schädlingen
aller Art, ſind durch Abbrennen und Abhauen
von Hecken, durch einheitliche Waldbeſtände
viele Niſtſtätten verloren gegangen. Die
Bienen, die Befruchter unſerer Obſtbäume,
Beerenſträucher und vieler land wirtſchaftlicher
Nutzpflanzen, ſind durch gründliche
nutzung und Unkrautbekämpfung um einen
beträchtlichen Teil ihrer Nahrungsquellen ge
kommen. An manchen Orten iſt es
ſolveit, daß mangels einer rechten Rente viele
Jmker ihre Pflege aufgeben mußten.

Hier kann und muß geholfen werden. Es
iſt nicht ſchwer und erfordert keine nennens
werte Umſtellung. Bei der Bepflanzung von
Straßen, Fluß- und Eiſenbahndämmen, in
öffentlichen Anlagen, in der Forſtwirtſchaft,
überall beſteht die Möglichkeit, durch die Wahl
geeigneter Pflanzen den Bienen eine
beſſere Weide, den Vögeln eine natürliche Niſt
gelegenheit zu verſchaffen. Eine reiche Pflanzen
auswahl ſteht zur Verfügung. Nach Ortslage
und Bodenbeſchaffenheit möge der Fachmann
auswählen; es wird ihm nicht ſchwer werden.
Jede Hilfe iſt willkommen und wird für beide
Teile und für die geſamte Volkswirtſchaft reiche
Früchte tragen.

VoIKSsempfänger
und alle Arten Radio-Geräte auf Teilzahlung be

Riaz Kuhn, Humboldtstr. 48

die Entlarvung, und beſchämt müſſen die
Bräute ihre Untreue eingeſtehen. Doch geſchickt
weiß Don Alfonſo, der ſeine Wette gewonnen
hat, der drohenden Entzweinng zu ſteuern und
die Paare zur ehemaligen Eintracht zurückzu-
führen; denn erwieſen hat ſichs wieder einmal
„Coſi fan tutte“ ſo machen es alle, und die
Weibertreue iſt nur ein ſchöner Wahn!

Es wäre falſch und hieße das wahre Weſen
dieſes heiteren Komödienſtoffes
wollte man ihm gegenüber auf jenem frommen
Helenen Standpunkt verharren, den eine frü
here Zeit lange genug eingenommen hat.
Aeſthetiſche wie moraliſierende Einwände ſind
hier fehl am Ort. Gewiß iſt die Jdee der
Handlung nicht weltbewegend und ihr Stoff
trägt mit Mühe dieſe zwei ausgedehnten Akte
wie auch manches andere in dieſem kaprigziöſen
Spiele unglaubhaft und wenig motiviert er
ſcheinen mag. Aber das alles iſt nicht das Ent
ſcheidende. Weit wichtiger iſt vielmehr die
(heute wiedergewonnene) Erkenntnis, daß dieſe
Oper in einer ganz anderen Region ſpielt als
in der der Wahrſcheinlichkeit und Moralität,
und daher weder ernſt genommen ſein will, noch
Anſpruch auf literariſche Wertung erhebt. Als
echte opera buffa, d. h. als jene heitere italie
niſche Opernform, die nie ihre verwandtſchaft
lichen Beziehungen zur uralten volkstümlichen
Stegreifkomödie aufgab und nichts anderes als
Spaßhaftigkeit und Bühnenwirkſamkeit durch
bewährteſte Mittel, wie komiſche Situationen,
Liebesintriguen, Ueberraſchungen und Verklei
dungen erſtrebte, hat auch „Coſi fan tutte
keinen höheren Ehrgeig, als launige Unterhal
tung zu ſein, gelöſtes und beſchingtes Theater
das ſein Ziel in der Bewegung erblickt und das
Spiel zum Selbſtzweck erhebt. Ein heiteres
Maskenſpiel im übermütigſten italieniſchen
Buffocharakter; ſo ſehen wir heute das wahre
Weſen dieſes ſolange diskreditiert geweſenen
Opernbuches; drum wird, wenn die Naivität
erhalten blieb, ihm ohne Tendenz, ohne intellek
tuelle Abſicht und ethiſches Urteil zu nahen und
gerecht zu werden, allein die Handlung ſchon
viel Freude und Unterhaltung bieten, auch ohne
die Wunder der Muſik, die Mozart verſchwen
deriſch über ſie ausſtreute.

Dr. Herbert Koch,

Boden

ſchon
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verkennen
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beſonderer Anzeige
Am 4. Januar entſchlief ſanft mein lieber Mann,

der

Ganitätsrat
Dr- Friedrich Wilhelm Rammelt
im 72. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen

Magarete Rammelt, geb. Schütze
Dr. Gerhard Rammelt und
Frau Liſa, geb. Jahnke

Halle (S.), den 6. Januar 1934, Reil Str. 114
Die Beerdigung findet am Montag, nachmittags 2 Uhr, von

der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.
Kranzſpenden nimmt die Beerdigungsanſtalt, „Pietät“ M. Burtkel,

Kl. Steinſtraße 4, entgegen.
eſuchen bitten wir abſehen zu wollen.

Mitteldeutſche National- Zeitung
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Mariechen Hädrich
Karl Bartlitz

Verlobte
Lodersleben

Januar 1934
Langenbogen

S Zur
Dr. Albrecht

Facharet für Ohren-, Nasen-
Kehlhkopfkrankheiten

Halle a.
Adolf-Hitler-Ring 14S

Reideburg

Wir geben hiermit zugleich im
Einverſtändnis der Eltern unſere
Verlobung bekannt.

Frieda Hempel

Wilhelm Mühle
Naundorf

Inserferen bringt Gewinn

Heute früh entſchli

Bruder, der Kaufman

trug er ſein ſchweres

Seebener Straße 169.

Die Beerdigung findet

Gertraudenfriedhofes aus

Krankheit unſer innigſtgeliebter Sohn und

Ernſt Günzel
im 21. Lebensjahre. Mit unendlicher Geduld

Halle (Saale), den 5. Januar 1934,

Jn tiefer Trauer
Familie Ernſt Günzel

nuar 1934, 14.30 Uhr, von der kleinen Kapelle des

ef nach langer ſchwerer

n

Leiden. S

Für erwieſene Aufmerkſamkeiten

und herrliche Blumenſpenden anläßlich unſerer Goldenen

Hochzeit danken wir herzlich.

Reinhold Meye und Frau

Reilſtraße 43

J

am Montag, dem 8. Ja

ſtatt.

ter Mann, mein treu

ger und Onkel der

Willy
im 51. Lebensſahre.

Helmuth Zeiß
Halle (Saale), d
Fiſcherplan 7.

friedhofes aus ſtatt.
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ſtraße 4, entgegen.
abſehen zu wollen.

Statt beſonderer Anzeige.
Geſtern abend 6 Uhr verſchied nach

kurzem ſchweren Leiden mein innigſtgelieb

lieber Sohn, unſer lieber Bruder, Schwa

Kaufenann

In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen
Fohanng Feiß, geb. Wagner

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 9. Ja
nuar, mittags 12 Uhr von der Kapelle des Süd

Kranzſpenden nimmt die Be

Von Beileidsbeſuchen bitten wir

ſorgender Vati, mein

urrmeeeeeAm 5. Januar iſt plötzlich und unerwartet
infolge Anglücksfalles mein lieber Mann, unſer
guter treuſorgender Vater, Bruder, Onkel und
Schwager, der Stellmachermeiſter

Otto Müller
im 53. Lebensjahre von uns gegangen,

Jn tiefer Trauer
im Namen der Hinterbliebenen

Anng Müller u. Kinder
Oppin, 6. Januar 1934.
Die Beerdigung findet am Montag, dem 8. Januar,

3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Zeis
en 6. Januar 1934,

M. Burkel, Kleine Stein

Vachruf
Am 4. Januar 1934 verſtarb unſer lieber Kollege

und Fachſchaftswart, der Maſſeur

Otto Dütſchke

Fachſchaft Ortsgruppe Halle

Seine große Aufopferung und ſein rechtſchaffenes,
ſelbſtloſes Weſen werden ihm ein dauerndes Andenken

bewahren

Unſere

oberlehrerin

Hedwig

von uns gegangen.
Während ihrer 12

erworben

Gedenken bewahren.

Helbi

am 4. Januar 1

tag, 8. Januar, 2 Uhr

liebe Kollegin,

iſt nach langem ſchweren Leiden am 4. Jan.

unſerer Schule hat ſie ſich durch Pflicht
treue und ihr ſchlichtes, aufrichtiges Weſen
die Wertſchätzung des Kollegiums und die
Liebe und Anhänglichkeit ihrer Schülerinnen

Wir bedauern ſchmerzlichſt ihren frühen

Heimgang und werden ihr ſtets ein treues

Das Kollegium der Gewerbl.
Berufs u. Handwerkerſchule

Nach einem arbeitsreichen Leben iſt

ſchweren Leiden unerwartet mein lie
ber Mann, unſer treuſorgender Vater

der Lehrer i. R.

Karl Pobert
im 65. Jahre ſanft entſchlafen.

Halle (Saale), 6. Januar 1934
Gütchenſtraße 8

Jn tiefer Trauer:
Lucie Dobert
Karl Hpbert
Hans Oobert, Dipl. Volkswirt

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Mon
Hertraudenfriedhofes ſtatt.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen

die Gewerbe

Ruprecht

jährigen Dienſtzeit in

Herr

Vachruf
Wir vernehmen die ſchmerzliche Kunde, daß unſer

treuer Mitarbeiter, der Gemeindevertreter und Erſatzſchöffe

Paul Ebelt
Gollma bei Landsberg am 4. Januar 1934 verſchieden iſt.

Seit der Staatsumwälzung gehörte der Verſtorbene
der hieſigen Gemeindevertretung an und hat als über
zeugter Nationalſozialiſt mit regem Eifer die Belange
der Gemeinde vertreten. Wir werden ihn ſtets in ehrendem
Andenken behalten.

Der Gemeinderat
Gollma bei Landsberg

g, Direktor

D a nkſagung
Für die überaus große Anteilnahme beim Heim

gange unſeres lieben Entſchlafenen, des Polizei
wachtmeiſter a. D.

Hriedrich Gitner

und f

ſagen wir allen auf dieſem Wege unſeren herzlichſten
Dank. Beſonderen Dank Herrn Paſtor Hoppe für
ſeine troſtreichen Worte am Grabe. Ganz beſonderen
Dank den hieſigen nationalen Verbänden, ſowie der
Frauenſchaft und den
Dank auch allen Verwandten und Bekannten, die
ſeinen Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten und ihm
das letzte Geleit gaben.

Halle (Saale), im Januar 1934

Siedlern (Kanonierſtraße).

Www. Hedwig Eitner
ämtliche Angehörige der Familie

934, nach kurzem Dankſagung
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim

Heimgange unſeres lieben Vaters des Landwirts

Albert Lötve
ſagen wir nur auf dieſem Wege allen Verwandten
und Bekannten unſeren herzlichſten Dank

Schöchergen, im Januar 1934

Geſchwiſter Löwe

in der kleinen Kapelle des

Familien
gehören in die

Anzeigen

Für die zahlreichen Beweiſe inniger Teil
nahme beim Heimgang unſeres teuren
Entſchlafenen ſagen wir allen hiermit unſeren

herzlichſten Dank
Beſonderen Dank Herrn Paſtor Hellmann
für ſeine tief empfundenen, zu Herzen gehen
den Troſtesworte.

Eliſabeth Käppel

Halle (Saale), 6. Januar 1934
und Kinder

ſtraße 16.

16,15

h Gemeindeſaal, Schwebel. Montag 20
Frauenhilfe. Dienstag 20 Gemein-
ſchaftsſtunde. Donnerstag 16 Miſſions
arbeitsſtunde. Mittwoch 15 bis 18
Nähſtunde. Diakvniſſenhaus: 10
Schroeter. Mittwoch 20.15 (B), Schroe

120 (B) Hellwig. Petrus: 10 Förtſch;
Briccius:

Diemitz

Nach langjähriger Tätigheit als

Assistentin an der hiesigen Univer-
sitats-Zahnklinik, habe ich mich in
Halle (Saale), Königstraße ss, als

prakk. Zahnärzkin
niedergelassen.

Pr. med. dent Hilde Bohres
Sprechstunden 9-12 Uhr, 5--6 Uhr
außer Mittwoch u. Sonnabend nachm.

Fernsprecher 526 15

re e. d. Kaufm.

Zurdck
Dr. Paschen
Facharet für Haut- uncdk
Harnleiden

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 4 II

W

Goldrand-
Porzellan

Guppenteller 30 Pf.Eßteller 30Abendbrotteller 25runde Salatſchüſſeln 60, 50
runde Kompottnäpfe 20, 15
Sauckeren 001

ovale Bratenplatten 160, 110
ovale KAufſchnittplatten 75, 65
Unſer gutes Goldrandgeſchirr hat
breiten ſchönen Goldrand, fällt ganz
gleichmäßig aus u. iſt beſonders billig

Jedes Stück geſtempelt
Porzellan Gtsef
Sr. Steinſtr, 55 Nähe Walhalla

Amtl. Bekanntmachung
StädteFeuerſozietüt
der Provinz Cachſen.

Feuerſozietätsbeiträge
für das Fahr 1934

Die Beitragsrechnungen für das
Jahr 1934 werden den Verſicherungs
nehmern in den nächſten Tagen zu-
geſtellt werden.

Es wird gebeten, die Verſicherungs
beiträge nach Zuſtellung der Rech
nungen um gehend zu zahlen.

Halle a. S., den 5. Januar 1934.
Städte-Feuerſozietät der Prov. Sachſen
Orts direktion Halle g. S.

Günther.

Auf die in der heutigen Ausgabe
des Regierungs- Amtsblattes veröffent
lichte Sperrung des ſüdlichen Teiles
der Paul-Berck-Straße von der Ecke
Dieſterwegſtraße/Vogelweide bis zur
Stadtgrenze ab 8. d. M. auf etwa
3 Monate für den Reit- und Fahr-
verkehr wird hingewieſen. Der Ver
kehr wird umgeleitet.

Halle a. S., den 6. Januar 1934.
Der Ppolizeipräſident.

Das Konkursverfahren über den
Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns
Meyer Burghardt, zuletzt wohnhaft in
Halle (S.), wird nach erfolgter Ab
haltung des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben.

Halle (S.), den 3. Jan. 1934.
Das Amtsgericht, Abt. 7.

öwangsberſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

Montag, den 8. Januar 1934:
9 Uhr, in Paſſendorf:
1 Schwein, div. Möbel;

11 Uhr, in Zſcherben:
1 Schrank u. a. m.

12 Uhr, in Langenbogen:
1 gewichtsloſe Waage,
mühle;

13 Uhr, in Bennſtedt:
1 Schreibtiſch.
Käufer wollen ſich vor den Ge

meindeämtern einfinden.
Jäger, Obergerichtsvollzieher,

1 Schrot

Marthaſtraße 14.

Jan. (1. S. n. Epiph.).
Die Kollekte iſt beſtimmt für die

ſoziale Arbeit der Kirche
Kürzungen: Abendmahl: (A) Bibel-
ſtunde: (B) Kindergottesdienſt: (K)

u. L. Frauen: 10 Kawerau; 18 Fritze;
11.45 (K) in der Kirche und im Re
formrealgymnaſium; 20 Offen. Abend
für Konfirmierte bei Pfr. Kawerau.
Dienstag 20 Miſſionsnähverein (Oſt
ſienmifſion) im Evang. Vereinshaus,
Rittelſtraße. Mittwoch 20 (B) im

Marthahauſe, Fritze Beſprechung von
Themen des volksmiſſionariſchen Pro
gramms der Kirchenregierung). Don
nerstag 20 (B) im E. Vereinshaus,
Mittelſtr., Haſſe (Die Volksmiſſion u.
i. Aufgabe). St. Ulrich: 10 Jänicke,
18 Epiphantasfeier i. (K), Schütz; 11.30
(K), Kirche, Jänicke; 11.30 (K) Martin-
ſchule, Schütz.
Märkerſtraße 1, Thiede. St. Ulrich
Oſt: 10 Schütz; 11.30 (K) Ruhmer.
St. Moritz: 10 Moebius; 17 Epiphanias
feier, Keller. Dienstag 20 (B) Keller
im Sitzungszimmer. Sonnabend 20
Uebung des Kirchenchores, Schmeer

Hoſpital: 10 Keller (A).
Dom (Reformierte Gemeinde): 10

Niewerth; 18 Wind. Laurentius:
Sonnabend 20 Epiphaniasfeſt, Miſſ.
Jnſp. D. Weichert, Berlin. Sonntag
10 Gabriel; 11.30 (K) Gabriel; 15Hannabund im Gemeindehauſe. Von
Montag bis Sonnabend jeden Abend
20 Volksmiſſion in der Kirche, Miſſ.
Jnſp. D. FrauenhilfeLaur. 1 Männerabend

Sonntag, 7.

Weichert-Berlin.
ſowieund II

Stephanus: o 11.30 (K),Hoppe. St. Georgen: 10 Miſſ.-Jnſp.
D. Weichert, Berl. Miſſion; 17 Epipha
nias (K), derſelbe; Montag 20 (B)
Uſener; Mittwoch 20 Frauenhilfe I.
Donnerstag 20 Konfirmandenunterricht
für Erwachſene, Vahldieck. Gevrgen-
Süd: 10 Giſeke; 17 Epiphanias- (K),
Giſeke; 20 Epiphanias-Miſſionsabend,
Waiſenhausprediger Müller. Mittwoch
20 Frauenhilfe. Donnerstag 20 (B);

Nähſtunde. Riebeck-Stift: 10
Vahldieck. Pauluskirche: 10 Schwe
bel-Berlin; 11.30 (K) Schwebel-Berlin;
17 Dombrowyfki; 20 Miſſionsvortrag im

ter. St. Johannes: 10 Mantey;
11.30 Mantey (K); 13 Gueinzius (B).
18 Keitel. Mittwoch 20 Gueinzius (B).

Lutherkirche: 10 Keitel. Leucht
turmſiedlung: 11.45 (K) Schmidt.
Stadtmiſſion: 20.15 Familienabend mit
Kaffee und Kuchen. Anſprache Volks
miſſionar Weiß, Weidenplan A4, Ein
tritt 30 Pf. Montag 20 Uebungsſtunde
des Geſamtverbandes der hall oſau
nenchöre, Weidenplan 4. Dienstag 20
Teilnahme an der Allianz-Gebetsver-
ſammlung im gr. Saal der Stadt
miſſion. Es werden ſprechen Sup. D.
Meinhof und Prediger Schäfer über
„Die allgemeine chriſtliche Kirche,
deren Haupt Chriſtus iſt“. Mittwoch
20.15. Allgemeiner Vereinsabend des
Chriſtl. Vereins für Frauen und jg.
Mädchen, Weidenplan A, Eintritt frei.
Donnerstag 20 Uebungsſtunde des ge-
miſchten Chors, Weidenplan 4; 20.15
(B), Schmiedſtr. 21. Freitag 20 Uhr
Uebungsſtunde des Poſaunenchores,
Weidenplan 4. Sonnabend 20.15 Blau-
kreuzfamilienſtunde, Weidenplan 4.
Alters- und Pflegeheim: 10 Predigt-
gottesdienſt, Kretzer. Bartholo
mäus: 10 Brachmann; 11.45 (K) Brach
mann; 20 Miſſionsfeier im Gemeinde-
haus, Pf. Lariſch-Schkeuditz. Freitag

11.15 Kand. Goldemann. St.10 Gottesdienſt, Steiger;
Steiger. Dienstag 20.15

Frauenhilfe. Donnerstag 20 (B)- und
Gemeinſchaftsſtunde; 20.45 (K)-Vorbe-
reitung. Freitag 20.15 Jungmädchen
bund. Sonnabend 16 Jungfchar.

9.30 Gottesdienß, Petzold;
10.30 (K) Petzold.

Neuapoſtoliſche Gemeinde Ammen-
dorf. Sonntag: 9.30 und 20 Uhr
Gottesdienſt. Mittwoch: 20 Uhr Evan

(K)

11.15* (K),

Kirchliche Kachrichten

Freitag 20 (B), Kleine

Amnmendorfer Kirche: 10 Gottesdienſt,
11 (K) Geinitz. Donnerstag 19.30 Mit
gliederver ſammlung der ev. Frauen
hilfe Ammendorf J bei Helm.
Beeſener Kirche: 9 Gottesdienſt; 10
(K) Geinitz. Mittwoch 19.30 Mitglieder-
verſammlung der ev. Frauenhilfe Am
mendorf- Beeſen b. Schunke. Wörm
litz: 9 Gottesdienſt; 10.30 (K).
Radewell: 10 Hauptgottesdienſt, anſchl.
Beichte u. heil. (A), Krammiſch.
Reideburg: 10 Gottesdienſt, Vikar
Haaſe. Dieskau: 9 Gottesdienſt.
Canena: 11 Gottesdienſt. Naundorf
b. R.: 9.30 Gottesdienſt.

Seeben: 11 Gottesdienſt. Guten-
berg: 9 Gottesdienſt.

Die Evangeliſche Allianz in Halle
(Saale) ladet auch in dieſem Jahre
zu den vom 8.-13. Januar 1934 all

ſtattfindenden Allianz-
Gebetsverſammlungen herzlich ein:
Montag, 8. Januar: „Der Reichtum
der Gottesliebe in Chriſto.“ Chriſtl.
Gemeinſchaft innerhalb der Landes-
kirche, Margaretenſtraße 5. Sup. D.
Hellwig, Prediger Gritzki, Paſtor Finck.
Dienstag, 9. Januar: „Die allgemeine
chriſtliche Kirche, deren Haupt Chriſtus
iſt.“ Evangel. Stadtmiſſion, Weiden-
plan 4. Sup. D. Meinhof, Prediger
Schäfer. Ehriſtl. Gemeinde, Liebenauer
Straße 4. Prediger Keßler, Prediger
Wehler. Mittwoch, 10. Januar: „Die
Völker und ihre Regierungen.“ Me
thodiſtenkirche, Franckeſche Stiftung
(Eingang Königſtraße). Geſchäftsſührer
Wille, Reichsbahn-Ober-Jnſp. Meyer.
artholomäusgemeindehaus, Peſtalozzi

ſtraße 4. Paſtor Brachmann. Donners
tag, 11. Januar: „Die miſſionariſche
Aufgabe gegenüber d. außerchriſtlichen
Völkerwelt.“ Chriſtliche Gemeinde, Lie
benauer Straße 4. Sup. D. Meinhof.
Landeskirchl. Gemeinſchaft, Dryander-
ſtraße 34. Paſtor Kiehne. Freitag,
12. Januar: „Familie und Jugend.“
C. V. J. M., Geiſtſtraße 29. Paſtor
Finck. Landeskirchliche Gemeinſchaft,
Flottwellſtraße 29. Prediger Bendixen,
Obervpoſtſekretär Herm. Sonnabend,
13. Januar: „Jnnere Miſſions-Evan-
geliſation.“ Baptiſtengemeinde, Ludwig
WuchererStr. 39. Paſtor Gueinzius.
Generalſekretär Oſt. Der Zutritt
iſt für jedermann frei. Der Ertragder freiwillig. Sammlungen wird für
verſchiedene Miſſionszwecke verwandt.

Chriſtl. Gemeinſchaft innerhalb der
Landeskirche, Margaretenſtr. 5. Sonn
tag 20 Uhr Evangeliſation, Schäfer.
Montag 20 Uhr Allianz-Gebetsſtunde,
P. Finck, Pred. Gritzki, Pred. Schäfer
Mittwoch 20 Uhr Jugendbund E. C.;
15 Uhr Kinderſtunde. Donnerstag:
Bibelſtunde fällt aus (Allianz- Gebets
ſtunde).

ChriſtlichWiſfenſchaftliche Vereinigung
(Chriſtian Science Society) Lyzeum
Univerſitätsring 21, Eingang Unter
berg: Gottesdienſt: Sonntag 10 Uhr,
Mittwoch 20 Uhr.

Methodiſtenkirche Königſtr. 94, Ein
gang WaiſenhausApotheke (Aktusgeb.):
Sonntag 10 Uhr Feier d. h. Abend-
mahls; 11.15 Uhr Sonntagsſchule; 19
Uhr Gottesdienſt; 20 Uhr Jugendbund.

Gemeinde gläubig getaufter Chriſten
(GBaptiſten), Ludwig Wucherer-Str. 39:
Sonntag, 7. Jan., 9.30 Uhr Gottes
dienſt, Gritzki; 11 Uhr i c
dienſt und Bibelklaſſen; 16.30 Gottes-
dienſt, derſelbe. Jn der Weingärten-
ſchule, Böllberger Weg, 11 Uhr Sonn
tagsſchule.

Akademiſche Gottesdienſte in der
zweiten Semeſterhälfte. Der gakadem.
Gottesdienſt wird am 14. u. 28. Jan.,
am 11. und 25. Febr. in der Magda
lenenkapelle (Moritzburg) um 10 Uhr
gehalten, im Januar von Prof. D.
Schumann, im Februar von Prof. D.
Heinzelmann. Am 18. Febr., 11.30

abendlich 20 Uhr

Chriſtl. Gemeinde Liebenauer Str. 4
(am Ranniſchen Platz). Sonntag 10 Uhr

Nr. 5

Oeffentliche

pfänderverſteigerung

Das Leihamt der Stadt Halle macht
darauf aufmerkſam, daß die nächſte
öffentliche Verſteigerung verfallener
P änder am 9. Januar 1934 beginnt.
Die Verſteigerung bietet insbeſondere
den Minderbemittelten Gelegenheit
zum Erwerb von Gebrauchsge
ſtänden aller Art zu äußerſt gün
Preiſen.

Vokanntmachunges

Beſeitigung der Glätte a
Straßen und Wegen.

Jch weiſe darauf hin, daß die en-
lieger (bzw. deren Vertreter) der Fern
öffentlichen Verkehr zugänglichen Wee,
Straßen und Plätze verpflichtet ſird,
die durch das winterliche Wetter ver
urſachte Glätte durch Streuen abſtums-
fender Mittel zu beſeitigen. Sowen
es die Sicherheit des Verkehrs es
fordert, iſt auch auf den Fahrdämmen
die Glätte zu beſeitigen.

Die Polizeibeamten ſind angewieſen
worden, künftig eine beſonders ſtrenge
Kontrolle auszuüben und nötigenfalls
Strafanzeige zu erſtatten.

Schkeuditz, den 5. Jan. 1934.
Der Bürgermeiſter

als Ortspolizeibehörde.

Das Gemeidegaſt- und Backhaus im
Ortsteil St. Micheln und das Gemeindebackhaus im Ortsteil St. Ulrich
ſollen meiſtbietend verpachtet werden.
Pachtangebote müſſen ſchriftlich bis zum
15. Januar 1934 im Gemeindebüro
abgegeben werden. Daſelbſt können
während der Dienſtſtunden die Ver
pachtungs und Vertragsbedingungen
eingeſehen werden.

St. Micheln St. Ulrich,
Bez. Halle, den 5. Jan. 1934.

Der Gemeindevorſteher.

Oeffentliche Anforderung der
Bürgerſteuer 1934.

I. Die Stadtgemeinde Halle erhebt
für das Kalenderjahr 1934 eine
Bürgerſteuer in Höhe von 600 v. H.
des Reichsſatzes. Der Bürgerſteuer
unterliegen grundſätzlich alle Perſonen,
die am 10. 10. 1933 über 18 Jahre
alt waren und an dieſem Tage im
Bezirk der Gemeinde ihren Wohnſitz
(oder mangels eines inländiſchen
Wohnſitzes ihren gewöhnlichen Aufent
halt) hatten.

II. Die Bürgerſteuer- wird von Per
ſonen, denen für das Kalenderjahr
1934 von der unterzeichneten Gemeinde
eine Steuerkarte ausgeſtellt wird, auf
der Steuerkarte angefordert. Von den
Perſonen, die vom Finanzamt für das
Kalenderjahr 1932 (oder für den in
dieſem Jahr endenden Steuerabſchnitt)
zur Einkommenſteuer veranlagt worden
ſind, wird die Bürgerſteuer durch be
ſonderen Beſcheid angefordert.

III. Von Perſonen, die nicht unter
II fallen, wird die Bürgerſteuer auf
Grund dieſer öffentlichen Bekannt-
machung zur Zahlung angefordert. Die
Höhe der Bürgerſteuer richtet ſich nach
der Höhe des Einkommens im Jahre
1932. Für Steuerpflichtige, die für1932 zur Einkommenſteuer (oder zum
Steuerabzug vom Arbeitslohn) tat-
ſächlich nicht herangezogen worden
ſind, beträgt die Bürgerſteuer 18 Mk.
ſie beträgt für dieſe Steuerpflichtigen
jedoch 36 Mk., wenn die Einheits-
werte für ihr landwirtſchaftliches, forſt
wirtſchaftliches und gärtneriſches Ver
mögen, Grundvermögen und Betriebs-
vermögen zuſammen 10 000 Mk. über
ſteigen.

IV. Die unter III fallenden Steuer
pflichtigen werden hiermit aufgefordert,
die Bürgerſteuer je zu einem Viertel
bis zum 10. 2., 10. 5, 10. 8. und
10. 11. 1934 an die Steuerkaſſe, Rats
hof, 1 Treppe Poſtſcheckkonto Leipzig
Nr. 35200) zu entrichten. Werden die
Teilbeträge nicht rechtzeitig gezahlt, ſo
werden ſie ohne beſondere Anforderung
oder Mahnung durch gebührenpflichtige
Zwangsvollſtreckung eingezogen.

V. Befreit vom jeweils fälligen
Teilbetrag ſind insbeſondere die Per
ſonen, die an dem betreffenden Fällig
keitstage

a) Arbeitsloſen oder
ſtützung empfangen,

b) laufend Unterſtützungen aus der
öffentlichen Fürſorge erhalten,
Zuſatzrente nach S 88 des Reichs
verſorgungsgeſetzes empfangen;

ferner ſind befreit:
d) Perſonen, deren geſamte Jahres

einkünfte (das iſt der auf einJahresergebnis umgerechnete Be
trag des Arbeitslohnes, der bei
der auf die Fälligkeit folgenden
Lohnzahlungen zu zahlen iſt, zu
züglich des ſonſtigen Einkommens)
im Kalenderjahr 1934 die allge

Kriſenunter

meine Freigrenze nicht über
ſteigen. Die allgemeine Freigrenze
beträgt 120 v. H. des Betrages,
der ſich für den Steuerpflichtigen
nach ſeinem Familienſtand im Falle
der Hilfsbedürftigkeit nach den
Richtſätzen der allgemeinen Für
ſorge als Wohlfahrtsunterſtützung
in einem Jahre ergeben würde,
mindeſtens aber 300 Mk. jährlich.
Hiernach beträgt die Freigrenze
monatlich:
für eine alleinſtehende

Perſon 36 Mk.für ein Ehepaar ohne
Kinder 654 Mk.für ein Ehepaar miteinem Kind 65 Mk.für ein Ehepaar mit
zwei Kindern 74 Mk.für ein Ehepaar mit
dret Kindern 85 Mt.Die Befreiungsvorſchrift gilt nicht,

wenn die Einheitswerte für das
landwirtfchaftliche, forſt wirtſchaft
liche und gärtneriſche Vermögen,
Grundvermögen Und Betriebs
vermögen dieſer Perſonen zufammen 5000 Mk. überſteigen.

VI. Jn den Fällen, in denen die
Bürgerſteuer durch die Steuerkarte an
gefordert worden iſt, hat der Steuer

ſhr, fi F a Hflichtige ſie ſelbſt barUhr, findet die Feter des heil. Abend Pent ſie Wort Arbenetehn n
e er en Leitung von Geh. Rat nicht einbehalten wird, ein Befreiungs,

grund (ſiehe oben V) aber nicht ge
geben iſt.
auf der vierten Seite der Steuerkarte

Jn dieſem Falle gelten die
Bibelſtunde. 11.15. Uhr Kinderſtunde f angegebenen Fälligkeitstage und Teil
16.30 Uhr Bibl. Anſprache; 19.30 U beträge.
Jugendverſammlungen. Dienstag und
Donnerstag 20 Uhr Allianzgebetsver- Halle Jan 1084.geliſations Gottesdienſt f. jeder mann. ſammlungen. Der Oberbürgermeiſter
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An die funge Front!
Der Jugend gehört

die Zukunſt!
Aus Anlaß der geſtern erfolgten Aufhebung

der Mitgliederſperre der Hitler Jugend
im Bann 36 Halle richtet die Bann
führung nachſtehenden Aufruf an die halliſche
Jugend:

Jungarbeiter der Stirn und der Fauſt!
Ein Jahr iſt vergangen, ſeit wir die Ge

burtsſtunde des neuen Reiches erleben durften.
Jm Ablauf von wenigen Monaten hat dieHitter vugend im vergangenen Jahre
ein Werk geſchaffen, wobei andere Gruppen
und Bünde der vergangenen Epoche viel koſt
bare Zeit verredeten und doch nie zum Ziel
kamen: Die Einheit der deutſchen
Jugend Unter der Führung unſeres
geniglen Reichsjugendführers Bald ur von

Schirach bekennt ſich heute der weitaus
rößte und aktivſte, damit der beſte Teil der

Jugend zur Jdee des nationglen So
gialismus und zum Führer Adolfdi Die weißgeſtreifte Fahne der Hitler
Jugend iſt heute Millionen bon jungen
Kameraden zum heiligſten Vermächtnis ge
worden. Unaufhaltſam ſchreitet die HJ, als
die neue große Front deutſcher Jugend, vor
wärts zum Siege! Das Ziel heißt:Deutſchland

mee
Die Eröffnung

der Sendeſtelle Halle
Es iſt für die Stadt Halle von außer

vrdentlicher Bedentung, daß ſie in Zukunft
über eine eigene Sendeſtelle verfügen
wird. Nach längeren Vorbereitungen wird
dieſe Sendeſtelle erſtmalig am übernächſten
Sonntag in Betrieb genommen werden. Dieſe

Sendung wird auf heimatlicher Grundlage
aufgebaut werden und enthält in buntbeweg
tem Rahmen neben muſikaliſchen Darbietungen
einige intereſſante Funk-Reportagen. Zu der
Eröffnung des Halliſchen Senders werden
Gauleiter Staatsrat Jordan, Oberbürger-
meiſter Dr. Dr. Weidemann und Gau-
funkwart Lindenberg kurze Anſprachen
halten.

Jm vergangenen Jahre widmeten wir uns
im verſtärkten Maße der Propaganda und
der Organiſation nach außen hin.
Durch Kundgebungen und Aufmärſche, durch
große Kulturberanſtaltungen und dergl. haben
wir der Oeffentlichkeit gezeigt, von welchem
Geiſt unſere Kameraden in der HJ getragen
werden, und haben immer wieder verſucht,
einen Einblick zu geben in die Arbeit, die
R penſeren Jungengemein ſchaften geleiſtet

ird.

Die vrganiſatoriſche Arbeit kann heute
zum größten Teil als abgeſchloſſen
betrachtet werden.

Die bis ins kleinſte durchdachte und ge
gliederte Rieſenorganiſation Hitler Jugend
bietet in ihrer heutigen Zuſammenſetzung die
Gewähr für eine erfolgreiche Arbeit auf allen
Gebieten. Der weitaus größte Teil der noch
zu leiſtenden Arbeit liegt noch vor uns!

Der Reichsjugendführer hat uns in ſeiner
Neujahrsbotſchaft von großen und herr-
lichen Aufgaben geſprochen. Die Hitler
jugend wird dieſe Aufgaben mit demſelben
Geiſt der Treue und Pflichterfüllung löſen,
in dem ſie in den vergangenen Jahren des
politiſchen Kampfes im Dienſte der deut
ſchen Freiheitsbewegung geſtanden hat.
Das kommende Jahr ſoll für uns ein Jahrder inneren Vertiefung und Schulung

werden.
Allerdings werden wir dabei auf Erfolge nach
außen hin verzichten müſſen; denn dieſe Arbeit
wird im Stillen geleiſtet werden. Wir müſſen
es uns zur Pflicht machen, alle die Kameraden,
die erſt in der letzten Zeit den Weg zur Ju
gend Adolf Hitlers gefunden haben, zu Kerlen
zu erziehen, denen der Nationalſozialismus
nicht leeres Lippenbekenntnis iſt, ſondern die
bereit ſind, die Jdeen des Führers auch in die
Tat umzuſetzen. Es gilt eine Kameradſchaft
zu bilden und einen Geiſt in die Herzen unſe
rer jungen Menſchen einzupflanzen, die ſich
beide auch in Zeiten größter Anforderungen
bewähren.

Alle wollen wir freudig und tatkräftig
an der Verwirklichung der uns ge
ſteckten Ziele mitarbeiten,

Uns ſoll es dabei nicht auf die Zahl an
kommen, die wir in unſeren Reihen vorfinden.
Wir wollen keine Maſſenjugend;
ſondern wir wollen Perfönlich-keiten Trotzdem ſind wir nicht gewillt, uns
mit den Kameraden zu begnügen, die ſich heute
zur HF bekennen. 2500 Jugend genoſſen
heute im Bann 36! Die ganze halliſche
Jugend muß es ſein Um der deutſchen Sache
willen haben wir uns das Ziel geſetzt, ſolange

u kämpfen, bis auch der letzte Jungarbeiter
inter unſerer Fahne marſchiert

Darum deutſche Jugend, heraus aus der
Lauheit und Gleichgültigkeit! Das Dritte
Reich hat einen Anſpruch auf Euch! Be
ſinnt Euch auf Eure Pflicht! Es geht nicht
an, daß der eine Teil der deutſchen Jugend
in ſelbſtloſer Hingabe daran geht, ein
neues Deutſchland zu bauen, während der
andere Teil müßig beiſeite ſteht und zu
ſieht! Marſchiert mit uns als die Weg

Mitteldeutſche National- Zeitung

bereiter einer neuen deutſchen Zukunft!
Kommt noch heute zu uns in die Hitler

jugend!

Für Deutſchlands Zukunft! Jugend
heraus

Gerhard Fiedler,
Bannpreſſewart HJ.

Gleichgzeitige Gehaltszahlungen
Nachdem die Zahlung des letzten Viertels

der Beamtengehälter in Preußen in dieſem
Monat bereits am 15, erfolgt, hat der Preu
ßiſche Finanzminiſter Profeſſor Dr. Popitz
nunmehr angeordnet, daß im Monat

Streiflichter aus
Nachklänge zum Terhorſt- Prozeß

Jm Fahre 1932 wurde in dem ſogenannten
Heimſtättenbagubund Prozeß der
Oberſtadtſekretär Kurt Körner aus Niet-
leben und der Kaufmann Fritz Linke aus
Dölau wegen gewinnſüchtiger Unkreue bzw. Bei
hilfe zum verſuchten Betrug zu Geldſtrafen ver
urteilt. Der Prozeß, der damals weit über
Grenzen Mitteldeutſchlands großes Aufſehen
erregte, konnte den Hauptſchuldigen Terhor ſt
in ſeinem Urteil nicht erfaſſen, da dieſer nach
Amerika geflüchtet war. Die beiden heute zur
Verurteilung ſtehenden Angeklagten hatten
gegen ihre damalige Verurteilung Reviſion
beim Reichsgericht in Leipzig angemeldet, die
auch als ſtichhaltig anerkannt worden war. Jn
der neuen Beweisaufnahme konnte eine Schuld
der Angeklagten nicht feſtgeſtellt werden und ſo
wurden beide antragsgemäß auf Koſten der
Staatskaſſe freigeſprochen. Da die ande
ren im Jahre 1982 ausgeſprochenen Urteile
rechtskräftig geworden ſind, dürften ſich mit
dieſem Urteil die Akten über dieſen Heim-
ſtättenhaubund Prozeß ſchließen, da nicht anzu
nehmen iſt, daß der Hauptangeſchuldigte Ter
h o t jemals wieder deutſchen Boden betreten
wird.
Ein entmenſchter Stiefvater

Es wäre vielleicht beſſer geweſen, wenn der
Arbeiter M. aus Hohenturm von einer Ehe ab
geſehen hätte; denn es iſt beſtimmt ein miß-
liches Ding, wenn der Ehemann ein uneheliches
Kind mit in die Ehe bringt und ebenfalls die
Frau. Die Verhältniſſe geſtalteten ſich be
ſtimmt dadurch nicht erfreulicher, daß das eine
Kind (der Frau) mit im Haushalt der Eheleute
leben durfte, während das Kind des Mannes in
Pflege gegeben worden war. Dieſe unerquick
liche Familienangelegenheit war immer und
immer wieder der Zankapfel zu neuen Streitig
keiten Als nun eines Tages die Frau des
Arbeiters ſich über ein Bild empörte es war
die Photographie des unehelichen Kindes des
Angeklagten erxrreichten die Streitigkeiten
ihren Höhepunkt. Der Angeklagte bearbeitete
ſeine Frau und das einfährige Kind ſeiner
Frau mit den Fäuſten und einem Riemen. Jn
geradezu beſtialiſcher Art ſchlug er auf beide

Februar eine weitere Vorverlegung ſtattUndet und zunächſt in dieſem Monat den Be
antten die zweite Hälfte der Gehälter bereits
am 10. Februar in einer Summe ausgezahlt
wird. Damit werden wieder für die Gehalts
zahlungen in Preußen die gleichen Ter
mine feſtgeſetzt, wie ſie für die Auszahlung
der Gehälter an die Reichsbeamten gel-
ten. Sofern es die Kaſſenverhältniſſe des
Preußiſchen Staates irgendwie zulaſſen, wird
dieſe einheitliche Zahlungsweiſe künftig bei
behalten werden.

Oeffentliche Veranſtaltungen
Saalſchlyg. Jeden Sonntag Konzert, Tanztee, Groß

ballbetrieb. Nachmittags u. abends: Das große Kabarett-
Programm.

den Gerichtsſälen
ein, ſodaß das Kind noch viele Tage ſpäter am
ganzen Körper Merkmale der Züchtigung trug.
Der Angeklagte, der bereits mehrfach vorbe
ſtraft iſt, wurde wegen gefährlicher Körperver
letzung zu ſechs Monaten Gefängnis
berurteilt. Jn ſeiner Urteilsbegründung ließ
der Vorſitzende den entmenſchten Vater, wie er
den Angeklagten bezeichnete, nicht im Zweifel,
daß ein nochmaliges Vergehen gegen die Geſetze
den Angeklagten zum Gewohnheitsverbrecher
ſtempeln würde, daß er alſo dann reif zur
Sicherungsverwahrung ſei.
Hätteſt du geſchwiegen

Ein altes Sprichwort ſagt: „Hätteſt du ge
ſchwiegen, ſo wäreſt du ein Philoſoph ge
blieben Wenn der Hausſchlächter K. dieſes
Wort beherzigt hätte, wäre er kaum in die Ver
legenheit gekommen, ſich vor dem halliſchen
Schöffengericht wegen Transportgefähr-
dung zu verantworken. Am 27. September
1933 kam eines Nachmittags der Angeklagte,
der bereits vorher gezecht hatte, in der Stadt
mit einem ſteuerfreien Kraftdreirad ange-
fahren. Er wollte wahrſcheinlich die Zeit, die
er beim fröhlichen Trunke vertrödelt hatte,
wieder einholen und verſuchte in ſcharfem
Tempo die Straße zu ſchneiden und an einer
Elektriſchen vorbeizukommen. Dieſer Verſuch
ſchlug aber fehl, denn die Straßenbahn fuhr
von hinten auf das Kraftrad und beſchädigte es
erheblich. Hätte nun der Angeklagte geſchwie
gen, ſo wäre alles noch gut abgegangen. Er
machte aber einen Mordsſkandal auf der
Straße und bezichtigte den Wagenführer der
Schuld an dem Unfall. Durch dieſe Streitig
keiten wurde die Polizei aufmerkſam gemacht
und der Tatbeſtand gufgenommen. Der Sach-
verhalt war ziemlich ſchnell geklärt und ſo hatte
ſich der Hausſchlächter neben ſeinem Schaden,
den er bei dem Unfall erlitten hatte, auch noch
vor Gericht zu verantworten. Er erhielt wegen
Transportgefährdung 120 Mark Geld
ſtrafe hilfsweiſe 25 Tage Gefängnis Jn
ſeinem Plädoher führte der Staatsanwalt aus
daß gegen die Führer, die in einem Rauſchzu
ſtand die öffentlichen Straßen gefährden, in Zu
m mit aller Strenge vorgegangen werden
würde.

Halliſche ſrauenzimmervorl80Zahren
Ergötzlicher Disput über Coffeeviſiten,

Jn einer in den 1750er Jahren erſchienenen
halliſchen Wochenſchrift wird ein köſtliches Ge
ſpräch veröffentlicht, das einer „mit einem
gewiſſen Jemand“ gehabt hat, der ſich
zgewaltig über das HallifcheFrauenzimmer aufhielt“. Der Aus-

druck Frauenzimmer“ hatte damals noch
keineswegs den üblen Beigeſchmack, den wir
heute bei der Bezeichnung eines weiblichen
Weſens mit dieſem Titel empfinden.

Dieſer gewiſſe Jemand hatte ſich nicht ent
blödet, zu behaupten, es ſei weltkundig,
daß das Frauenzimmer nirgends ſo moc
quant iſt, als in Halle. Sie liegen den
ganzen Tag im Fenſter und halten ſich

über jedermann auf, den ſie ſehen.
„Wenn ſie einander Coffeeviſiten geben, ſo
reden ſie von nichts, als von andern Leuten.
Da wiſſen ſie tauſenderley Kleinigkeiten zu er
zehlen, die ſie höniſch durchziehen, und ſie
hecheln jedermann aufs unbarmherzigſte
durch“ uſw.

Da legte nun der Verteidiger der halliſchen
Damenwelt los und führte ſeinen Gegner ſo
gründlich ab, daß der „in völlige Ver
wirrung geriet und nicht imStande war, etwas dawider ein
zuwenden Auch als der Freche des
ferneren meinte, daß man in Halle mit den
Frauenzimmern keinen angenehmen und geiſt
reichen Discours führen könne und daß eine
„den ganzen Abend ſtumm geweſen“ wäre. er
widerte der halliſche Damenverehrer ſehr
trefflich:

daß das gerade „ein Beweis der
Klugheit und des Verſtandes“ wäre
und daß nur Törichtes herauskäme,
wenn man „ohne Gedanken redet
und noch dazu von Dingen, von

denen man keinen Begriff hat“.
Wer aber das Geſpräch „auf die richtige Bahn“
brächte, der könnte was erleben „ich will ver
loren haben“, ruft er aus, „wenn Sie in einer
Stunde ein Wort aufbringen können“!

War alſo auch der Vorwurf des den halli
ſchen Damen mangelnden Mundwerkes über
zeugend widerlegt, ſo will allerdings die Ver
teidigung des letzten, den Hallenſerinnen vor
geworfenen Mangels mit unſeren heutigen An
ſichten nicht ſo recht übereinſtimmen i Der
„Gegner“ behauptete nämlich noch, daß ſich das
halliſche Frauenzimemr „ſehr ſchlecht auf
die Haushaltung“ verſtünde. „Die die

geiſtreiche Discours und vaushaltungsdinge

wenigſten“, ſagte er, „haben gelernt, eine
ſchmackhafte Suppe zu kochen; ſie tun den
ganzen Tag nichts, als ein wenig ſtricken oder
nähen. Manche leſen noch die Aſiatiſche Baniſe,
den Robinſon und lernen auf dem Clavier
ſpielen: Jhr Schönen höret an, uſw.“ Hieran
maß der übereifrige Damen-Enthuſiaſt nun die
meiſte Schuld den Eltern bei; mit den jungen
Mädchen müſſe man deswegen Mitleid haben;
dann aber fährt er erſtaunlicherweiſe fort:

„Die Schönheit und Artigkeit eines
Frauenzimmers verſtattet es nicht, ſich mit
ſolchen ſchmutzigen Dingen, als das Kochen
iſt, abzugeben. Des Mannes, der eine artige
Frau haben will, Schuldigkeit erfodert es,
ſeiner Frau eine Köchin zu halten und die
Hauswirtſchaft ſelbſt zu beſorgen. Seine
Pflicht erfodert, ſeine Frau als ein Kleinod
zu betrachten, welches aufs ſorgfältigſte in

acht genomme werden muß“!
Solche verſchrobenen Anſichten gab es tat

ſächlich einmal! Glücklicherweiſe iſt es ſchon
180 Jahre her.

Nun: freuen wir uns, daß ſich heute
unſere „artigen“ Frauen gern und willig mit
„ſolchen ſchmutzigen Dingen, als das Kochen
iſt“, abgeben, und daß der Mann wenigſtens
nicht „Nauke“ macht und die Hauswirtſchaft
ſelbſt beſorgt. Guſtav Mvritz,
Was der Film bringt
Capifol

AbenteuerinzweiErdteilen
Ein typiſch amerikaniſcher Film mit allen

bekannten Tricks und Senſationen rollt mit
dem Film Abenteuer in zwei Erd
teilen“ vor dem Beſchauer ab. Ein Zirkus
brand iſt mit beinahe an der Grenze des
Möglichen liegenden Mitteln äußerſt ſpännend
und intereſſant dargeſtellt. Allerdings ſollte
man derartige Experimente auf Koſten der
dabei unvermeidlichen Tierquälerei beſſer un
terlaſſen ſelbſt in Amerika.

Ein zeitlebens unter Löwen in der Wildnis
aufgewachſener Mann wird von einer Tier
expedition gefangen und nach Amerika ver
frachtet. Hier erlebt er, in einem Zirkus als
Kurioſum angeſtellt, allerlei. Schließlich ge
lingt es ſeiner großen Liebe zu den Veſtien,ſe zu kaufen und ſie in ihre afrikaniſche
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An unſere Geſchäfts
und Verteilungsſtellen

Wir machen darauf aufmerkſam, daß in Zu

kunft alle Zeitungsplakate die in
Gaſtwirtſchaften, Friſeurläden, Penſionen oder
öffentlichen Gebänden aushängen, zurück
gezogen werden müſſen. Jn den Räumen
der eigenen Geſchäftsſtellen und Filialen können
dieſe Plakate ſelbſtverſtändlich nach wie vor
aushängen. Eine Rückvergütung für
Schilderaushang auf den vollen Bezugs
preis der Zeitung kommt ab ſofort nicht mehr
in Frage. Wir fordern unſere auswärtigen
Geſchäfts und Verteilungsſtellen auf, vom
heutigen Tag ab entſprechend zu verfahren.

Verlag „Die Braune Front

Wildnis aus Sand und künſtlichen Felſen zu
rückzuführen. Er beſchließt, dort ſein weiteres
Leben zu verlängern, natürlich nicht ohne ein
hübſches, junges Mädchen, das er unter reich
lich geſuchten Umſtänden in Amerika kennen
lernte, und ihn zum Menſchen erzog. Bei Be
trachtung dieſes Films hat man wieder das
Gefühl, daß der Uebertreibungen liebende,
ſenſationslüſterne Amerikanismus dem deut
ſchen Weſen im Grunde fremd, wenn nicht gar
widerlich iſt.

Das Vorprogramm bringt eine reichhaltige
Wochenſchau, einen ganz netten Film über
Muſik in den verſchiedenſten Ländern und eine
ſehr intereſſante Bildfolge aller Arten exo

tiſcher Tiere. Wk.
Burg- Theafer

DerGohnderweißen Berge
Jn dem Luis Trenker Tonfilm „Dey

Sohn der weißen Berge“ bewundert
man wiederum die Klarheit und Bodenſtändig
keit ſeiner Kunſt, geboren aus der Verbundeng
heit mit ſeiner großartigen Hochgebirgsheimat,
Herrliche Bilder vom „weißen Sport“, film
techniſch vollendet aufgenommen, bilden den
Rahmen zu einer Kriminalhandlung, die geg
ſchickt aufgebaut und geſteigert iſt. Von groß
artiger Eindringlichkeit iſt das Skirennendas den Beſucher in gtemloſer San
hält! Ein intereſſantes Vorprogramm leite
die Spielfolge des Burg Theaters ein. L

E J I 5 J E T 5 Spezialgeschäft für
Raclio-Hpparate

im Süden der Stadt. Günſtige Ratenzahlung
Bedarfsdeckungsſcheine werden angenommen

Halſe, Merseburgerstr. 81 Ruf 320 96

S S

Jm Einvernehmen mit der Landesfilmſtellg
findet am Donnerstag, 11. Januar, abends
11 Uhr jm Ufag-Theater, Alte Promenade, ein
Näachtborſtellung als geſchloſſene Veranſtaltun
für die Mitglieder der NSHago und des GHo
zu verbilligten Einheitspreiſen von 0,50 ſtatt
Zur Vorführung kommt der Ufa Tonfilm
„Flüchtlinge“. Der Film gibt einen Ausſchnitt
aus dem Krieg in der Mandſchurei mit den
Leiden der geflüchteten Wolgadeutſchen. Jeden
deutſche Volksgenoſſe ſollte ſich dieſen Film an
ſehen. Eintriktskarten ſind bei den NSHago
OrtsgruppenAmtsleitern und deren Helfern zu
haben.

Jn dieſem Zuſammenhang machen wir dar
auf aufmerkſam, daß es Pflicht jedes NSHago
und GHG- Mitgliedes iſt, die Veranſtaltungen
der deutſchen Arheitsfront zu beſuchen.

Weiter verweiſen wir auf die am Montag
8. Januar, beginnenden NSHago und GHG-
Ortsgruppen Perſammlungen. Teilnahme iſt
Pflicht.

NSHagv-Kreis-Amtsleitung.
Albert Martin.

Ortsgruppe Zwintſchöna
Montag, den 8. Januar, 20 Uhr, findet in

Zwintſchöna im Gaſthof „Horn“ eine Film
veranſtaltung der Landesfilmſtelle ſtatt.
Programm: „Blut und Boden“, „Sachſen
treffen in Leipzig“. Das Erſcheinen ſämtliche
Parteigenoſſen iſt Pflicht.

Ortsgruppe Steintor.
Sämtl de Pgg. der Orktsgruppe treten zu

Teilnahme an der Beerdigung unſeres Pg.
Karl Dobert, Gütchenſträße 8, am Montag
dem 8. Januar 1934, um 12.80 Uhr, Ecke
Margareten und Hedwigſtraße an. Soweit
m getragen werden darf, iſt dieſe anzu
ziehen.

Ortsgruppe Bergmannstroſt.
Heute Abend Pflichtmitgliederver

a m m lung 20 Uhr im Reſtaurant „Leucht-
urm“.

Ortsgruppe Berliner Straße.
Heute Abend findet unſer HKamerad-

ſchafts Abend im „Hohenzollernhof“ ſtatt.

Ortsgruppe PaulBerckNSFrauenſchaft.
Montag, den 8. Januar, findet unſere Mit

gkiederverſammlung, 20 Uhr, in Neu
berts Reſtaurant ſtatt,

Ortsgruppe „Hofjäger“NS-Frauenſchaft.
Montag, den 8. Januar, 20 Uhr, Pflicht

verſammlung im „Hofjäger“. Es ſpricht
Pg. Hans Rohkrämer über „Ende oder
Anfang der deutſchen Kultur“, Es wird nur
auf dieſem Wege eingeladen.
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Zwillinge,
(Mädchen) 1716 J.,
mittl. Reife, müſik.,

Väh rigen MAitarbeiten
Feuer Verſicherungs Geſellſchaftvon alter eſämtlichen Nebenzweigen für

Stadt Halle geſucht.
Bearbeitung auch des umliegenden Bezirkes iſt

aber nicht Bedingüng.
übertragen

3044 a. d. Geſchäftsſt. d. Blattes

erwünſcht,
zur pfleglichen

Zuſchriften erbeten u. L.
Behandlung

z. Zt. höh. Handels
ſchüle, ſolid erzog.,
ſuchen Oſtern An
fangsſtellg. in gut.
Hauſe. Angeb. ünt.
L. 2035 an die

MNZ“, Geiſtſtr. 47

MietGeſuche

mit

Beſtand könnte
werden.

Mamsell
mit nur ersthlassigen, langſährigen

nfür großen Lanuhaus-
alt in der Nähe von Halle gesucht.
Dieselbe muß in allen Zweigen der
Landwirtschaft, wie Gefl altung,
Schlachten, Ralter und warmer Küche,
im Anrichten usw. perfekt sein.
Beschließerin und Kiſchenmädchen
sind vorhanden. Angebote mitZeugnisabschriften, Lebe üslauf, Ge
haltsansprüchen und Lichtbild unter
CBRW 1934 an Invalidendank

n. Ban. Halle (Saale)

Lehrlings-
ſtelle

el

Herren

i Autohau u. Wag.
z loſſer, für groß.mit guter Beziehung en f rer z

zur Landwirtſchaft welcher Oſtern die
erlangen durch

Vertretung große
gute Schule verläßt,

ſucht.
;ge

Am liebſtendienſte. Angebote er dbei Meiſter natiobeten unter L 3042 an naler G éſinnung,
die „MNZ.“, Halle, mögl. volle Pe
Geiſtſtraße 47. ſion u. Untexkunft,

Angeb. unt. 2.4742
an dieVordienſt,

(ſehr guter) f. Pg.
oder SA.-Männer.
Täglich Geld, Bar
kaution von 3 bis
erforderlich.Zu meld. Montag
ab 1 Uhr bei Max
Schmidt, Forſter
ſtraße 52. Auswär-
tige können ſchrift
lich melden.

Geiſtſti traße

rede
guten

Umgangsformen, z.
Verkauf von Büro
bedarfsar tikelns geg.

u

gewandt, m.

Aben v
ef. Firma f.
eſu Bee r herd

tit Lichtbild unterLehrkraft e
(Mathemat. Natur „Geiſtſtr.47
wiſfenſchaft) ſofort
geſucht.

Höhere Privat Herr,
ule Teutſchenthalſch (ſtrebſamer) nicht

Obſtgärtner en n en
gewandt, m. guten

zum Beſchneiden v.

M„MN3

Umgangsform., als
Hoch, Nieder Stadtreiſender geg.

Shlettan Laut iſt in aus
ſtädter Straße 14. ſichtsreiche Dauer

e ſtellung von alteingeführter FirmaLehrling, für ſofort geſucht
geweckt, ehrlich, m. Einarbeit wird ge
guten Schulzeugn. voten! Bewerh
r Artern geſuchtmögl. mit Lichtbild

Willy Beyer,
Kolonialwaren

Tabak u. Zigarren
Handlung, Querfurt

Geigiuo
ſollten Bewerbungsſchreiben nicht
beigelegt werden. Für verloren
gegangene SewerbungsUnterlagen

Verlag nicht.

unter L. 2070 an
die „MNZ“, Geiſt
ſtraße 47.

haftet der

Gasthaus Busehdort
Inh. Rich. Modler Fernruf 252 o9

Jeden SonntagKonzert und Tanz

flink, ehrlich,

kung,

50 Mark
S zahle Abſtand, wer(männl.) zum 4. mir Wohnung im

von Bes. Direktion Süden, Miete bis
groß. Verſich-Geſ. 25 vermietet.geſ. Gute Schul Angeb. u. L. 2037
bildung verlangt. an M Z“, Geiſt
debenslauf unter ſtraße 47.
L. a an die Beamten„MN MN8“, Geiſtftr r.

Witwe mit erwachf.
ſucht als alleiniger Sobn ſucht z.
oder zweiter auf 4 Wohnungmittlerem od. größ. m. Zubeh., Jnnen-
Gute ſofort oder oſett, evtl. Bad,
ſpäter Stellung in ruhig beſſeremLege feſt mit Hand Hauſe, Hochpart. b.
an, Perf. im Reit. Stockh, Miete h.
u. Fahren. Angeb. 75 Angeb. unt.
unter L. 2054 an L. 2064 an „MN3,
die M Geiſt Geiſtſtraße 47.

Weiß. Wohnung

Lehrling
Bez.

klein, Stube, Kamnäüherin mer U. Hüche, ev.
Bad, Norden, in(perfekte Uniform etwas freier Lage,

näherin) ſucht ſof. zum 1. 2. geſucht.
Stellung. Angeb. Bin Lehrerin. An
unter L. 23067 an gebote unt. L. 3036
die „MNZ“, Geiſt Mftraße

Müdthen,

an dieGeiſtſtraße

Ehepaar,
fleißig, anſtändig, junges ſucht 8- od.
nicht unter 18 J., 4-Zimmer-Wohng.,
für ſofort geſucht. Bad, Jnnenkloſelt,
E. Böhme, Zörbig,

Schützenhaus

Dienſt
mädthen,

nicht
unter 18 Jahren,
zum 15. Jan. geſStephans Gaſthaus
Leihziger Str. 51
Beamter
m. Grundftück, 50,
ev., ſucht in Nähe
Halle geſunde, ehr
liche, arbeitsfreud.
geb. Wirtſchafterin
ohne Gehalt. Kin
derloſe Witwe mit

Näve Bahnhof, z.
il. Ang. U.

n „MNZ“,
47.

gimmer,
möbliert, für jung.
Kaufm., mögl. mit
Penfion, in gutem
Hauſe, Nähe Rie-
beckplatz, ſofort ge
ſucht. Angeb. erb.
an. Herm. Stutzer,
Merſeburger Str.

Nr. 165.

Wohnung
2 Zimm. u. Küche,
ſof. oder ſpäter in

Rente od. Penſion Merſeb. od. nächſte(30 40 J.) bevor Umgeb. zu mieten
zugt. Nicht ano geſ., ebenſo 1-2

Morgen Acker bzw.nyme Bild zuſchrif
Garten zu pachtenten unter L. 2000an die Min. geſucht. Angeb. u.

Geiſtſtraße 47. 1000 an „MNg“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße.

gimmer,
ruhig und ſauber,
freundlich möbl.,
elektr. Licht, gut
heizbar, v. berufs
tätiger Dame zum
1. Febr., Zentrum,
geſücht. Angebote
unter L. 3043 an
die „MRNZ“, Geiſt
ſtraße 47.

GlellenGefuche

Verkäuferin
18 Jahre (Kolonial-
waren) ſucht Stel

am liebſten
im Geſchäft Und
Haushalt. Angeb.
u. L. 4744 an die

Geiſtſtr. 47

zimmer,
möbliert, im Rord.,
für ſofort geſucht.
Angeb. u. T 4745an M Geiſtſtraße 17.

Leeres Geiſtſtr. 47.

Laden
m. Wohnung bald oder ſpäter z. verm.
Beſ. für Zigarren und Papier geeiguet,
günſtige Bedingungen.

5048 an die M, N. Z., Halle a. S.,

Küchenherde,
kochöfen

Größen,
su verkaufen.

Offerten unter

Giedlungs
Zimmer

mit kleiner Küche,
ſeparat od. bei ein Wohnung,

haus
preiswert zu verkaufen. Angebote

zelner Dame ge tliche), 5 Zi ad, reichl. Unter L. 3055 anſucht. Ausführliche Verrſchaſtliche) 5 Simmer, Vad, reicht. n M Geiſt
Angaben m, Preis Zubehör, am Könjgsplatz gelegen, fof. ftraße 17
e e anf zu vermieten. Gefl. Anfragen anie „MNZ“, Geiſte itzſ S i z Rſah an Carl Fritſche, Halle (S.), Linden NMotorreger

ſtraße 46, erbeten. jotet7 eWohnung Slacht Und Form
in. zum WerhstattApril 1934 von mit luftbereiften Möbelwagent s Nr. 10ſche gelten Miet Sorgfaältis Preiswer

zahler (3 Perſ,), Se Zoern Steinertzieht, geſ. Preis oern e mer
aängehoke unter
2069 an „MN8.“, Möbeltransport

mätratzgenGeiſtſtraße 47.
Raum,

45 qm, als Werk
ſtatt oder Lager
raum ſofort zu
vermieten. Gottes
auterſtraße 14, pt,

zimmer
leer, ſep. Eingang,
ſofort zu vermiet,
Kl. Ulrichſtraße 1,
1 Tr., links

Garage

3 und 4Zimmer-
Wohnungen
wohnung in Zwei-
Familien-Haus m.
Bad, Jnnenlloſett,
Garten zu vermiet.
Zwingliſtr. 3 (an
der Lutherkirche).

Wohnung,
3 Zimmer Hüche. mit Zentralbetgg.
Bad Balk. Speiſes Zu vermieten.
kammer, Wnenkloſ. Auguſtaſtraße 5.
Zum 1. Febr. u Zu erfragen hei
vermieten. Diemitz
Werderſtraße 1.

gimmer
(zwei), gut möbk.,
zu vermiet. Lehrer
od. Pg. angenehm.
Klavierbenutz. Frau
Schunke, Ludwig
Bücherer Str. 16,1

Wohnung
2 Zimmer, ſonnig,
monatlich 40
im Vorderh., Hin
denburgſtr. 9, III.

Blirorüume
mit Zentralheizung
zu vermieten,

Königſtraße 84.

Wohnungen
im Norden, Nähe
Stadtmitte, herr-
ſchaftliche 9 Zim.

Rechtsanw. Liman,
Ad.-Hitler-Ring 2.

Fernruf 238 27.

3 gimmer,
Küche, Speiſekam,
am 1. Februar zu
vermieten. Angeb,
unter L. 2072 an
„MNZ.“, Geiſtſtr.

Klavier
unterricht

Käthe Kaltwaſſer,
Goetheſtr. 13.

Laute
Mandoline

Wohnung mit Ne 3 ha e Veran- it er
da, ſow. ebenſolche 5 8n ab Anterricht erteilt
1. April zu zeit Fpni Kuhlig,
gemäß. Bedingun Schillerſtr. 12, p.

Aukérstraßße 2, e Ruf 26202
jedes gewünsch-

te Maß innerhalb
24 Stunden

lieferbar
6ehr Jungblut
Albrechtstr.

ſedern,
16—-18 Pfund, zu
verkaufen.
Nr. 32, b.

in gr. Auswahb)
Bitzmann

Mauerstr,
Zörbig.

Am Fran Gpeiſe
Herren

Bade- S aſeinrichtung immer
Ofenheiz., in ſehr Kütgut. Zuſtande, um chſtandshalb. zu ver 38 es
kaufen. Friedrjch in allen Holzarten
platz 3, ptr.
tigung Sonntag v.
10-4 Uhr.

Beſich zu billigen Preiſen

Walther Acke
Tiſchlermeiſter
Halle, Beeſener
Str. 10, Ruf 257 24

2Stch. hochmoderne

ßchlafzimmer
160 u. 180 em Eiche
Rompl. m. Matratzen

Kolonial
waren

u. Lebensmittelge
spotthiliie ſchäft mit Haus

ſchlachten in NietLaſterte und farbige leben, gute Lage,

Klee em. Suventatu. Wohnung, zu130 b. 160 em breit verkauf. Erforder-
Steilig. ebenfalls lich ca. 3000 Mark.

ſpottbillig Balſter Co.,
b Merſeburger Str.Bedarfsdechungs Nr. I b.

ſcheine werden in
Zahlung genommen

Arno Friedrich
Tiſchlerei

Berliner Straße 28

of

gebraucht neu

gen zu vermieten.
Tellsahlung!

nach unt. de Tänz I NMORAn Stets größte Ausw.
an die „MNZ.“,Geiſtſtraße Gr. Ulrichstr. 47 Stotzes

in uf 284 57 iininmmnn Mötellager,

gut möbl.,
Eineelstunden eue Kurse Privateirhel Hindenburgſtr. S

vermiet. Neuzu
werk 19, L Tr.

Müdchen,
jung., fucht Beſchäf
tigung gleich welch.
Art. Angeb. unter
L. 2066 an „MNZ“,
Geiſtraße 47.

und werkehrt der Mahonalszozia
Koneitoret und Kaffeehaus

Hartmann, Dölau
Bekannte vornehme Gaststätte

IIIINNINNMWWumMMuduuui

ſMöbeltransporte
führt billig und gewissenhaft aus
Willi Werner, Charlottenstraße 6.

Fernruf 31406.

Flugplatz Kafino
Bölckestr. Häne Gertraudemriednoſ

Fernruf 229 37
Jeden Sonntag v. 4 b. 12 Uhr Tanz
Eintritt und Tanz frei. Gute Muſik

7nh. K. Bessler

Einzel- u. Wiederholung Kurse

in Buchführung, Kursschrift Maschinen-
schreiben, Deutsch, Schönschreiben usw.

F. Wehmer Sohn
Kaufm. Privatschule,
Nähe Leipziger Turm

Konfſtüren
geſchäft

wegzugshalb. preis
wert zu verkaufen.
Angeb. unt. A. 5
an die „MNZ.“,Königstraße o Geſchäftsſt. Alter

gebraucht, gut erhal-
ten, i. verschiedenen

preiswert

Lauchstacterstr. s b

Rödgen

ubilligſte Preiſe.

e

Butter und e
gegr. 18001 Hell

P l L E. II D E. Rse- Grobhandluno
S S Ruf 22418

Spe2laliteat: Die Ceasinobutter

Uniformen
(alte) der früheren Thüringiſchen
Eiſenbahn zu kaufen gefucht. Jn
Frage kommen Röcke, Joppen,
Mützen oder Teile davon. Angeb.
mit Preis an C. König, Halle,
Königſtraße 45.

rn vorſchußfrei
Hypoth. 5 Zinſ,, 1009 Auszahl.f. Mehrfamilienhäuſer ab RW. 12000,

so 5. Stecher, halle8., Hieariugſtr.11

V Enmpfehle Montag,
den 8. d. M. meinen
erſten diesjährigen
Transport von
zirka 80 StückDferden

rheiniſchen, weſtfäliſchen u ſchleſiſchen
ganz ſchweren, mittleren u. leichteren
Schlages, darunter mehrere egale
Geſpanne, ſowie einige Warmblut
pferde paſſend zum Reiten und für
alle land wirtſchaftlichen Arbeiten
Der direkte Einkauf ermöglicht mir
eine ſtreng reelle Bedienung und

Hefdenretoch
Krumpa b. Mücheln, Fernruf 239

Arbeits GStamm-
pferd, baum-
zu ver u. Ahnenforſchung,

Fachm. Hilfe AusGroße kunft koſtenl: Ang.
unter L. 2065 an
„MNZ“, Geiſtſtr.

vg, Ig. Mann,

20 J. (Nichttänzer),
ſucht Freundin bis
zu gleichem Alter.
Angebote mit Bild

fchweres,

kaufen.

Brunnenſtraße 69.
Fernſpr. 269 87.

Schüler i Seſtraße 47.

Kauf
II

bei

Unseren
inserenten

penſion.
Suche für 1. April
eine kinderliebe Fa
milie, die neben
1 bis 2 Schülern
noch einen Schüler
des Reformghmna
ſiums in volle Pen
ſion nimmt. Be
aufſichtigung der
Schularbeit u. gute
Erziehung iſt Be
dingung. Zuſchr.
mit Preisangebote
unter L. 4746 an

rndie „MNZ“, Geiſt
Fernruf 350 18 Markt 3.

Steinbildhauerei
u. Kunſtſteingeſchäft
von Karl Schubert, Rietleben b. Halle

gegründet 1908
Ausführung moderner Grabdenkmäler in
allen vorkommenden Gesteinsarten und
sämtl. ins Fach schlagenden Bauarbeiten.

Galthof zum Anker
Oberröblingen am Gee

Großer Gaal u. Vereinsgimmer

la Biere und Küche

las Zur Unde“
S c e h u r JW e Hoffmann, Ruf 24184

Fremdenzimmer, Kegelbahnen,
Autounterstand,

haothol, Goldenuer Steen

Riet leben
Gasthaus zur Linde
Löbnitz bei Teicha
Fernſprecher Teicha r. 18

IJnh. Albert Ermiſch. Fernruf 21373.
Beſitzer Pg. Paul Gottſchalg
Fllgemein belfebtes Ausflugslokal

Aunsflugsloral Gr. Tanzſaal, Garten, Kegelbahn koſtenlos

ürovlerungen

cCcè T

Phyſiognomikerin
Frau Lünſe en

Beparaturen
deutet Kopf undHandlinien. Tägl. Ambau, Neubau
für Herren und ſach gemäß und
Damen z. ſprechen. preiswert

Franz Herrmann
Backofenbauer

AmmendorfEllernſtraße 18 a

Torſtraße 18, I.

führt sauberu biliſe aus Phrenologie
HandliniendeutungRich. Herbst creeburger

Straße s, II.
Sprecheeit 9--20 UhrHalle a. Saale

Gr.

WMrhBiltten

nur in dringendſten Fällen
Anzeigen telefoniſch aufzu
geben. Für hierdurch ent
ſtandene Hörfehler müſſen
wir jede Verantwortung

ablehnen. a

c.

Steinstraße 25

„M
Anzeigen Abteilung

Steuerkalender für den Monat
Januar 1934.

Fällig bis zum 10, Januar 1934 iſt
das Schulgeld für die ſtädtiſchen
Schulen.

Fällig bis zum 15. Jan. 1934 ſind:
a) die ſtaatliche Steuer vom Grund

vermögen nebſt ſtaatlichem Zuſchlos,
der Gemeindezuſchlag zur Grunb
vermögenſteuer, die Hauszin uer,
die Kanalbenutzungsgebühr für die
Zuleitung der Wirtſchaftswäſſer und
der Fäkalien. ſowie der Beitrag zu
den Wegereinigungskoſten;
die Gewerbeſteuer nach der Lohn
ſumme (1,5625 der Lohnſumme);

e) die Hundeſteuer für Januar bis
März 1934.
Fällig bis zum 10. Janugr 1934 iſt

die Januarrate der Bürgerſteuer 1934.
Für Arbeitnehmer, denen der Arheits-
lohn für Zeiträume von nicht giehr
als 1 Woche gezahlt wird, kann die
Bürgerſteuerrate in 2 Teilbeträgen
nach dem 10. und 28. des Monats
entrichtet werden.

Bürgerſteuer 1934 in Halle.
Die Bürgerſteuer 1934 wird gemäß

Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften
vom 3. und 10. Oktober 1933 wie im
Vorjahre in Höhe von 6005 erhoben.
Eine Aenderung hat das Gefetz inſo-
fern erfahren, als die Freigrenze der
Soziglrentner in Höhe von 900 Mark
fortgefallen iſt, dagegen die allge-
meine Freigrenze von 100 auf 12096
des Fürſorgerichtſatzes heraufgeſetzt
wird. Jm übrigen ſind die bisherigen

ſtraße 47.

Gaſthof zur Forelle 6eehurg
Beſitzer Ferdinand Graneß, Pg.
Jnhaber des Seebades Seeburg
Fernſprecher; Oberröblingen 331

Großer Saal, r Garken,
Zule, be Küch

ſerhehrrlohst

Heinrich Wagner
in Salzmünde Fernruf 232 99
Bahnhofswirtschaft Ruf 208

Kurt Binnewies
Herren-, Damen und
Kinderbekleidung Stoffe
Hüte Hüten sämtliche
nationafen Artikel

Hubertusgaslstatte
früher Schillers Garten.
Jnh. Guſtav Ulrich. Endſtation d. Linie 4.
Behagliche Säle und Geſellſchaftsräume.

Täglich Anterhaltungsmuſitk.

Otto ProbSstha un
Menge WersWollwaren Wäsche
eſgener Anfertigung
Dettfedern Jetzt

ovelweinschenke
Büsch dorf
Besitzer: Paul Probst
Ruf 25217 Linie 9

Empfehle meine Lokalitäten zu Vereins-
und Familien Festlichkeiten

Ball und Gartentokal
Roigk'sGesellschaftshaus

Diemitz bei Halle Ruf 25941
Empfehlenswerte Vereins
und Familien Festlichkeiten

Gasthaus bracht
Inh. A. RBecker, Ps., Ruf Dölau 290

Gegenüber Bad Neuragoczi
Beliebter Ausflugsorit
Garten O Saal G Kegelbahn

Waldhalo Zöeheete

Inh. Hugo Schulze

Angenehmes Famſllen- Lokal

„Ratskeller Ammendorf“
Jnh. Otto Silber Ruf 356

Angenehmes Ausflugs u. Familien-Lokal
Jeden Sonntag Unterhaltungsmuſik

Anerkannt gute Küche
Gutgepflegte Freyberg- und Sandler Biere

Sohraders Gesellschafts
haus in Reideburg

Inh Pg. Paul Röder
Ruf 25682 Linie 9

Hier trifft sich Jung und Alt des Sonntags
zum Tane

solide Preise gute Bewirtung

Cashaus zur Sonne
Kietleben
Besitzer Karl Wilke Ruf 28267

Angenehmes Verkhehrslokal,
großer Saal u. Garten, ff. Schult
heiß und Engelhardt Biere

Leuchtturmn u
Kegelbahnen u. KleinkaliberSchießſtand

Jeden Sonntag der beliebte Geſellſchaftsb all

Eintritt frei Beſ. bilige Preiſe
Gr. Feſtſaal und Vereinszimmer ſtehen koſtenlos
zur Verfügung. Pg. H. Sonntag

Prima Schoppenwein Siphon frei Haus

Café Restaurant
Besitezer G. SpäfheIn 20 Minuten von Bahnhof eide durch

herrliche Waldwege zu erreichen. Gute

Gaslhof zum Bahnhof
Zscherben

Inh. Otto Liebau Ruf: Holleben 65
Beliebter Ausflugsort i. d. Nähe Halles
Großer Saal, Vereinszimmer, Kino
ff. Biere gute Küche

Beſtimmungen beſtehen geblieben.

ist im Saalereis?
„Fruchtieinschenke“
Fernruf Teicha 15 Gutenberg

S Aas Hallische Grinzing
J ein feuchtfröhliches

S urgemütliches Ausflugssiel,

Wörmlitz (ganhoh
Zoſſwerg (Kaffeegarken)

empfehlen ihre Lokalitäten
Saal Vereinszimmer Garten

Pg- Pg.Gasthof zum
„Goldenen Stern Dölag

Besiteer; Herm, Meißner

Aigarren Kino
ff. Freubergbier Fernruf 257

Gustau Imlele, Sönnerna s

EFleRtr. Licht-, Kraft- u-
Sschwachstrom-Anlagen

Radio-An lagen
Fahrrader, Motorräder, Nahmaſchinen
Fachgemäße Reparaturwerkſtatt.

Gasth. z. „Nachtigall“
Linie 9 Da 7 Ruf 228 46

Inh. S. Eberhardtleden onnlag Ball

SA-, SS Stiefel und andere
Sohuhbh waren Rauft der Nat.-Sos.

beim

P. März, Schraplau
Seller Straße 27

Gaſthof zur grünen Tanne
Rietleben, Jnh. Arthur Böhme. Ruf 253 77

Gut bürgerl. Lokal Wehrere Vereins
zimmer Schöner groß. Saal 2 Aſphalt
verbandskegelbahnen Fremdenzimmer
Am Bahnhof und Heide Gut gepflegte

Küche, ff. Riebeck-Biere, solide Preise Schultheiß und Münchener Viere,

Bahnhof pölauer Heide.
Inh. Robert Thate.

Fernruf 26871.
Angenehmer Aufenthalt

zu angemeſſen en hreiſen.

r Engelhardt- Biere
Gaslhof „Grüne Tanne“

Zzöberitz b. Halie
Bes. Albert May Ruf 217 20
Vornehmes Saal und Gartenloßal,
Ubernachtung, Ausspann und Auto

unterstand, Kegelbahn
Jeden Sonnterg Tanz
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Nicht den Schein ſollen wir lieben,
ſondern das Weſen!

RudolfEucken Feier des
Auf Veranlaſſung der hieſigen Ortsgruppe

des Eucken bundes fand geſtern abend 8
Uhr im Saale des Hotels „Stadt Hamburg“
eine Rudolf-GEucken-Gedächtnisfeier
ſtatt anläßlich des 87. Geburtstages des 1926
in Jena verſtorbenen großen Philoſophen.

Der Vorſitzende des Vereins, Oberpoſt
direktor Voß begrüßte die Erſchienenen und
erteilte dann dem Präſidenten Kragatz, Pots
dam, das Wort zu ſeinem Lichtbildervortrag
über

Rudolf Euckens Leben
Der äußere Rahmen dieſes bedeutenden

Lebens Rudolf Ecken ſtarb 1926 als 80jähr.
in Jena gehört für immer der deutſchen
Geſchichte an und braucht hier nicht näher er
örtert zu werden. Beſonders wichtig und be
merkenswert iſt die Tatſache,

daß dieſer deutſche Profeſſor ein außer
gewöhnlich gutes außenpolitiſches Ver
ſtändnis hatte, daß er alles tat, um für den
deutſchen Gedanken, für das Deutſchtum im
Ausland zu werben und immer wieder ver

ſucht hat, deutſches Gedankengut ins Aus
land zu verpflanzen.

Seine vielfachen
Auslandsreiſen

nach Holland 1903, Schweden 1908, En g
land und die USA 1911 ſind der deutlichſte
Beweis dafür, daß wir es hier mit einem
Gelehrten zu tun haben, der auch im prak
tiſchen Leben ſeinen Mann ſtand. Seine
Werke wurden in mehrere Sprachen überſetzt
und die Zuerkennung des Nobelpreiſes
1909 für ſeine wiſſenſchaftliche Tätigkeit bewies
die Wertſchätzung ſeiner Arbeiten auch im
Auslande.

Seine Lehre
Jm Anſchluß an den Vortrag über „Rudolf

Euckens Leben“ ſprach der Vorſitzende, Ober
poſtdirektor Voß über „Rudolf Euckens
Lehre“ mit kurzer Jnhaltsangabe ſeiner
Hauptwerke. Man unterſcheidet fünf ver
ſchiedene Hauptgruppen:

Geſchichtliche, ſyſtematiſche, erkenntnis
theoretiſche Werke, Werke allgemeinen

Charakters und Kriegsſchriften.
Euckens Werke waren ſtets dem Leben zu

gewandt, nie lebensfremd, er will
praktiſche Philoſophie

treiben. Sämtliche Schriften haben einen ge
meinſamen Charakter, er unterſcheidet ſcharf
zwiſchen „Daſein“ und „Leben“.

„Daſein“ iſt ein an die Natur gebundenes Sein, abhängig vom Mechanismus
der Natur, während er unter Leben“ ein
geiſtiges Leben verſteht, ein Gebundenſein an
etwas Höheres, etwas Göttliches.
So entſtehen ſeine großen Fragen: Was
bedeutet unſer Leben als Ganzes, welche
Ziele hat unſer Leben und welches Glück

verheißt es uns?
Von ſeinen geſchichtlichen Büchern iſt das

wichtigſte die „Lebensanſchauungen der großen
Denker von Plato bis zur Gegenwart“. Als
einer der erſten erkannte er, daß die ſoziale
r in erſter Linie eine ſeeliſcherage iſt.

Religion und Leben waren bei Eucken ſtets
untrennbar verbunden. Er ſelbſt fühlte ſich
getragen von einer höheren Macht. „Nicht
den Schein ſollen wir liebenſondern das Weſen“. Er fordert nicht
nur eine Religion, ſondern eine Geſamtneue
rung unſeres geiſtigen Lebens. Wegen diefer
ſtändigen Bereitſchaft, die von uns gefordert
wird, nennt Eucken dies „Aktivismus“.

Das geiſtige Leben ſtrebt nach Wahrheit
und nur durch ehrliche Arbeit können wir
zur Wahrheit vordringen. Er erfaßte die
ſozialen Probleme des Lebens genau und
ſtand ſchon voll und ganz auf dem Boden
des heutigen Sozialismus: „Gemeinnutz

geht vor Eigennutz“.
Nach dem Umſturz 1918 fordert Eucken in

2 Schriften auf, die deutſchen Jdeale nicht zu
verleugnen. Er ſelbſt glaubte ſtets an den
Wiederaufſtieg und die Neugeburt

Halliſche Börſe
vom 6. Januar 1934

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.)

Aktien 6. 1. 4. 1.
Steuergutſcheine p. 1934 rot 102 S 102 G

1935 blau 99. g.1936 grün 96 sh.1937 dklgelb o s21988 violeti i S so 6e e s ehe 96,40 95,908 ichſ. Provinz Anleihee m 91 S 89 G6 (8) S dergl. Ausg. 18 91 G 89 G6 (7) dergl. Ausg. 14 91 S 89 S6 (7) W dergl. Ausg. 15 91 G 89 G6 (7) dergl. Ausg. 16 91 G 89 G6 (7) P dergl. Ausg. 17 91 S 89 S6 (6) S dergl. Ausg. 16 II 91 S 89 G6 (7) Mitteld. Komm. Gold
anleihe von 26 91 G 89 G6 (7) dergl. von 26 II (v. 27) 91 G 89 G

6 (8) S Mitteld. Landesbank
Anleihe v. 29 u. I 91 G s6 (5) S dergl. von 30 l u. II 91 G 29 SAllgem. Deutſche Creditanſtalt 34 b 32 b

Halleſcher Bankverein 50 b 50 GGewerbe und Handelsbank 51 S 51 G
S S 8Mansfeld Bergbau 3Prehlitzer Braunkohlen A.G. 142 G 142 S

A. Riebeckſche Montanwerke SWerſchenWeißenf. Brk. A.G.
Ammendorfer Papierfabrik l G
Cröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malzfabrik 71 G 70Engelhardt- Brauerei
Glauziger Zuckerfabrik 103 BHall. Malzfabrik Reinicke Co. 125 be 122 GHall. aſch.-Fabr. u. Eiſeng.
Halleſche Röhrenwerke 16 S 18 GHildebrandtſche Mühlenwerke 55 G
Kyffhäuſerhütte S. 55 GGottfried Lindner 40 b 38 bStadtmühle Alsleben G b 60 vEiſengießeret Salle Zuckerraffinerie 69 GHalle Hettſted!er- Eiſenbahn l 32 G

halliſchen Euckenbundes
ſeines deutſchen Volkes und arbeitete unent
wegt mit am Wiederaufbau.

Seine Lehre iſt eine typiſch deutſche Philo
ſophie und ſeine Miſſion eine dreifache: gei
ſtige, ſoziale und nationgale. Eucken
war einer der geiſtigen Wegbereiter
für unſere fetzige nattonalſozig-
liſtiſche Bewegung, deshalb wollen wir
die Wege weiter gehen, die er uns gewieſen
und geführt hat zum Segen Deutſchlands.

Nachdem Pfarrer Roennecke dem Red
ner für ſeinen tiefgründigen Vortrag den Dank
der Zuhörer übermittelt hatte, fand man ſich
noch in den unteren Räumen der „Stadt
Hamburg zu einer gemütlichen Ausſprache

zuſammen. Sch.
Großgaſtſtätte Keichshof

Jnhaber: Eurt Teutſchbein
empfiehlt ſeine ſehr behaglich eingerichteten
Gaſträume.

Jeden Mittwoch und Sonntag
Konzert

Kurszettel der Hausfrau
Die MarktKleinhandelspreiſe in Halle

am 6. Januar 1934.
Auf dem heutigen halliſchen Wochenmarkt

wurden, ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr
folgende Preiſe gezahlt:

Obit und Gemüſe: Fiſche:Tafeläpfel 1 Pfd. 25—35 Kabeljau 1 Pfd. 25Aepfel, Etz- 1 Pfd. 10-20 Schleie 1 Pfd
Aepfel, Mus- 1 Pfd. Hechte 1 PfdKochäpfel 1 Pfd. n Fr. Aal 1 Pfd
Tafelbirnen 1 Pfd. Schellfiſch 1 Pfd
Birnen, Eß- 1 Pfd. 10-15 Werßfiſch 1 Pfd. 30-—60
Kochbirnen 1 Pfd. 10-15 Heringe,
Mandarinen 1 Pfol 25 grüne 1 Pfd. 19
Bananen 1 Stck. 3—5 Norweger 1 Stck c
Apfelſinen 1 Stck. 3-15 Schotten 1Stae 5-10Erdbeeren 1 Pfd. Bücklinge 1 Pfd. 35-—40
Heidelbeeren 1 Pfd. Schellf. ger. 1 Pfd. 50Johannisb. 1 Pfd Seelachs. ger. 1 Pfd. 50
Preißelbeeren 1 Pfd. Aal, ger. 1 Pfd. 300Quitten 1 Pfd Karpfen 1 Pfd. 20Himbeeren 1 Pfd. Goldbarfch 1 Pfd. 25
Brombeeren 1 Pfd S Wild u. Geflügel:
Kirſchen, ſüß 1 Pfd. Enten 1 Pfd. 80Kirſch., ſauer 1 f. Gänſe 1 Pfd. 80Hagebutten 1 Pfd Gänſe ausgeſch. Pfd. 100-—120
Pfirſiche 1 Pfd S Hühner 1 Pfd. 60-80
Pflaumen 1 Pfd Rebhühner 1 Stck.Stachelbeer. 1 Pfd Tauben 1 Stck. 40--70
Veintrauben 1 Pfd. 40--60 en t Fell 1 Pfol 50Tomaten 1 Pfd 40 Haſen
Nüſſe Wal Pfd ausgeſchl. 1 Pfd. 80—110
Haſelnüſſe P. Rebfleiſch i PfdBohnen, gr. Pfd Hirſchfleiſch 1 Pft 40100Bohnen, w. 1 Pfd 20—25 Kaninchen,

Gurten, Stal 1 Pfd. 60 65Sinlege- 1Mdll S Wild i Pfd. 60Senf 1 Pfd 60 Enten, wild 1 Stck. 100--150
Salat et Faſanen 1 Std. 100--250Pfeffer 1 Pfd. 50--60 Puten 1 Pfd.

Radieschen 1 Bd. 10 Sonſtiges:
Rhabarber 1 Pfd J Butter, eSpargel 1 Sid l Molkerei- 1Stck.] 75--78
Weißlohl i Pid.] Bauern 1 Stck. 65Rottkohl 1 Pf. 10 Quart 1 Pfd. 20—28Wirſingkohl 1 Pfd. 10 FKäſe 1Sta 5-20Blumenkobl 1 Kopf 50-70 Pflaumenmus Pfd 40-45
Grünkohl 1 Pfd. 10 Kartoffeln 10 Pfd. 35Roſenkohl 1 Pfd. 25--30 Kartoffeln,
Salat 1 Kopf 40 Nieren 10 Pfd. 60—80
Spinat 1 Pfd. 3 Eter Stck. 12—18Mohrrüben 1 Pfd. 8-8 Zitronen i Stck. 3
Kohlrüben 1 Pfd. 8-8 Weeerrettich 1 Stch 15—85
Rote Rüben 1 Pfd. Fettich i Stck. s 15Kohlrabi 3 Stck. 10 Peterſilte 1 Pfd. 50-100Zwiebeln 1 Pfd. J Schnittiauch 1 Bd. 8
Rapüngzchen 1 Pfd. 40-60 Schoten 1pfo
Schwarzwurz.1 Pfd. 15-20 J Keue Kart. 10 Pfd

Kürbis 1 Pfd. T Rübenſaft 1 Pfd.Sellerte 1 St. 520 Pilze:Vorree 1Bdl 10--20 Pfifferlinge 1 Pfd.
Neue -teinpilze 1 PfdZwiebeln 1 Pfd. 2 Champignons 1 Pfd 120

Letzte Vachrichten
Landesobmann Metz

beurlaubt
Berlin, 6. Jan. Die Preſſeabteilung des

Reichsnährſtandes teilt mit:
Der Reichsbauernführer R. Walter Darré

hat mit ſofortiger Wirkung den Landesobmann
Metz der Landesbauernſchaft Heſſen von
ſeinen ſämtlichen Aemtern beurlaubt.

Vereinsnachrichten
Wacker Halle, Handball. Boruſſia ſagt

wegen unbeſpielbaren Bodens das Damenſpiel
züm 7. Januar 1934 ab.

VfL. Halle 96. Am Montag, dem 8. Januar
1934, abends 20 Uhr, findet im Klubhaus der
AlteHerrenAbend ſtatt. Wir rechnen auf reſt
loſe Beteiligung unſerer Senioren.

Sportvereinigung Weiſe. Spiele
am Sonntag, dem 7. Januar 1933.WEISE Handball, 13.30 Uhr: Reſ. 98 Reſ.

(8er Platz), 14.380 Uhr: Liga
Poſt Liga (Weiſe Platz). Wir
laden heute ſchon zu unſerem am

13. d. M. in der Schrebergartenkolonie „Paul
RiebeckStift“, abends 8 Uhr, ſtattfindenden
1. Elternabend herzlichſt ein. Alle Mitglieder
haben die Pflicht an dieſem Abend anweſend
zu ſein.

e

KTV. Handballabteilung. Jeder
Spieler, der nicht im Beſitze eines
Turnerpaſſes iſt, wolle ſich dieſen um
gehend auf der Geſchäftsſtelle (Licht

bild) beſorgen. Spiel am 7. Januar 1984,
14.30 Uhr, KTV. 3. PTV. 3. Treffpunkt
14 Uhr KTV.-Platz.

Hall. Sport- Verein 99. Am Dienstag, dem
9. Januar, 8 Uhr abends, findet unſere
Monatsverſammlung ſtatt. Wichtige Punkte
zur Tagesordnung. Erſcheinen iſt Pflicht.

Jn Halle haben die Spiele zur Ermitt
lung des Stadtmeiſters ihr Ende ge
funden, da der Tabellenführer auch
durch die noch auszutragenden Spiele nicht
mehr einzuholen iſt.

Unter acht Mannſchaften (5 erſten und
3 zweiten), konnte ſich der Halliſche Tiſch
ſport- Verein einwandfrei als die beſte
Mannſchaft disqualifizieren. Er vertritt nun
bei den Spielen um die Bezirksmeiſterſchaft am
4. Februar 1934 in Weißenfels unſere
Stadt Halle. Die Mannſchaft hat die
größten Ausſichten, den Titel zu erringen, und
wird bei den dann folgenden Kämpfen um
Gaumeiſterſchaft ein gewichtiges Wort mit
reden.

Es folgt dann der Erſte Halliſche
Ping-Pong-ClIub, der in dieſem Jahr
nicht ſo erfolgreich war, da ſeine Mannſchaft
durch Spielerwanderung ſtark geſchwächt iſt.
Doch darf man auf ſein Abſchneiden in den
nächſten Turnieren geſpannt ſein, da er einen
vielverſprechenden Nachwuchs zur Verfügung
hat. Als drittſtärkſte Mannſchaft muß man
den Polizei-Sport- Verein Hallebezeichnen, der allerdings ſeine bisher gegen
den HTSV. und den JHPPC. ausgetragenen
Spiele verloren hat, aber die Kämpfe gegen die
übrigen Mannſchaften leicht gewinnen wird.
Es iſt nur bedauerlich, daß das Halleſche Sport
publikum an den Turnieren der hieſigen
Vereine ſo wenig Jntereſſe zeigt, obgleich die
Spitzenſpieler der Stadtmannſchaft den
Anſchluß an die Gauklaſſe gefunden hat.
Die übrigen Mannſchaften folgen dann in
weitem Abſtand, wobei noch zu erwähnen iſt,
daß die zweiten Mannſchaften des HTSV. und
JHPPC. noch über den erſten der Poſt und
des TTC. RotWeiß ſtehen. Die folgende
Tabelle bietet eine gute Ueberſicht über den
Stand der Spiele in Halle.

Verein 2 se 9

H. T. S. V. J 9 9 o 76 5 9I. H. P. P. C. I 9 7 252 291 7
P. S. V. I 4 0 4 9:2270H. T. S. V. I 5 4 T 30 15 4
I. H. P. P. C. II 6 3 8 29 251 3
RotWeiß I 8 2 6 17: 551 2
Poſt I 4 0 48:281 0Poſt II 3 0 3 r 0- 271 0

Bei den Damen ſtellt der 1. Halliſche
Ping-Pong-ClIub die Vertretung bei den
Bezirksmeiſterſchaften, da der HTSV. ſeine
Mannſchaft zurückgezogen hat.

Ein intereſſantes Turnier findet am
14. Januar in Halle ſtatt.

Es handelt ſich um die Ausſcheidungsſpiele für
die Vertretung des Gaues VI (Mitte) bei
den Deutſchen Meiſterſchaften am
27. und 28. Januar in Braunſchweig. Der
genaue Termin, ſowie der Austragungsort wird
noch bekannt gegeben. Es iſt nur heute ſchon
zu wünſchen, daß ſich ein zahlreiches Publikum
einfindet, um den Halleſchen Spielern in ihren
Kämpfen mit der Spitzenklaſſe des Gaues VI
(Mitte) einen moraliſchen Halt zu geben.

Ausſcheidungskämpfe
der halliſchen Sportkegler

Thuß jr. und Schulse (Wacker) führen
Jm zweiten Kampfabſchnitt, um die Feſt

ſtellung der Einzelmeiſter und der Städte
mannſchaften konnten Thuß jr. ſowohl auf
Aſphalt als auch auf Schere ſeine
Spitzenſtellung behaupten. Auf Bohle gab es
die übliche Ueberraſchung Schulze
(Wacker) ließ drei Vormänner zurück und
übernahm die Führung. Jm Wechſel der
Tabellen arbeitete ſich der Altmeiſter Börner
von der 9. Stelle der erſten Vorrunde an die
2. Stelle auf Aſphalt heran. Knorr ver
drängte Franke und Kottenhahn. Alte Pro
minente des halliſchen Verbandes und des
früheren Gaubereichs wie Brügert, Groß,
Hamann, Mahler, Roſenbach ſen. und Weid
haas ſchoben ſich in die Spitzengruppen ein.

Ergebniſſe bei 200 Kugeln in die Vollen:
Aſphalt (Durchſchnitt 1000 Holz) Thuß jr.

1185, Börner 1152, Herbſt 1141, Knorr 1140,
Weidhaas 1132, Uhde 1128, Schneider 1127,
K. Müller 1127, Bröde 1124, Groß 1124.

Bohle (Durchſchnitt 1400 Holz) Schulze 1450,
Roſenbach jr. 1448, Brügert 1489, Mahler 1438,
K. Franke 1436, Thuß jr. 1486, Hamann 1434,
Roſenbach ſen. 1434, M. Rüprich 1434,
Geber 1433.

Schere (Durchſchnitt 1200 Holz) Thuß jr.
1355, Schaum 1341, Börner 1318, Groß 1302,
Bernardelli 1299, Hellwig 1294, Behrend 1298,
Geber 1292, Hartleb 1290, Seeligmann 1289.

Spoet-ACCeelei
15 neue Reftabzeichen

in der Univerſitäts-Reitſchule.
Vor der Prüfungskommiſſion des Reichs

verbandes für Zucht und Prüfung deutſchen
Warmblütes, Landſtallmeiſter Schwechten
und Oberſtleutnant Sixt von Armin, erfolgte

dieſer Tage die Prüfung für das Reit

Dee deutoche Spoet

Vom halliſchen Tiſchtennis
LiſchſportVerein in Führung

ab zeichen in Bronze. Es hatten ſich
15 Teilnehmer geſtellt, die ſämtlich die Prüfung
beſtanden. Es erhielten das Reitabzeichen in
Bronze:

Die SSAnwärter Baer, Hans Günther
Müller, Wolfgang Finke, Hausmann, Krätzer,
Stolle, Kitzing alle vom SS-Reiterſturm
I/26 SARottenführer Junghans, die SA
Männer von Scheurl, Lagrèze, ferner die
Polizeiwachtmeiſter Fiſcher und Stockfiſch, die
Studenten Schneider und Hüfner ſowie der
Kaufmann Ahlgrimm. Es beſitzen ſomit in
der Univerſitätsreitſchule 5 Reiter das ſilberne,
132 das bronzene und 36 Kinder das Jugend
reitabzeichen.

13 570 andballmannſchaften

in Deutſchland
Die Deutſche Turnerſchaft hat errechnet, daß

es im Augenblick in Deutſchland insgeſamt
13 570 Handballmannſchaften gibt.

Davon gehören 8953 ihr an, der Reſt von
4617 der DSB.

Die Männer ſtellen natürlich mit 10 200 Mann
ſchaften das ſtärkſte Kontingent; es folgen die
Jugendlichen mit 2297 männlichen und 81 weib
lichen Mannſchaften, und den Schluß bilden die
Frauen mit 992 Mannſchaften. Branden-
burg hat die meiſten Mannſchaften, nämlich
1643, dicht gefolgt von Weſtfalen mit 1627. Als
nächſter Gau erſcheint Niederrhein mit 1434 vor

Mitte mit 1455,
Niederſachſen mit 1340, Sachſen mit genau
1000, Südweſt mit 972, Nordmark mit 925,
Württemberg mit 545 uſw. Oſtpreußen hat
mit 200 Mannſchaften die kleinſte Zahl auf-
zuweiſen.

Die Turnerſchaft gibt im übrigen einen
Rückgang ihrer Pflichtſpielmannſchaften um
4—-5000 zu und führt das, zumal die Fehl-
ziffer der Jugendlichen allein 3604 ausmacht,
auf Eintritt in die HF, SA und SS, Teil-
nahme am Pflichtturnjahr uſw. zurück. Sie
begrüßt dieſe nationale Wandlung und betrach
tet dieſen Umſchwung nicht als Verluſt
ſondern als Gewinn.

Tilden wieder Meiſter
Bei den amerikaniſchen TennisMeiſter

ſchaften der Berufsſpieler in Philadelphia iſt
die erſte Entſcheidung gefallen. William
T. Tilden ſchlug im Einzel den Titelhalter
Vincent Richards mit 6:4, 6:1, 6:2 und reihte
den vielen bereits gewonnenen Meiſterſchaften
eine neue an.

Die OlumpifaSchanze bereit
Jn wenigen Tagen werden die letzten

Arbeiten an der neuen großen Olympiaſchanze
am Gudiberg bei Garmiſch abgeſchloſſen.
Allerdings wird das Eröffnungsſpringen nicht.
wie vorgeſehen, ſchon am kommenden Sonntag
ſtattfinden können. Vielmehr hat man die Er
öffnung um einige Wochen hinausgeſchoben.
Bei der ſorgfältigen Ueberholung der alten An
lage wurde der alte Schnee abgeräumt, und um
nun die Schanze, auf der rieſige Sprung
weiten bis zu 75 Metern erzielt werden
können, wirklich voll ausproben zu können, will
man ſtärkere Neuſchneefälle abwarten.
Vorausſichtlich wird das Eröffnungsſpringen
nunmehr anläßlich der (vom 20. bis 28. Jan.)
internationalen Bobwoche, bei dem gleichzeitig
die neue Olympiabahn am Riefſer-ſee ihre Feuerprobe zu beſtehen hat, ſtatt
finden.

Auslandsſtart des Frankfurter R. V.
Der Frankfurter Ruderverein von 1865 be

abſichtigt, mit ſeinem Achter am 25. März in
Amſterdam beim Rennen um die Amſter
Meiſterſchaft an den Start zu gehen. Die
Frankfurter Mannſchaft wird damit die erſte
deutſche ſein, die in dieſem Jahre die Renn-
zeit eröffnet.

Jrmgard Roſt, die vor 2 Jahren zuſammen
mit Cilly Außem und Hilde Krahwinkel unſere
beſte internationale Waffe im Tennis war,
wird ab 9. Juni wieder als Amateurſpielerin
tätig ſein können. Ein diesbezügliches Geſuch
iſt vom Deutſchen Tennisbund genehmigt wor
den, da alle formellen Bedingungen erfüllt ſind

Die Deutſche Fußball Meiſterſchaft beginnt
am 8. April mit der erſten Vorrunde. Weitere
Vorrunden folgen am 15. und 22. April. Die
erſte Zwiſchenrunde wird am 6., 13. und 20. Mai
ausgetragen. Die zweite Zwiſchenrunde iſt auf
den 10. Juni angeſetzt worden, das Endſpiel
ſchließlich auf den 17. Juni.

Jm TennisLänderkampf Deutſchland gegen
Schweden vom 20. bis 22. Januar in der
BerlinWilmersdorfer Tennishalle treten für
Deutſchland von Cramm und W. Menzel in
den Einzelſpielen, von Cramm/Nourneh im
Doppel an. Die Schweden kommen mit Oeſt
berg, Schroeder und Karlborg als Erſatzmann.
Geſpielt wird nach den Regeln des Davispokal
wettbewerbs, alſo vier Einzel, ein Doppel.

Der Reichsſportführer, SAGruppenführer
von Tſchammer und Oſten, weilt am 12. Janu
ar in Weißenfels und hält im dortigen „Haus
der Nationalſozialiſten die Gedenkrede zu
Ehren des vor einem Jahr an den Folgen
eines Badeunfalls verſtorbenen Truppführers
Arno Kraft, nach dem der SA-Sturm 2/1 21
ernannt worden iſt.
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„Das verdöanke ich meiner Ehe!“
Den zwanzigtauſend jungen „Feſtyaaren“ zum Geleit den zögernden zur Nacheiferung!

„Heiratet denn die Ehe iſt der Herd des
Glücks

Die Feſttage bewieſen es, wie ſehr ſich die
Wahrheit dieſes Wortes bei uns wieder durch
geſetzt hat: Ueber zwanzigtauſend Paare
ſchloſſen zu Weihnachten und Neujahr den Bund
fürs Leben.

Und aus den glücklichen jungen Paaren
ſollen glückliche „alte“ Eheleute werden denn
glückliche Ehen ergeben ein glückliches Volk!

Wir baten einige Perſönlichkeiten aus dem
Kreiſe unſerer geiſtigen Führer, ſich darüber zu
äußern, was ihnen die Ehe bedeutet und was
ſie ihr verdanken.

Den jungen Paaren zum Geleit den
Zögernden zur Nacheiferung!

„Das Glück
des ſchöpferiſchen Menſchen

Dr. Wilhelm Stuckart,
Staatsſekretär im Preußiſchen Miniſterium
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung.

„Was ich meiner Ehe verdanke? Jch ver
vanke ihr viel, ich verdanke ihr vor allem jene
Kraft und innere Sammlung, die ſie mir als
ruhender Pol im haſtenden politiſchen Leben
gibt. Jch verdanke ihr das Glück der Er
gänzung ſchlechthin, das Glück des ſchöpferi
ſchen Menſchen, das in der ewigen Wechſel
wirkung männlicher Vernunft und weiblicher
Jntuition ſeine ſchönſte gegenſeitige Beſtäti
gung findet.“

„Der feſte Glauben aneinander
Sigmund Graff,

Referent im Reichsminiſterium für Volks
aufklärung und Propaganda, der Dichter
der „Endloſen Straße“, der gerade jetzt den
„DietrichEckartPreis“ erhielt.

„Als ich Stücke zu ſchreiben begann, d. h.
als „Die endloſe Straße“ entſtand, war ich
28 Jahre alt und ſeit fünf Jahren verheiratet.
Meine Frau hat den ſchönen und würdigen
Titel dieſes meines erſten Werkes gefunden.
Und ſie hat mehr getan ſie hat in den vier
langen Jahren, in denen kein deutſcher Theater
direktor ein deutſches „Frontſtück“ annehmen
und aufführen wollte, immer den Glauben in
mir aufrecht erhalten und beſtätigt, daß ich
mit meinem nunmehr ſeit zwei Jahren ver
ſtorbenen Kameraden Hintze dennoch ein an
ſtändiges, aufführungswürdiges Stück ge
ſchrieben hätte

Wer das erlebt hat, der kann nur darüber
lachen wenn die Leute behaupten, der
„ſchaffende Künſtler“ müſſe, um ſchaffen zu
können, ſo „frei“ wie möglich und jedenfalls
durch keine Ehe „gebunden“ ſein. Jch be
haupte, daß das Quatſch iſt!

Jch behaupte, ohne Ausnahmefälle ab
leugnen zu wollen, daß die Ehe als Lebens
kameradſchaft betrachtet dem Künſtler erſt
die wahre Grundlage gibt, auf der und aus der
heraus er ſchaffen und geſtalten kann.

Ein Künſtler, der die Ehe nicht zu „er
kragen“ vermag, iſt vielleicht ein Genie,
wahrſcheinlicher aber ein Dilettant

Jch jedenfalls muß bekennen, daß ich meiner
Ehe mindeſtens ſoviel verdanke wie meiner Be
gabung. Und zwar gerade für mein Schaffen.
Jn der Wahl Zwiſchen meinem Schaffen und
meiner Ehe würde ich bedenkenlos mein
Schaffen opfern.

Daß ich das nicht nötig habe, beweiſt am
vbeſten, was mir die Ehe bedeutet und was ich
ihr verdanke.“
Und ſeine Frau Suſanne Graff:

„Es iſt nicht leicht, mit einem Mann ver
heiratet zu ſein, der Stücke ſchreibt. Der „be
ſeſſen“ davon iſt, Stücke zu ſchreiben, und be
ſeſſen ſein muß: weil er ſonſt keine Stücke
ſchreiben könnte.

Man muß als ſeine Frau auf vieles ver
zichten, was andere Frauen als ſelbſtverſtänd
lich betrachten. Man muß ſich ihm aufopfern,
ſo wie er ſelbſt ſeinem Werk und ſeinem
Schaffen ſich aufopfert. Denn kurg iſt der
Glanz der Premieren, und lang iſt die Zeit,
in der ein Werk entſteht und unter tauſend
Schmerzen endlich geboren wird. Aber eben
dieſe Zeit der Schmerzen iſt doch die ſchönſte.

Darum zu wiſſen, das als Einzige
ganz zu begreifen und zu erfaſſen, iſt ein ge
wiß nicht alltägliches Glück.

Das verdanke ich meiner Ehe.“

„Dreuer Begleiter
tüchtiger Mitkämpfer!“

Hauptmann a. D. Dr. h. c. Hermann K o
der bekannte Ozeanflieger.

„Reifende Jugend Jugendtraum! Leut
nantszeit der Kriegl So war denn der
Krieg meine Braut: denn nur in einem kann
der Mann reſtlos aufgehen, ſich erſchöpfen.

Dann kam der Friede. Und da erſt nach
dieſer harten Kriegszeit fühlt man die wohlige
Ruhe des nicht mehr Kämpfenmüſſens. In
dieſer Zeit fand ich mein Eheglück.

Und da würde auch Friede im Blut. Wo
mmer ich war mit meiner Frau, da war ich
zu Hauſe geborgen. Und dieſer Friede ver
lieh mir neue Kräfte, war mir neuer Anſporn,
dieſes andere Leben im friedlichen Kampfe zu
meiſtern. Der treue Begleiter, die Frau, war
tüchtiger Mitkämpfer. Und wenn wir das

Leben nun meiſterten, ſo teilen wir dieſen Sieg
zu gleichen Teilen.

Wenn Wolken kamen, war das Warten auf
den Sonnenſchein nicht ſchwer. Und im ſtrahlen
den Sommerſonnenſchein war die Freude
doppelt, weil ſie ſich ſpiegelte im anderen Teil
und ſo ſichtbar wurde und ſichtbar blieb. Treu
dem Gelübde, gegenſeitig ſich das Leben zu er
leichtern, war das Leben lebenswerter denn je,
wurde aus der Liebe geboren die Kamerad
ſchaft! Und ſo iſt die kommende Zeit, die Zu
kunft nicht grau, ſondern erſtrahlt in hoffen
den Farben.“

Und die Gattin Elfriede Köhl
drückte ihre Meinung in Verſen aus:

„Jubelnd im blühenden Frühling ſtand ich
Da nahm er mich.
War nun die glücklichſte Zeit zu Ende?
Begann nun des Lebens ernſtere Wende?
Nein!
Nun begann erſt der Jugend glühende Luſt
An des ſtarken Mannes ſorgender Bruſt.
Da erſt wurde mir bewußt,
Was ich vor der Ehe noch nicht gewußt!
Die Erfüllung von allem Jugendſehnen
Jſt: Vertrauensvolles Sichanlehnen
An den Führer beider Leben,
Das hat mir die Ehe gegeben.“

„Wir ſind auch ein Weihnachtspaar.“
Hans, Chriſtoph Kaergel,

der bekannte ſchleſiſche Dichter gibt die
Antwort zuſammen mit ſeiner Frau Trude.

„Es iſt ſicher leicht, den Weihnachtsmann
dafür verantwortlich zu machen, wenn eine
Ehe hernach gut gerät, weil ſie unter dem
brennenden Chriſtbaum den Anfang nahm in
dem Gelöbnis zweier Liebenden. Aber wir
wiſſen, daß wir dafür nur dem göttlichen Ge
ſchick zu danken haben, dem wir dienend folgen
müſſen.

Wenn uns die Freunde und Bekannten zu
ſammen ſehen, ſo mögen ſie wohl oft davon
ſprechen, daß wir ſo wie ein Paar gute Pferde
vor den Wagen geſpannt nebenher gehen. Aber

Lampenfteber und Cramensangſt? Abgeſchaffti

Bonner Forſcher entdeckt das Abaſin
Mehl gegen Zucker Hormone für Rachtblinde

ſie wiſſen ja nichts von dem Geheimnis, das
uns verbindet.

Wir wollen einmal ganz großzügig ſein und
es jetzt verſchenken: Wir ſind nämlich in den
zwanzig Jahren unſerer Ehe noch keinen Tag
„verheiratet“ geweſen, wohl aber immer noch
verliebt. Darin liegen natürlich auch die
kleinen Meinungsverſchiedenheiten die in
immer neuen und ſchönen Gemeinſamkeiten
wieder ausklingen. Darin liegt aber auch das
Verliebtſein in unſere Kinder und das Ver
liebtſein in unſer gemeinſames Geſchick.

Denn wir ſind gar nicht zwei Menſchen,
ſondern immer nur einer. Und weil wir das
ſo bleiben wollen, ſo wird es wohl auch mit
uns weiter gehen. Denn ſchließlich wollen wir
doch Beide dasſelbe: wir wollen einer dem
anderen dienen!

Und aus dieſem Gefühl heraus wollen wir
wohl auch den Kindern, den Nachbarn und
allen anderen dienen, und unſere Ehe iſt uns
nichts anderes geworden als das Tor zum An
deren, zu dieſer größeren Gemeinſchaft, die
aber nur der empfängt, der dienen kann. Alſo
nicht Kommandieren und Befehlen und nicht
der Herren und Frauenſtandpunkt ſchafft das,
daß die Menſchen von uns ſagen, wir paßten
gut zuſammen, ſondern das Einordnen und
das Dienen!

So, ihr Menſchen, hier habt ihr unſer
Glück, und wenn ihr uns nachfolgen wollt, ſo
werdet ihr es nicht zu bereuen haben.“

„Darum, Ihr jungen Menſchen,
zögert keine Gekunde!“

Fred A. Angermayer,
der bekannte Dichter, nimmt mit folgen
dem temperamentvollen Appell Stellung.

„Jch will nichts gegen ledige Leute ſagen,
die jetzt ohnehin für ihr „ungebundenes Ver
halten“ Steuern zahlen müſſen. Aber ich will
in aller Offenheit feſtſtellen, was mein perſön
liches Leben durch die Ehe geworden iſt. Doch
gleich im Voraus möchte ich betonen, daß die
Ehe natürlich mehr iſt als das perſönliche Glück
eines Jndividiums. Die Ehe iſt und bleibt der

Mit Strahlen und natürlichem
0,01 Milligramm

Metall im Körper nachweisbar
Ohne Herzklopfen in's Examen!

Jeder von uns und mag er ein noch ſo
großer Könner und Wiſſender geweſen ſein
hat einmal vor einem Examen geſtanden, vor
einem Vortrag, an der Bühnenrampe mit
einem Herzklopfen bis zum Kinn hinauf, mit
jenem eigenartigen Magendrücken und noch
ſchlimmerem, bis dann alles gut vorüber war.
Examensangſt nennt man das, Lampenfieber
vielleicht auch.

Ueberwundene Dinge. Seitdem der Bonner
Arzt Dr. Hans von Beek das Abaſin entdeckte
und hundertfach an ſeinen Kollegen, an ſich
ſelbſt, an Bühnenkünſtlern ausprobierte. Er
ging aus von den Feſtſtellungen zweier Bul
garen, daß die Angſt erſtens eine ſeeliſche, zwei
tens aber auch eine ſehr körperliche Sache ſei,
wobei im Blut ſtarke Veränderungen vor ſich
gingen.

Es kam alſo darauf an, dieſe Verände
rungen im Blüt niederzüringen und damit eine
normale Durchblutung des Körpers und eine
entſprechende Energieverſorgung der Nerven zu
erreichen.

Dabei ſtieß Dr. Beek in Bonn auf das Aba
ſin, das wie der Name ſchon ausdrückt die
genannten Eigenſchaften der Vermeidung von
verhängnisvollen Blutveränderungen in ſich
birgt. Nach dem Einnehmen dieſes Mittels
ſtellte ſich eine einwandfreie Examensſicherheit
ein, keine Unruhe zeigte ſich mehr, man ging
mit kühlem Blut und ohne Herzklopfen zur
„Schlachtbank“.

Mit X Strahlen gegen Zucker.
Der Zuckerkrankheit ſind zwar durch die Er

findung des Jnſulin die ſchlimmſten Schrecken
genbmmen. Dennoch blieb die endgültige Be
handlung dieſes Leidens, das man in ſeinen
ärgſten Folgen zu bekämpfen verſtand, zu fin
den. Von zwei Seiten werden neue Wege ge
zeigt.

Die State Medical Society in Chikago teilt
mit, das es auf Grund langer Verſuche im
Jllinois Hoſpital, unter der Leitung von Prof.
Dr. James H. Hutton gelungen iſt, eine Be
handlung der Zuckerkrankheit durch ſorgſame
Benutzung von XStrahlen zu entdecken.

Dabei müſſen einerſeits die Schleimdrüſen
und andererſeits die Adrenalin-Drüſen be
ſtrahlt werden. Zu ſeinem Syſtem teilt Prof.
Dr. Hutton mit:

Unſere Auffaſſung widerſpricht grundſätz
lich der bisherigen Jdee, daß Blutüberdruck
und Zucker aus einem Verſagen der Schleim
drüſen und Adrenalindrüſen entſtünden. Wir
ſtehen auf dem Standpunkt, daß genau das
Gegenteil der Fall und eine ſtarke Aktivität die

Urſache iſt. Man muß alſo verſuchen, die Wirk
ſamkeit einzudämmen. Das gelingt am beſten
mit Hilfe der XStrahlen.

Gleichzeitig trit Dr. v. Egedy, Aſſiſtent an
der Mediziniſchen Univerſitätsklinik in Buda
peſt, mit einer umfangreichen Unterſuchung
über pflanzliches Mehl, Tresfarin genannt, an
die Oeffentlichkeit. Es iſt frei von Stärke und
Zucker. Da nun beim Zuckerkranken alles dar
auf. ankommt, Kohlehydrate in möglichſt
geringer Menge dem Körper zuzuführen, da
gerade auf dieſe Hydrate der Körper mit ſtar
ker Zuckerausſcheidung reagiert, hat man nun
bei konſtanter Verwendung von pflanzlichem
Mehl, das auch die Rückkehr zur normalen Er
nährung geſtattet, ſchlagartige Geſundung be
obachtet.

Gehpurpur und Nachtblindheit,
Bei einem Verſuch ſtellte jüngſt Prof. Zon

dek feſt, daß das, von der Hirnanhangdrüſe des
Menſchen, erzeugte Hormon bei niederen Tier
arten den Farbenwechſel grundlegend beein
flußt. Wozu brauchte aber der Menſch dieſe
Chamäleonfunktionen?

Nach vielen Unterſuchungen entdeckte man
nun, daß ſich das Hormon nicht nur im Körper
im Allgemeinen, ſondern in beſonders ſtarkem
Maße im Auge befindet.

Schließlich iſt man darauf aufmerkſam ge
worden, daß das Hormon an der Erzeugung des
Sehpurpurs im Auge beteiligt iſt, gegebenen
falls die Bildung dieſes Purpurs ſteigert und
ſo das Sehen im Dunkeln geſtattet. Wenn
man das Hormon ins Auge träufelte, konnte
ſich das Auge ſehr ſchnell den Bedingungen des
Sehens in der Dunkelheit anpaſſen.

Daraus hat man nun eine Behandlungs
methode für die ſogenannte Nachtblindheit ab
geleitet, jenen ſeltſamen Zuſtand, wo ein
Menſch nachts nicht in der Lage iſt, auch die
geringen, vom normalen Auge noch verwerteten
Lichteindrücke aufzunehmen.

Wieviel Metall im Körper?
Bisher war die Medizin ziemlich beſchränkt

in ihren Möglichkeiten, am lebenden oder auch
am toten Körper des Menſchen den Metall
gehalt feſtzuſtellen, der z. B. bei Vergiftungen
durch Blei, bei Behandlung mit Silber und
Gold oder Queckſilber von außerordentlicher
Bedeutung iſt.

Durch Prof. Walter Gerlach in München
und deſſen Bruder Prof. Werner Gerlach an
der Univerſität in Baſel iſt nunmehr eine
Methode der chemiſchen Emiſſionsſpektral
analyſe ausgearbeitet worden, die den Nach
weis bon Mengen wie 0,01 Mikrogramm Ele
mentengehalt bei 0,5 Gramm Ausgangsmate

Grundpfeiler des Staates, denn ſie baut die
Familien auf.

Jch bin im neunzehnten Jahr verheiratet
und kann mir darum eine gewiſſe Erfahrung
in Ehedingen zutrauen. Bis zu meiner Ver
heiratung lebte ich wie ein unmündiger Menſch.
Die Ehe hat mein bis dahin auseinander
ſtrebendes Weſen konzentriert und mir Pflichten
und Aufgaben diktiert, an denen ich gewachſen
bin.

Das ſogenannte Glück hat mich immer mit
erſtaunlicher Hartnäckigkeit gemieden. Einmal
iſt das große Los auch in meine Stube ge
fallen: meine Fraul!

Was wäre wohl ohne dieſe Frau aus mir
geworden Talente und gute Veranlagun
gen nützen ja dem Menſchen herzlich wenig,
wenn er ziel- und planlos durch die große
Welt wandert und im Grunde keinen Menſchen
hat, der es wirklich gut und ehrlich mit ihm
meint.

Die Kraft, die von meiner Frau in den
ſchwerſten Stunden meines Daſeins kam, war
Lebenskraft! Sie ſtand aufrecht, wenn ich zu
ſchwanken drohte. Sie hoffte, wenn meine
Schiffe verbrannt zu ſein ſchienen. Sie hat
bei mir ausgehalten, wo alle von mir ge
gangen wären. Sie hat mitgehungert und mit
gedarbt, wenn jahrelang und jahrelang nicht
einmal der Schatten eines Exiſtenzminimums
zu erreichen war.

Jhr ganz allein gelebt zu haben, erfüllt
mich mit Stolz und unauslöſchlicher Dankbar
keit. Sie iſt der beſte Kamerad, den ich je
gefunden habe, mein treuer, zäher, tapferer
Partner im jagdenreichen Sechstagerennen des
Lebens. Sie iſt der blaue Himmel über meiner
Schickſalslandſchaft, ſeit langen und ſchweren
neunzehn Jahren

Darum, ihr jungen Menſchen, zögert keine
Sekundel Wenn ihr jemand gefunden zu
haben glaubt, der zu euch paßt, jemand, mit
dem ihr gemeinſchaftlich durchs Leben gehen
wollt, ſchlagt ein in ſeine Hand und heiratet
lieber heute als morgen. Euer Leben wird
geſegnet ſein! Laßt euch durch Gerüchte über
ſchlechte Ehen nicht entmutigen!

Denkt an eure Pflichten gegen Staat und
Vaterland. Vergeßt nicht, daß die Ehe ein
göttliches Sakrament iſt. Tretet mit eurer
Braut oder eurem Bräutigam hin vor Gottes
Altar, der in dieſem Augenblick ſymboliſch auch
zum Altar des Vaterlandes wird.

Man macht das ſo, daß man
zwar mit Hoch

Emiſſionsſpektrum

rial geſtattet.
einen Stoff „befunkt“, und
frequenz, und dann vom
eine photographiſche Aufnahme macht.

Beſonders intereſſant war eine Meſſung,
die in der Schweiz erfolgreich durchgeführt
wurde. Ein Schweizer Offizier hatte ſich mit
ſeiner Ordonnanzpiſtole erſchoſſen. Jm Schuß
kanal konnten die gleichen Metalle feſtgeſtellt
werden, wie im Mantel des Geſchoſſes. Ja,
man konnte ſogar mengenmäßig dieſen ge
ringen Metallgehalt feſtſtellen. Vom Einſchuß
zum Ausſchuß wurde die Menge geringer. Da
mit hat man der Kriminalogie ein neues, wich
tiges Mittel in die Hand gegeben, bei Ver
brechen Feſtſtellungen zu treffen, die bisher oft
nicht möglich waren.

Die verſehte Sullotine

Eigentlich müßte die Guillotine „Schmidtine“
heißen. Denn der Doktor Guillotin, auf deſſen
Antrag die Hinrichtungsmaſchine von der
franzöſiſchen Nationalverſammlung im Jahre
1792 eingeführt würde, war nicht ihr Erfin
der. Dieſen ſeltſamen Ruhm darf vielmehr
ein deutſcher Mechaniker, namens Schmidt für
ſich in Anſpruch nehmen. Er kam auf merk
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würdige Art dazu. Samſon, der Henker, krieb
nämlich in ſeinen Mußeſtunden Muſik, und zu
ſeiner Hauskapelle gehörte damals häufig der
junge Deutſche. Dem erzählte der Scharfrichter
von dem erſten Antrag Guillotins auf mög
lichſt ſchmerzloſe Hinrichtung der Verbrecher,
und Schmidt zeichnete ihm in wenigen Stri
chen ein mechaniſches Fallbeil auf. Eine
Geſchichte dieſes Jnſtruments hätte die denk
würdigſten Tatſachen aufzuweiſen, aber wohl
die wunderlichſte begab ſich im Jahre 1831.
Damals ſollte ein Raubmörder vom Leben
zum Tode gebracht werden. Aber im feſtgeſetz
ten Augenblick waren weder der Henker noch
das Werkzeug zur Stelle. Es ergab ſich, daß
der Scharfrichter in Geldverlegenheit geweſen
war und die Guillotine im Leihhauſe verſetzt
hatte. Dem Verbrecher kam das inſoweit zu
gute, als er begnadigt wurde, aber ſeitdem
wird die Todesmaſchine dem Nachrichter erſt
kurz vor der Arbeit ausgehändigt, und er muß
eine Quittung über den Empfang ausſtellen,
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Am edeenpior
Ganz Halle richt Dur noch

von dem
Wunder einer Stimme

Louis Graveure
mit

Heinz Rühmann, JennyJugo, Ralph Arth. Roberts
in dem großen von Lachstürmen

umbrausten Ton- Lustspiel

Es gibt nur
eine Liebe
Musik: Eduard Künneke

Auch die Jugend hat Zutritt
W. 4,6. 10, 8.15, Sonnt. ab 2.40 Uhr

Der Andrang ist gewaltig!

maC. T. Gr. Ulrichstr. 51
Heute große Premiere!
Harry Liecktke

Dolly Hsaas
in dem entzückenden Tongroß-

Film der Terra

Der Page vom
Dalmasve- Hotel

im ganzen Reich ein Heiterkeits-
erfolg ohnegleichen

Rechtzeitig Plätze sichern!
W. 4, 6. 10. 8.15, Sonnt. ab 2.40 Uhr

G

S a a eDer Riesen-Errolg!
Renate Mütler
Wüliy Frätseh

in dem Spitzentilm der Ufa

Walzerkrieg
mit Rose Barsony, Paul

Rörbiger, Adolf Wohl
vrück, Hanna Waag

Die Jugend hat Zutritt
W. 4, 6.10, 8. 15, Sonnt. ab 2.35 Uhr

I Kieine Preise E.
C. G. -Neſtaurant

Spezialausſchank für Obſtweine
und Freyberg Bräu
Vereinszimmer ca. 100 Perſonen

Otto Mackens
Schulſtraße, Fernſprecher 29525

Täglich der große Erfolg
Montag letzter Tag

Franziska Gaal
Paul Hörbiger
g2öke 9zakall

in dem großen

ronfiiſm- Lustsplel
Skandal in
Budapest

6.154.00 8.50 Uhr

JDODDDDDDDDECCCCCEDDCCDDCcDDDDDcccvccuure

liest seit Tagen und Wochen in den
Spalten aller Zeitungen von dem
„ätsel von Loch Ness“ und niemand
Weiß. ob es Wirklichkeit oder eine
Fabel ist. Man

Kurhaus Bad Witte
Sonntag, dem 7. Januar S
nachmittags 4 Uhr

abends s Uhr
Gesellschaftstanz

T
Morgen Sonntag
in roten Saals Uhr Tanz Tee

Zoclogischer Garten SPRICHT
seit Wochen in allen Städten des

SsSonntag, den 7. Januar,
4 Uhr
Nachmittags

Konzert
des großen Z00-Orchesters,
Leitung Benno Plätz.
Einkritt nur für das Kon-
zert auf 30 Pfg. ermäßigt

Abends Uhr
großer
GeselIschaftstanz

Reiches von einem Wunderwerk des
Tonfilmes als dem s. Wunder der
Weilt, das das gleiche Thema be-
handelt.

wird dieser in seiner Art bisher
größte Film auch in Halle zur Auf-
führung Rommen und dann wird man

un Hoch Von
diesem Filmwerk und seiner groß-
artigen Technik, von den Sensationen
und der atemraubenden Spannung

schulſheih

Merseburger Str. 10

Konzert

gr. Bockbier

M Leibbinden
Büſtenhalter

hyg. Bedarfsartik

Gtadttheater
Heute, Sonnabend, 20 bis 22 Uhr
Wenn der Hahn krähzt

Komödie von A. Hinrichs
Sonntag, 15 bis gegen 18 Uhr

Der Freiſchütz
Morgen und fol Romant. Oper von E. M. v. Weber
gende Sonntage 19 bis nach 22i UhrAennchen von Sharanu

Operette von H. Strecker
Zahlung d. 3. Stammkart.Rate erbeten

Jeden Sonntag

fest nun

Thalia Theater
Sonntag 20 bis gegen 221 Uhr

Sonntag, den 7. Jan.Hmitt onjunkturHa a Eine Revolutionskomödie aus dem
Konzert Frühjahr 1933 von D. Loder

und abends
Tanz Walhallatheater

Sonnabend zum leteten Mal

Der vuxbaronSonntag s Vorstellungen

2 Uhr- Rotkaäppocohen
mit dem Schweizer Kinderballett
Preise 0.20 1.00 für Jung und Alt

4 und s Uhr Première
m ASCOTTOHE Mals Gast: MIMI VESEI V
Preise nachmittags 0,50 1,25 R.
abends ab 10 Pfg. Ende 10.50 Uhr

Bruchbänder

E. Kertzſcher
Preußenring 3
u. Steinweg 20
Lieferantſämtl. Krankenkaſſen

Ruhe's Peutsche Bierstuben

Bockbierfest!
Preſswert u. gut
kaufen Sie sämtliche z

Unterzeuge
u. Strumpwaren i. d.

erst. Spese. Geschäft

Sehneenacdt.

Gr. Steinstr. 84
Georündet s

Ha
führend auch im neuen Jahr

Morgen, Sonntag, 7. Januar

Konzert Tanzteeund abends Halles größter 4

Ball betrieb
nachm. u. abends das große

Kabarefitprogromm
„FrR IEDEN ETWASs“

J

Glaſerarbeiten Bonne Lagos, magische Neu
it ei Tiſchler heiten in humor. Art

Wintergarten a haft Kapelell Musikkschute Rumpf arbeiten Roberts, der jongl. Seinem amerikanischen Trich- und Paulo, gymnastisch-akrobat.Geselschefes- T jetzt Merseburgerstr. 161 Senssonsſim in enſecher ſprache Bilderrahmen Akt
Heute Sonnabend

S Uhr Tee
Abends

2 Curtelly's, das hervorrag.
Tanepaar i. Solis u. Duetten

W Nachm. o, 20. abends o, 50 L

der nach einer Idee des behannten
Kriminalschriftstellers Edgar Wallace
mit einem unerhörten Kostenauf-
wand hergestellt wurde hören

pg. Keindorj
Auguſtaſtr. 91

S

(Nähe Rijebechplatz.)
Kal Lee Anmelſdung: neuer Schüler und

Schülerinnen täglich

Kahareft zum Tanz
bis S Uhr
Morgen Sonntag

S Uhr Tee

am Rannischen Platz Mäß. Honorar

Tanzen Sie heute Abend im

KAFFFE RHEINGGOID

apends Haharett

Bierhaus
Engelhardt
immer preiwert- immer gut
Allabendlich

Die Iustigen
Holzhackerbhua bn
original. -bayrische Kapelle v. Ruf

Sonntag 4--7 Uhr
KkKaffec- Konzert
Im Saal ab 7 Uhr

TANZ-ABEND

Union Breaäur
Iägergasse Eche Gr. Ulrichstr.
Spezialausschank der ganz
vorzüglichen Union Biere
erwartet Sie.
Unferhaitungs konzert
Sonnabend und Sonntag
Alfred Schildhauer u. Frau

Wo ?77 in Halle verlebt man
die angenehmsten und gemütlichsten

Kleine Ulrichstraße

Goldene Gpitze

Als Gast: Konsertmeister Mach

Rezitationen

e Erlebnis, ihn zu hören
Karten bei Hothan

Plenstgcacem
ver Arno Rammmelt

Barfüßerstraße 12
KugelRollen, Spez.
Lager, gasd. Kolben
ringe, einbaufertige

Ventile

Fernruf 228 10 Halle (S.) Röderberg 2

LEIN-
COMTINENTAI

Noch vollkommenere
Modelle mit und ohne
Setz Kolonnen Stelier
lür RM 24750 und 234.-

Jeden Posten alte lebende

feldtauben
Rauft laufend zu höchstem Tagespreis

In den
Frrtkahaus LGHTSFELEn

wird dieser Tonfilm am 9, Januar
seine Hallesche Premiere erleben,

Der

Küppersbusch
„Allesbrenner“
rennt alſes!
steinkohlen, Fierbrikelts,
Braunkohlen- Briketts

Mußkohle, Koks
bei größter Brennstoff- Er

LöonhardteSchlbsdgger

z n und dann gibt es nur noch eineDeuisehs Reſehsfechisehue e Erdmann Riemer, Halle a. Parole Wiederverkaufert
rrrrrieeeeeeeeeee S Fin Film, den auch Freund Mühler Liter Vierausſchank 40 Pfg.

sie sehen müssen!
InUD8rrrrvorroorrooDghcccmxluucgaldcuog-zduooècſccchn

Wichticg wie das ABCI

kauft Sportartikel nur bei Schnee!

Mitteld. Handwerkerbund, Orts

Halle (Saale), den 30. Desember 1033,

Mitteldeutscher Handwerkerbund
Ortsgruppe Halle (Saale) e. V. in Liquidation.

Albert Martin Dr. Poli

Verdingung?
1. Glaſerarbeiten
2. Tiſchlerarbeiten
für 6 Mehrfamilienhäuſer mit 46 Wohnungen an der
WMerſeburger Straße verl. Liebenauer Straße werden ver

10 Ühr, für 1,
10.30 Uhr, für 2.

Wontag, den 15. Januar 1934, vormittags

Kleinwohnungsbau Halle
Aktiengeſellſchaft.

Auch im neuen Jahr der gr. Betrieb.

Für Stimmung ſorgt

Kurzwaren
Wollwaren
Irikotagen

Leipeiger Str. 54.

Vereins Nachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pf. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.

Verband der weiblichen Angeſtellten (VWA.). Don
nerstag, den 11. Januar 1934 um 20 Uhr im Domge-
meindehaus Lichtbildervortrag von Frl. Wally Me
wius über „Heimgeſtaltung und Frauens
kleidung einſt und jetzt.“

Heideverein. Montag, 8. Januar, 20.15 Uhr, in der
Aula des ReformRealGymnaſiums, Frieſenſtraße: Werbe
lichtbildervortrag von Pfarrer Dr. Kleinſchmidt, Witten

n berg, über das Thema: „Di imiſ Vogelwelt unen T de gruppe Halle e. V., wird aufgelösk hre Geheinniſſe I t etmiſche Hoger 9
Kpf.eDihtangen Zu Liquidatoren sind die Herren Tischlerobermeister Otto Kleinſchmidt, Pfarrer, Dr. h. c., Leiter des For

S be Albert Martin und Dr. August Politz bestimmt. ſchungsheimes für Weltanſchauungskunde in Wittenberg,e e r n e a ar e e Forderungen r der deutſchen ornithologiſchen Feſuſchaſtſchriftlich auf der Geschäftsstelle Brüderstr. 5 II bis iſt als Ornithologe durch ein Buch „Singvögel der Hei
Dortmunder Einh. Zündkerzen 51. Januar 1934 anmelden. mat“, und zahlreiche andere Veröffentlichungen bekannt.Dr. Kleinſchmidt wird einesteils den Reiz, den unſere

Vogelwelt der heimiſchen Landwirtſchaft verleiht, ſchildern,
andererſeits einige Einblicke in die alle Erdteile um
faſſenden Studien geben, mit denen ſich die heutige wiſſen
ſchaftliche Vogelkunde (Ornithologie) beſchäftigt.

Bund Königin Luiſe.
Unſere Jahreshauptverſammlung findet am Dienstag,

dem 16. Januar, 20 Uhr, im Neumarktſchützenhaus ſtatt.
Jahresberichte, Kaſſenberichte.

Wochenſpielplan des Stadttheaters

Heute, Sonnabend, 20 Uhr (Freier Kartenverkauf uns
Deutſche Bühne: C) „Wenn der Hahn kräht“, Komödie in
3 Akten von Auguſt Hinrichs. Sonntag, 15 Uhr (7. Frem

Stunden in sparnis! Geschmachyoll geben. Angebotsſormulare zum Preiſe von je RM. 1,00 denvorſtellung!) „Der Freiſchütz Romantiſche Oper ini. d. Ausführung Beachten ſind im Büro Keferſteinſtraße 2 erhältlich, woſelbſt die Zeich 3 Akten von Carl Maria von Weber; 19.30 Uhr (Freier

i Kartenverkauf) „Aennch v Tharau“, Operette inSie unser Schaufenster tzuungen aufliegen. 3 e e eAbgabetermin? Montag, den 15. Januar 1934, vormittags Akten von Heinrich Strecker. Montag: Geſchloſſen!
Dienstag, 20 Uhr (Freier Kartenverkauf und 16. Vor
ſtellung für Dienstag-Stammkarten). Zum erſten Male!
„Coſt fan tutte“ (So machen's alle), Komiſche Oper von
Wolfgang Amadeus Mozart. Dirigent: Bruno Vonden
hoff. Jnſzenierung: Heinrich Kreutz. Bühnenbild: Peter
Krauſen. Es wirken mit die Damen: Grunewald, Oehm,Spite 1112 s IIhabor Gut LWonhargt Sadowſka, ſowie die Herren: Blanke, Niggemeier, Wrana.

Spitze eral tung c Miltwoch, 20 Uhr (Freier Kartenverkauf und 8. VorGeneralvertretung: Sſtellung für Mittwoch-Stammkarten) „Aennchen von

Feden Montag
Geld GSkat

Serienanfang 7 Ahr, 8 Ahr und 10.50 Ahr

Auf eur NMeier Toche

Gasthaus zum Hafen
Mansfelder Straße 15
Gr. Rummell Stimmung

e S

Friedrich Müller, Holle(S.)
Leipeiger Straße 20

Fernsprecher 22102 und 256 16.

Eine gute Anzeige
bringt immer Erfolge

bei Bewerbungen auf
Zifferangeigen auf allen
Lichtbildern und Abschriften

Die Adreſſe muß

vollſtändig vermerkt ſein

Tharau“. Donnerstag, 20 Uhr (Freier Kartenverkauf
Und Deutſche Bühne: „Wenn der Hahn kräht“. Frei
tag, 20 Uhr (Freier Kartenverkauf und 16. Vorſtellung
für Freitag-Stammkarten) Erſtaufführung! „Alle gegen
Einen, einer für Alle“, Schauſpiel in 4 Akten v. Friedr.
Forſter. Jnſgenierung: Jntendant W. Dietrich. Bühnen
bild: Peter Krauſen. Es wirken mit die Damen: DülferzJohow, ſowie die Herren: Alva, v. Anderten, Arzdorf/
Eiſenlohr, Grieß, Großmann, Herlt, Jungk, Katzer, Lie
ber, Tiedemann, Zeugner. Sonnabend, 20 Uhr (Freier
Kartenverkauf und Deutſche Bühne: G. u. „Coſi fan
tutte“ (So machen's alle). Sonntag, 15 Uhr Freier
Kartenverkauf und Deutſche Jugendbühne, Theaterring 1)
„Alle gegen Einen, Einer gegen Alle“; 19 Uhr (Freier
Kartenverkauf „Aennchen von Tharau“.

Thalia Theater. Jm Thalia-Theater geht am Sonn
tag 20 Uhr, die Komödie „Konjunktur“ von Dietrich
Koder in Ssene.
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Bordbuchblatt
Er war in dem Stadium, da der Flug

lehrer vor jedem Start ſich eigenäugig über
zeugt, daß ſein geſchätzter Schüler nicht mit
Spätzündung loswackelt; in dem Stadium, da
die Luft noch ſo jungfräulich und der Knüppel
wunderlich beweglich nach mindeſtens vier
Himmelsrichtungen, kein „Anhaltspunkt“ für
anlehnungsbedürftige Gemüter iſt; da ſich
linke Hand und linker Ellbogen noch verdächtig
zärtlich in Polſterwulſt und Aluminiumver-ſhalnng der Karoſſerie verkrampfen, und das
Auge ſchreckhaft ſtarr viſiert, ob die Nocken
welle wirklich bei erhobenem Schwanz jene
ideale Parallele zum Startplatzniveau be
ſchreibt, die verhütet, daß die Kiſte „hinten ab
xutſcht“ oder vorn koppheiſter in den Dreck
fährt, jenem paradieſiſch lächerlichen Stadium,
da jede Landung eine Großtat ſcheint und der
Himmel noch voll Senſationen hängt.

Und die Fliegerei ſelbſt ſteckte noch in jenem
Stadium; motoriſierte Scheunentore, in denen,
angeleimt mit obligatem Flatterſchal, ein
Zwiſchending von Schornſteinfeger und Feuer
wehrmann, ſchwarz in Leder, klebte, kutſchier
ten über Hausdächer und Tannenwipfel. Bei
abſoluter Windſtille. Sobald das Schnupftuch
auch nur fächelte, verrollte ſich vom Landungs
tuch bis zum letzten Gitterſchwanz die ganze
Herrlichkeit in die Hangars und ins Bräuſtübl.
Vierzehn Tage manchmal ſetzte der Betrieb
aus, während deren ſich die Heldentaten im
luftleeren Raum geſteigerter Wunſchwirklich
keiten austobten. Zudem war die Schulmaſchine
meiſt kaputt, und die paar Alleinflugmaſchinen
waren „havariert“ Wer alſo, löblich einge
ſchnallt, in einer halbwegs flüggen Kiſte ſaß,
tat gut daran, nicht wieder auszuſteigen, bis
er ſeine Prüfungen abgeklappert oder die Ge
duld des Starters und der Konkurrenz ein für
allemal erſchöpft hatte.

Jch hatte mir den Trick zurechtgelegt, nach
der Landung nie bis an den Startplatz ſelbſt
zu rollen, ſondern immer etwas ab vom
Schuß den Mann heranzuwinken, der, froh, daß
nicht ſonſt etwas paſſiert ſei, mir in Gottes
namen nochmals Starterlaubnis gab, eh die
Eiferſüchtigen Proteſt einlegen konnten. Der
art brachte ich es manchmal zu ganz netten
Serien.

Jenes Abends freilich winkte er energiſch
ab. Schluß! Eingerückt! Einmal muß ein Ende
ſein

Es dunkelte ſchon ſacht, ſoweit es an Schön
wetterſommertagen dunkelt. Von der Stadt her
dämmerte die roſige Verzauberung elektriſcher
Reflexe. Fahl erloſch der Platz. Schwerfällig
torkelten die letzten „Ottos“ in die Schuppen,
rechts ein Begleitmann, links ein zweiter. „Bis
ich rein kann, hätt' ich längſt noch eine Runde“,
ſtellte ich verdrießlich feſt.

„Alſo los, in Gottes Namen!“ Die Runde
war gerettet. „Eine kleine Runde, Ehren
wort

Ehrenwort
Fröhlich pfurrte ich dahin, ahnte nicht, wel

chen Sturm eiferſüchtiger Entrüſtung meine
„Schiebung“ auslöſte, gondelte, jeden Zephier
hauch „verwindend“ peinlich mit gebannten
Augen Fallbenzinhahn, Tourenzähler, Früh
zündung und Höhenmeſſer prüfend, breitſteif
zwiſchen Moor, Faſanerie, Geſtüt und Schloß
park meinen vorgeſchriebenen Zirkel ab.

Währenddeſſen hatte ſich die Kleinigkeit be
geben, daß Freund H., wütend, weil ihm ab
geſchlagen worden war, was mir durchging,
großen Krach machte und nicht weniger, nicht
mehr als auch noch einen Flug verlangte.

Sehr mit Recht von ſeinem Standpunkt

Und der Starter mußte nachgeben.
Leider nun dachte ich im Traum nicht

daran, daß da hinter mir, wie im Karuſſell,
plötzlich einer dreinpropellerte; einen Spiegel
gab es für dergleichen Zwecke noch nicht, und
ſo üppig, ſich etwa um 180 Grad im Flugzeug
umzudrehen, war man doch nichtl Zudem
fühlte man ſich ja allein auf weiter Flur
Schier eine Art „Luftpionier“, der etwas wie
einen erſten Nachtflug inſgenierte.

Es duns lte allmählich, unter Brüdern.
H., der ſtets mit grüner Brille flog, muß

erſchrocken ſein. Muß die Luſt verloren haben,
ſeine Runde auszufliegen. Jedenfalls brach er
ſie ab. Auf halber Strecke

Damit tat er etwas, das den ganzen Flug
platz alarmierte: kehrte um, bolzte auf mich
los, als ich eben meine Runde ſchloß und zur
Landung anſetzte.

Aus den Hallen ſtürzten die Leute und
brüllten vor Schreck. Dem Starter blieb der
Mund offen.

Nur wir beide ahnten nichts.
Seelenruhig ſtellte ich mein Gas ab, glitt,

von weither wohlberechnet und gezielt, auf das
Landetuch zu in der einzig obligaten Richtung.

H., ſchon haſtiger, da er in der dunklen
Brille wirklich nicht viel ſehen konnte, kam ver
kehrt, mir genau entgegen, wider jede Regel
„mit dem Winde“. Ganz egal: er glaubte mich
entweder längſt gelandet oder dachte nicht mehr
an mich.

Sehen konnten wir im kritiſchen Moment
uns nicht mehr, da im Gleiten das geneigte
obere Tragdeck mir wie ihm die gerade Sicht
verhängte.

Jn dem Augenblick erſt, da wir beide aus
der Schrägen in die Waagerechte „abfingen“,
ſtarten wir uns, der Viſion, dem unmöglichen
Phantom auf Steinwurfweite ins Geſicht.
Paar Meter überm Boden. Ob wir dabei
hundert Kilometer Fahrt hatten ſummiert

oder fünfzig oder hundertfünfzig, ſpielt
inſofern keine Rolle, als ſie jedenfalls genügte
Uns zu tanzenden Atomen zu zermörſern.
Auch für den abſurden Fall, daß einer der
Piloten oder beide, ſo dicht überm Platz, ſo nah
gerammt, mit der ſchwerfälligen Kiſte vielleicht

Das Unterhaltun
Ein Erlebnis in der Fliegerſchule
Von Richard Euringer

doch noch verſucht hätten, in wilder Kurve ab
zudrehen; wir wären immer in einander
gegiert, und das bedeutet: Schluß.

un iſt es falſch, zu ſagen, daß wir auf
einander losraſten; es war da nichts als die
Viſion, die ſekundenlang überdeutliche kata
ſtrophale Viſion: „Dall!“ Wortlos, unbe
grifflich, ſchickſalhaft, unperſönlich, endgültig.
Jch hab' zwar weder damals noch in anderen
Fällen dieſer Art je mein „Leben filmartig
abrollen ſehen, noch Leid, noch Angſt, noch ſonſt
etwas verſpürt, das in Romanen vorkommt.
Und doch begriff etwas in mir, begriff, daß ich

im Rechte ſei. Daß nichts zu tun ſei, daß
nichts nützen, alles ſchaden werde. Die Mög
lichkeiten „dachte“ ich nicht durch. Jch wußte
nicht, daß, würde ich noch ſteiler, ich in den
Boden bolzen und trotzdem damit rechnen
mußte, daß auch der andere noch ſteiler würde
und in mich zerſchellen. Gab ich Gas, verſuchte
ihn zu übertreppen, konnte er in der Sekunde
Gas geben, mich übertreppen, und wir knall
ten dann erſt recht in Klump.

Jede Fiber lag blockiert, eine Hemmung von
grandioſen Graden kommandiert: „Nichts tun

H. hat mir ſpäter eingeſtanden, daß es das
hellſichtige Entſetzen: „Menſch, ich komm ver
kehrt!“ geweſen ſei, das ihn mit einem Ruck

Den ganzen Tag hatte Doktor Herbert
Schmitz darüber nachgedacht, aus welchem
Grunde ſeine Kölner Landsmännin Emilie
Peterſen ihn, ohne ſich groß zu kennen, zu
dieſer Kletterpartie aufgefordert hatte. Als ſie
oben waren, wo der anfahrende Lärm von
dem auf ihn wartenden empfangen wurde,
und wo die über den Weg aufkriechende Raupe
aus Kleidern, Hüten und Sonnenſchirmen am
nahrhaften Ziel war, wußte der Doktor ſchon,
was ſeine Begleiterin wollte, keinen Kaffee
und keinen Kuchen, auch keinen Ausſichtsturm;
nur fort aus dem Trubel in die Abkehr der
Landſchaft!

Es ging nicht ſo raſch, wie ihre offenbare
Ungeduld erwartete; als ſie von dem erſten
Kamm hinabſahen, lockten die Wegweiſer ſchon
wieder zur Gaſtlichkeit der Annaburg. Dafür
hatten die weißen Prächte der Glarner Alpen
den Horizont hoch in die weißen Federwolken
erhoben, und das dunkelblaue Gewoge der
Vorberge hatte ſeine Schlüfte aufgetan, aus
denen das Silberband des Zürichſees ſich bis
zu ihren Füßen herangezogen hätte, wenn nicht
die tiefe Waldrinne des Sihltals dazwiſchen
geweſen wäre.

Wie ſchön ſagte das Fräulein ſchmerzlich
ergriffen und ſchüttelte den Kopf wie zu einem
Gram. Dem Doktor aber gab dieſer ſanfte
Blick in die große Welt eine andere Anregung:
wie einem Schwimmer war ihm zu Mute, der
nach einer mühſamen Wanderung endlich am
Seeufer ſtand und die Kleider nicht raſch ge
nug ablegen konnte.

Gnädiges Fräulein, ſagte er, ihr zur Seite
auf den Raſenvorſprung tretend, gnädiges
Fräulein, ſo geht das nicht weiterl! Wir ſind
ja ſchließlich beide aus Köln und mehr als
einmal auf einem Rheindampfer am Sieben
gebirge vorübergefahren, wo unſereiner nie
weiß, ob er vor Glück die Heulerei kriegen oder
a Uebermut dem Kellner ein Bein ſtellen
will.

Jch müßte ein blinder Heſſe ſein, wenn ich
nicht gemerkt haben ſollte, daß Jhnen wie
wir Rheinländer ſagen eine Laus über die
Leber gelaufen war; und gerade, als Sie mit
dem abſcheulichen Tier fertig werden wollten,
bin ich noch dazugekommen. So ſind Sie ſozu

zu einem gemeinſamen WeltRundſflug.
San

Mitkeldeutſche NativnalZeikung

Ein amerikaniſcher Geſchwaderflüg rund um die Welt
Sechs Flugbopte der amerikaniſchen Marine ſtarten am 10. Januar von Kalifornten aus

e t t Zuerſt muß die 3500 Kilometer lange Strecke von
Frangzisko nach Hawai zurückgelegt werden, die nach dem Plan des Flugleiters in

24 Stunden bewältigt werden ſoll

ins Steuer greifen und auf die Kiſte in ſo
wahnſinniger Treppe überziehen ließ, daß ſie,
während aufgebäumt die Flächen über mich
hinwegkreiſchten, durchſackend ſich ſchon zur
Seite legte und in Dreck und Fetzen krachte.
Um ein Haar ſtrich ſein Fahrgeſtell an meinem
Auspufftopf vorbei. (Da hab' ich denn gemuckt.
den Kopf geduckt und jenen Schock ins Auge
ſchlagen ſpüren, bei dem es platzt vor Konzen-
kration. Der Fachmann kennt das, meine ich.)
Ungerupft ſonſt, flutſchte ich dicht unter ihm
hindurch. Durch ſein Verdienſt. Durch ſeine
Schuld und ſein Verdienſt; er hatte ſich ge
opfert.

Als ich ihn fluchen hörte, ſein Geſchrei aus
dem Geſchimpf heraushörte, das in ſolchen
Fällen beſagt, daß es nicht ganz ſchief gegan
gen iſt (denn ſonſt wird es ſtilll), war ich
froh. Wollte nicht mitſchimpfen, ſondern mich
bedanken und ihm gratulieren.

Doch er wollte mich nicht ſehen.
Trotzdem er nicht, was ihm ſehr naheſtand,

damals, abgelöſt, auch nicht beſtraft wurde;
trotzdem wir uns zu guter Stunde ausgeſpro
chen haben; er mochte mich nicht ſehln. Konnte
mich nicht zu Geſicht kriegen, ohne ſchmerzlich
und abwehrend zu grimaſſieren.

Etwas von der Unluſt jenes erſten „Luft
kampfes“ blieb ihm, antipathiſch, in den
Nerven.

Hundert andere hat er nicht geſcheut.

Der Vertrag auf dem Aetli
Eine heitere Erzählung von Wilhelm Schäfer

eine lauſige Zwickmühle geraten:
Sie in Ruhe laſſe, iſt gleich wieder
auf der Leber da; und wenn Sie
durch mich vergeſſen haben, bin ich

ſagen in
wenn ich
die Laus
die Laus
dafür dal

Als dem Doktor Schmitz dieſer Vergleich ſo
ſaftig geraten war, kam er von ſelber in die
Bütte, wie die Kölner von einem ſagen, der
ſich dem Redeſtrom ſeiner Einfälle wie ein
Büttenredner in der Faſtnacht überläßt. Gnä
diges Fräulein, legte er los, was iſt eine Laus
auf der Leber? Ein Aerger, der ſich da ohne
Vernunft eingefreſſen hat. Jch könnte ſagen,
den einen Aerger ſind Sie morgen von ſelber
los, der iſt dann nach Köln gefahren; Sie
könnten ſich alſo die Konkurrenz bis morgen
verſparen. Aber die Konkurrenz ſoll ſo wenig
bleiben wie ich Sie werden die Laus von der
Leber eher los als mich, das verſpreche ich
Jhnen!

Er mußte ſelber über den Eifer lachen, der
auf ſeine Begleiterin offenbar keinen ande
ren Eindruck machte, als daß ſie ihn mit gro
ßen Augen nun doch wieder ſpöttiſch anſah,
indeſſen an ihrem Mund was für einen
Mund! dachte der Doktor die unverhohlene
Schmerzlichkeit hing.

So geht das nämlich nicht weiterl Wir
können unmöglich ſtundenlang über den Rand
der Welt laufen, als wären wir beide aus
Zürich und ſind aus Köln. Und außerdem
Periculum in moral Sie verſtehen ja Latein:
Gefahr iſt im Verzug. Da heißt es per fas
et refas!l, womit übrigens mein Latein zu
Ende iſt: Es gibt Situgationen, in denen jedes
Mittel erlaubt ſein muß. Wir wollen einen
Vertrag ſchließen, einen Vertrag mit drei
Paragraphen. Darf ich ſie ſagen? Und als ſie
gleichſam kopfſchüttelnd dazu nickte:

Erſtens: Fräulein Emilie Peterſen und
Doktor Herbert Schmitz, beide gebürtig aus
Köln, werden miteinander über den Albis
gehen, wie ſie der Zufall in Zürich zuſammen
geweht hat.

Zweitens: Fräulein Emilie Peterſen und
Doktor Herbert Schmitz verſprechen einander,
daß ſie in dieſen drei Stunden treue Kamera
den ſein wollen, die voreinander weder Heim
lichkeit noch Hinterliſt haben.

Sohn.

Drittens: Fräulein Emilie Peterſen und
Doktor Herbert Schmitz ſind getwillt, einander
auf alle Fragen aufrichtig Antwort zu geben
im Vertrauen auf ihre Verſchwiegenheit, die
ſie beide ausdrücklich geloben.

Es würde ein bißchen viel verlangt, wie in
allen Verträgen, wandte ſie ein, die Zu den
Worten des Doktors aufmerkſam ſein Geſicht
ſtudiert hatte: Sie ſei aber bereit, unter einem
Vorbehalt den Vertrag einzugehen, nämlich
dem, daß ſie ihn jederzeit mit ſofortiger Wir
kung kündigen könne.

Nur gegebenenfalls!, tröſtete ſie, unerwartet
zu laſſen ſchmollte er mit ſo gut geſpielter
Kläglichkeit, daß ſie doch lachen mußte.

Nur gegebenenfalls tröſtete ſie, unerwartet
auf ſeinen Scherz eingehend, und reichte ihm
die Hand hin.Jm Handſchuh gilt es nicht! proteſtierte der
Doktor hartnäckig, bis ſie das Leder auszog
Und ihm die bloße Hand gab, die er durchaus
nicht wie ein ſchutzbedürftiges Vögelchen in der
ſeinen ſpürte:

Sie haben viel Tennis geſpielt! ſtellte er
feſt; aber ſie winkte gleich ab: Die Frage ge
hört nicht in den Vertrag!

Und er quittierte: Alſo ſchon gegebenen
fallsSie ſtanden, nachdem ihre Unternehmung
ſo beſchloſſen und eingeleitet war, immer noch
auf demſelben Raſenvorſprung inmitten der
blaugrünen Landſchaft, die durch den Glärniſch
mit ſeinem Gefolge überirdiſch bekränzt in
Selbſtgefälligkeit prangte; und es hatte ſich
durch den Vertrag erſt recht nichts daran ge
ändert, daß die beiden bis vor wenigen Stun-
den noch nichts voneinander gewußt hatten und
auch jetzt nicht mehr voneinander wußten, als
ihre Augen ſahen.

Die ſeinigen ſahen ein überaus zierliches
Perſönchen im ſilbergrauen Kleid mit ſchwar
zem Beſatz und einem ſchwarzen Hut über dem
ſehr ſchmalen, ebenmäßigen Geſicht mit den
dunkeln Augen und dem durch keine Bitter
keit angeſäuerten, aber herb geſchloſſenen
Mund mit dem ſchwärzlichen Flaum darüber;
die ihrigen ſahen einen gedrungenen Mann
im rehfarbenen Reiſeanzug, den braunen Filz
hut etwas zu ſehr in den ſtämmigen Nacken
geſchoben, daß ſein breites Geſicht in der
Sonne praller leuchtete, als es ſonſt war, mit
waſſerhellen Augen und geſunden Zähnen.

Die Geſchichte vom Kahſerfäger

Gkigzze von Heinrich Ferkaulen
Jm Hauſe des Handelsredakteurs Fred

Kramer ſaßen wieder einmal die Freunde bei
fammen, Johannes Fellmer hatte ſoeben der
jungen Gattin ſeines einſtigen Kameraden aus
dem Schützengraben und jetzigen Kollegen mit
glühendem Fanatismus das Weſen des geiſtigen
Hochmuts klargemacht, der ſelbſt in dieſer
harten Zeit nach dem Kriege eine gewiſſe Schicht
von Menſchen in Deutſchland beſeelte. Er hatte
verſucht, Frau Margot deutlich zu machen, daß
der Menſch nichts iſt, ſein Vaterland dagegen
alles, und daß es für dieſes Bewußtſein keinen
Frieden geben darf.

„Der Friede, von dem Du da ſprichſt“,
wandte ſich Fellmer an Margot Kramer, „iſt
nur eine äußere Angelegenheit. Es gibt über
haupt keinen Frieden, wie Du ihn Dir vor
ſtellſt. Schon unſer Verleger kann morgen in
unſeren Frieden einbrechen, wenn es ihm ge
rade gefällig iſt. Wenn er will, liegen wir
morgen auf der Straße.“

„Das tut Jhr auch, wenn Jhr fortkfahrt,
Euch weiter in dieſem Sinne mit der Zeit
auseinanderzuſetzen.“

„Du vergißt: Es geht um Deutſchland!
Wer ſind wir da.

Du biſt ein Fanatiker, Johannes. Jch gebe
es auf. Mit Fanatikern kann ich nicht reden.

Rottenius, der Feuilletonredakteur, der da
mals noch zu jung war, um als einer von den
Vielen des grauen Heeres ſein Leben in die
Schangze zu ſchlagen, wurde jetzt lebendig „Jch
verlebte den Sommer in Tirol. Um eine Ar
beit zu Ende zu bringen, brauchte ich Berge
und Stille. Nun, beides fand ich in meinem
Walddorf. Und ich fand dort auch das, wovon
Jhr redet.

Dem Grunarkter Franzl gehörte die Hütte,
in der ich wohnte. Hart am Felſen gebaut,
tannenumſtanden. Der Grunarter Franzl, ehe
mals k. u. k. Kaiſerjäger, hatte ſich aus dem
Kriege eine Siebenbürgerin mitgebracht. Blond,
ſtark flink, mit ſtählernen Augen. Sie wurde
ſeine Frau. Die Frau, die Hütte, der Fels,
die Tannen, mehr brauchte der Grunarter
Frangzl nicht.

Jn einer Nacht gebar die Frau ihm einen
Aber am anderen Morgen, da ich er

wachte, ſtand der Franzl in meinem Zimmer
mit einem Geſicht, riſſig geworden wie ſein
Fels draußen. Er packte mich. „Jſt was
fragte ich raſch.

„Sie iſt tot“, ſagte tonlos und dumpf der
Franzl. Und dann ſchrie er, daß es durch die
Hütte gellte. „Tot iſt ſiel“

Jch ſprang auf. Ich haſtete in die Kleider
Jch rannte hinunter in das Dorf, den Arzt zu
holen und den Pfarrer

Hans Rottenius ſchwieg, ließ aber die Tiſch
runde dabei nicht aus dem Blick. Aber dieſe
ſah bisher noch nichts. Sah nur die Hütte hoch
am Felſen und die Tannen, die unter dem
Sturm ſich ducken.

Es ſchläft etwas in der Seele des Menſchen,
das nichts mit dem Verſtand, nichts mit dem
Wollen zu tun hat. Etwas, das, angerührt
vom Niezuſchauenden, Nichtzufaſſenden,
klingt. Oder der Menſch iſt taub. Verworfen.

„Was ich damit ſagen will, t mögt
unterbrach Rottenius Jhr

wiederfragen die



Pauſe. „Wie das auf Deutſchland angewandt
werden ſoll, auf Bewegung, Verſammlung oder
auf uns?

Nun, der Arzt war leicht gefunden, der
Pfarrer auch. Aber der Anſtieg brauchte Zeit.
Ein paar Dörfler begleiteten uns. Sie kannten
die blonde ſiebenbürgiſche Frau des Grunarter

Franzl. Sie wußten um die Liebe, die einen
Einſamen in den Bergen mit aller Maßloſig
keit überfallen kann. Und ſie redeten nicht viel,
ſie ſchleppten Hölzer mit für die Bahre. So
war es Abend geworden, da wir ankamen.
Dunkel lag die Hütte, kein Licht im Raum, kein
Licht im Stall. Hoch droben, zwiſchen den
Tannen, lag eine Kette von Sternen

Der Grunarter Franzl, der Kaiſerjäger,
hatte die tote ſiebenbürgiſche Frau mitten in

die Stube gebettet. Jhr zu Häupten lag lebend
das Kind in einem Korb, angefüllt mit Laub.
Er ſelber ſtand zu Füßen der Frau, den Hut
mit dem Gemsbart auf dem Kopf, das Gewehr
am Riemen über die Schulter.

Wir riefen ihn an. Er hörte nicht. Erſt,
da ſie die Frau anfaßten, da ſchrie er auf und
riß ſein Gewehr von der Schulter. Aber der
Pfarrer trat zu ihm hin und ſagte: „Was
geſchieht jetzt mit dem Kind, Franzl? Mit
Ihrem Kind Und zugleich nahm er ihm das
Gewehr aus der Hand

„Und dann?“ fragte Frau Margot.
„Dann? Fch ſagte ja ſchon, daß meine Ge

ſchichte kein Ende hat, Frau Margot. Sie hat
nur einen Anfang.“
Rottenius hob ſeinen Kopf, als lauſche er

einer fernen Muſik.
„Der Grunarter Frangzl iſt der Tiroler

Kaiſerjäger von anno 1914 geblieben. Er hat
nichts aus dem Kriege heimgebracht, als die
ſiebenbürgiſche Frau. Sie gebar ihm einen
Sohn und ſtarb. Sie ſtarb, damit der Franzl
begriff, warum er leben muß: Für ſeine Hütte,
für ſeinen Fels, tannenumſtanden, für ſeinen
Sohn. Auch der Sohn wird ſich einmal eine
Frau holen in die Hütte. Auch ſie wird ihm
wieder einen Sohn gebären.

Es gibt eben keinen rechten Frieden, Frau
Margot. Da hat der Johannes recht. Es gibt
immer nur den aus dem Jnneren kommenden
Aufruf der Pflicht, das neue Glied in der
Kette, den Ring am Ring, Stein auf Stein,
Soldat neben Soldat, vom Meere angefangen
bis hinauf in die Tiroler Alpen.“

Fred Kramer war inzwiſchen aufgeſtanden
und hinter Margots Stuhl getreten, während
ſeine Hand auf den Schultern der Gattin
ruhten. „Sieh“, ſagte er, „auch wir wollten
unſerem Gaſt begreiflich machen, worum es
uns geht: Um den Boden, um das Haus, um
die Frau, um das Blut. Laſt uns, Margot!
Wir aus dem Kriege wiſſen, was ein Einſchlag
iſt. Und wer Trommelfeuer erlebt hat, der
will keinen Krieg mehr. Der will nur noch
ſeinen Boden, ſein Haus, ſeine Frau und ſein
Blut. Aber er kann es nicht erleiden, daß der
Kamerad neben ihm hungert, daß die Feigen
und Satten aus der Etappe auf hohen Seſſeln
ſitzen und reden reden, derweilen das
Haus, der Boden, die Frau und die Zukunft
verſinken.“

„Sieh, Margot ſetzte nun Johannes
Fellmer des Freundes Wort fort, „unter uns
ſchläft das Heer der Brüder aus dem großen
Krieg. Jhr Blut iſt in unſere Erde geſickert.
Sie haben um die Grenzen Deutſchlands einen
toten Wall geſchichtet, und auf dieſem Wall
darf kein Feind mehr ſtehen. Unſer Land iſt
gezeichnet vor allen Ländern der Welt. Nirgends
unter Gottes Himmel gibt es noch eine Grenze,
die, hoch über allem Menſchengeſetz, ſo mit Blut
gezogen wäre. Dieſes Land gehört in ſeinen
Grenzen allein den Toten wie den lebenden
Kameraden. Heilig iſt dieſes Land. Auf des
Landes und ſeiner Söhne Auferſtehung warten
wir, daß die Fahnen wieder ſteigen und Muſik
die Häuſer umdröhnt. Daß die Glocken läuten
und die Bataillone marſchieren in den Frie

Am Freitag nach
Der Schickſalstag des Veit Stoß GSkigze von E. Troſt

Schnee fällt und wieder Schnee. Dick und
weiß häuft er ſich auf dem Ring der Stadt
mauern. Jedem Turm und Erker der Burg
von Nürnberg ſetzt er dicke, flaumige Pelz
kappen auf und die ſpitzgiebeligen Häuſer der
Stadt liegen förmlich begraben unter dem
blendenden winterlichen Weiß. An einer Ecke
der Rathausgaſſe ſtehen zwei dickbermummte
Frauen und ſtecken in eifrigem Geſpräch die
Köpfe zuſammen. Die Wirtin der Weinſchenke
Zum Raben“ drüben an der Pegnitz und die
ehrſame Schuſtersfrau Hallerin haben ſich ſo
viel neueſten Stadtklatſch zu erzählen, daß ſie
Schneemännern gleichen. Aber ſie laſſen ſich
nicht im geringſten ſtören.

Auf einmal ſchrecken beide heftig zuſammen.
Vom erſten Stock des Rathauſes, an deſſen
Mauer ſie ſtehen, tönt plötzlich ein lautes,
heftiges Sprechen und ein Lärm wie von einem

all oder Schlag herunter. Die zwei Frauen
orchen neugierig zu den Fenſtern hinauf.

Die Rabenwirtin nickt bedeutungsvoll mit
dem Kopf. „Habt Jhr's g'hört, Gvatterin?
Dös is ſcho vom Saal drübn kommen, wo der
Rat wegen an Meiſter Veit verhandelt

„Wie der Mann nur grad ſo was hat
machen können! So n angeſehener Meiſter
und fälſcht Schuldbrief! Wie war denn die
Sach eigentlich?“ erkundigt ſich die Hallerin.

Die redſelige Wirtin weiß gut Beſcheid:
„Ja, wißt r, Gevatterin, der Meiſter Veit
Skoß hat beim Kaufmann Planer in der St.
Gilgengaß' Geld ſteh'n g'habt, ſo an die 1800
Gulden. Der Planer hat 'm Meiſter Schnitzer's
Geld zurückgegeben. Aber der Veit Stoß
hätt' s Geld gern anderswohin verliehen.
Da hat ihn der Kaufmann Planer zum
Starzedel g'wieſn, und dem hat der Meiſter
Veit s Geld auch gegeben. Aber der Starzedel
war nimmer ganz ſicher und dem Planer ſechs
hundert Gulden ſchuldig. Dös hat der Planer
von der St. Gilgengaß gewußt und ſich vom
Meiſter Veit ſeinem Geld gleich ſeine ſechs
hundert Gulden vom Starzedel herausgeben
laſſen. Etliche Tag' ſpäter iſt der Starzedel
mit 'm Veit feinem übrigen Geld auf und
davon. Da hat ſich der Meiſter geärgert, weil
ihn der Planer an ſo an ſchlechten Kerl
g wieſen hat, und er hat nach dem Planer
ſeiner Handſchrift den falſchen Schuldbrief
g'ſchrieben und verſucht, von dem Kaufmann
die eintauſenddreihundert Gulden noch 'nmal
zu kriegen.“

„So was!“ ereifert ſich die ehrſame
Schuſterin. „So a Schand' für die Familie!
Na, jetzt wird die Frau Stoßin und die ganz
Reinoltſche Sipp', von der ſie ſtammt, die
Naſ'n auch nimmer ſo hoch tragen. Ob der
Veit wohl g'hängt werden wird?“

„No freilil Js doch Geſetz ſo!“ entgegnet
die Rabenwirtin.

„Dös ſchol Aber der Meiſter Bildſchnitzer
is doch a reicher Mann und hat große Freund
grad' genug. Heißt s doch, ſogar der Kaiſer
ſollt' in den Prozeß eingreife.“

„Ja, Gvatterin, könnt' ſcho recht haben, s
Geſetz is immer bloß für die arme Leut' da.
Kommt, begleit' mich noch a Stückle!“ meint
die Wirtin, und dann ſtapfen die Gevatte
rinnen, eifrig ihre lebhafte Unterhaltung fort
ſetzend, die Gaſſe hinunter

Der Lärm in der Ratsſtube, der die Auf
merkſamkeit der Frauen erregt hatte, war
durch einen ſchweren eichenen Stuhl entſtanden,
den Meiſter Veit Stoß umriß, als er aufſprang,
um den ihn verhörenden Ratsherren die Worte
entgegen zu ſchleudern: „Ja hängt Se

einurl! Jch fühle mich frei von Schuld
ewiß, daß die Nachwelt Euch einmal ver

fluchen und daß man in Jahrhunderten von
den! Jn die Heimat!“ Euch allen nichts mehr wiſſen, meinen Namen

aber immer noch mit Bewunderung und
Achtung nennen wird!“

„Habt Jhr nicht ſelbſt längſt zugegeben,
den Schuldbrief gefälſcht und verſucht zu
haben, die eintauſenddreihundert Gulden vom
Kaufherrn Planer nochmals zu fordern fuhr
ihn der Ratsherr Jmhof an.

„Getwiß! Aber der Planer wußte genau,
daß der Starzedel bankrott war und wies
mich nur an dieſen, um die ſechshundert
Gulden, die der Starzedel ihm ſelber ſchuldete,
wieder zu erlangen.“

„Auf Brieffälſchung ſteht Todesſtrafe. Habt
Jhr das bedacht?“

„Nein, ich brauchte das Geld. Man hat
mir den Auftrag erteilt, einen Altar für die
Kirche zu Schwabach zu ſchaffen. Da muß ich
das Material kaufen, die Gehilfen bezahlen,
jahrelang, bis das Werk vollendet iſt und ehe
ich ſelber einen Heller Bezahlung dafür be
komme. Jch mußte doch die Möglichkeit
haben, das Werk zu beginnen.

„Es geſchah doch um meiner Kunſt, um
meines Werkes willen! Begreift dies doch!
Aber Jhr Krämer und Tuchmacher werdet mich
wohl nie verſtehen“, flüſtert Veit Stoß faſt
unhörbar und ſinkt auf ſeinen Sitz zurück.
Jm Saal bleibt es eine Weile ganz ſtill. Als
der Meiſter wieder den Kopf erhebt, ſcheint
ihm aus den hellen Augen des jungen Kauf
mannes und Ratsherrn Sebaldus etwas Ver
ſtändnis entgegenzuleuchten. Der junge Mann
nickt ihm beruhigend zu und wendet ſich an
die anderen Ratsherren: „Wir alle ſind von
dem langen Verhör etwas erregt. Es wird,
denke ich, gut ſein, wenn Stoß den Saal
verläßt und wir allein weiterverhandeln!“

Daraufhin führt man den Bildſchnitzer
hinaus. Der junge Ratsherr beugt ſich ein

wenig vor und meint: „Meiſter Stoß hat nicht
ſo Unrecht mit dem, was er zuvor ſagte. Er
iſt ein großer Künſtler, und ſeine Werke
werden beſtimmt noch in ferner Zeit unſerer
Stadt zur Ehre gereichen.

en iſt Schnitzer, ein z Handwerker wie
jeder andere“, erwidert man ihm.

„Mit Verlaub, das ſcheint mir denn doch
nicht ſo entgegnet der junge Kaufherr ge
laſſen. „Wenn Jhr ſchon nicht an ſeinen
Werken erkennt, dann mag Euch die hohe
Wertſchätzung, die ſogar der Kaiſer dem
Meiſter Stoß entgegenbringt, von ſeinem
großen Können überzeugen. Es ließe ſich
vielleicht ein weniger hartes Urteil oder ſelbſt
ein Freiſpruch wohl vertreten!“

Dieſe Aeußerung entfeſſelt einen lebhaften
Streit. Der junge Kaufherr Sebaldus tritt
e für den Bildſchnitzer ein. Er merkt,
aß die Ratsherrn für das Künſtlertum des

Uebeltäters kein Verſtändnis aufbringen. Da
weiſt er ſie darauf hin, daß der Stadt Nürn
berg im Falle der Hinrichtung Unannehmlich
keiten ertvachſen würden, da der Kaiſer dem
Meiſter ſehr gewogen iſt. Schließlich bilden
ſich zwei Parteien. Die einflußreichere ver
langt eine mildere Beſtrafung des Künſtlers,
nämlich die öffentliche Brandmarkung.

„Auch dieſe Strafe wird den unglücklichen
Meiſter ſchwer genug treffen!“ ſagt der junge
Ratsherr Sebaldus traurig. Aber er muß
wohl einſehen, daß nicht mehr zu erreichen iſt.
Jmmerhin ſteht es um das Schickſal des
Meiſters weit beſſer, als noch etliche Stunden
uvor.

Einen Freiſpruch vermochten weder der
Ratsherr Sebaldus, noch andere Verehrer des
Künſtlers, die ſich für ihn verwandten, beim
Rate der Stadt Nürnberg durchzuſetzen. Am
Freitag nach St. Barbara des Jahres 1508
wurde dem Bildſchnitzer Veit Stoß auf
offenem Markt das berüchtigte „N von
Nürnberg auf beide Backen gebrannt, und er
mußte ſchwören, die Stadt ſein Leben lang
nicht mehr zu verlaſſen.

Familienforſchung in Weſtfalen
Türkenſteuer und Wiedertäufer

Eins der ergiebigſten Gebiete für die deut
ſche Familienforſchung iſt ganz zweifellos Weſt
falen, und zwar vor allem, weil es ſich hier um
eine bodenſtändige Bevölkerung gehandelt hat,
die meiſt ſeit Jahrhunderten auf ihren Höfen
ſaß. Jn den Beſtänden des Staatsarchivs in
Münſter finden ſich die wertvollſten Urkunden
zur Familienforſchung gerade in der Beziehung
zu den alten weſtfäliſchen Erbhöfen. Staats
archivrat Dr. Günther Wrede hat in dem Son-
derheft „Weſtfäliſche Familienforſchung“, den
Mitteilungen des Landesmuſeums der Provinz
Weſtfalen und des Vereins für Geſchichte und
Altertumskunde Weſtfalens darauf hingewie
ſen, daß in dieſem Archiv Dokumente für die
Familienforſchung aufbewahrt ſind, die bis ins
9. Jahrhundert zurückreichen. Es handelt ſich
hier um die Heberollen von Stiften und
Klöſtern. Dieſe Heberollen übermitteln zwar
vorwiegend Ortsnamen, aber es ſind in ihnen
auch enthalten Perſonennamen und ſogar die
Namen der Höfe. Mit Hilfe der Kenntniſſe aus
ſpäterer Zeit gelingt es oft, dieſe altbezeugten
Höfe zu beſtimmen. Die älteſten urkundlichen
Siedlüngsnachrichten ſtammen zum guten Teil
aus dieſen klöſterlichen Güterverzeichniſſen. Sie
ſind angeordnet entweder nach den Gauen,
durch deren Angabe die Lage der Güter näher
beſtimmt wird oder nach den Oberhöfen, denen
fie unterſtehen.

Einzig in ihrer Art ſind in dieſem Archiv
auch die Schätzungsregiſter zur Erhebung der
Türkenſteuer aus dem Kölniſchen Herzogtum
Weſtfalen für das 18. Jahrhundert. Das aus
führlichſte und vollſtändigſte Regiſter befindet

ſich heute allerdings im Stadtarchiv von Arns
berg. Es ſtammt aus den Jahren 1715/17. Die
Türkenſteuer war eine Kopfſteuer; ſo ſind hier
alle Einwohner einſchließlich der Kinder über
12 Jahre namentlich angeführt. Es finden ſich
Angaben über Berufs und Dienſtfrage, über
Voll und Halbſpänner, Kötter oder Beiwohner.
Es finden ſich weiter Angaben über Ein
ſchätzungen nach drei Steuerklaſſen. Dieſe Mit
teilungen ſind eine wichtige Ergänzung zu dem
Kirchenbüchern und geben auf dieſelben Fragen
Auskunft, die der Forſcher an jene richtet. Dar
über hinaus geben ſie ein zuverläſſiges Bild
von der berufsſtändiſchen Schichtung der Ge
ſamtbevölkerung, vom Umfang des Handwerks,
des Bergbaues und namentlich der Hammer-
induſtrie auf dem Lande.

Ein Stück deutſcher Geſchichte ſpiegelt fich
wieder in den bürgerlichen Wappenſiegeln im
Stadtarchiv zu Münſter. Die ſtürmiſchen Jahre
der Wiedertäufer, unter denen nicht zuletzt die
ſes wertvolle Archiv litt, muß als Urſache da
für angeſehen werden, daß Wappen und Siegel
Münſterſcher Bürger vor 1500 nur in be
ſchränkter Anzahl bekannt ſind. Der eigentliche
Grund jedoch iſt die ſtarke Vormachtſtellung der
Hausmarke gerade in Weſtfalen. Die Häufig-
keit der Hausmarke erklärt ſich zum guten Teil
durch ihre alte Funktion als Beſitz- und Wa
renzeichen, die ſich ganz beſonders bemerkbar
machen mußte im Ochſenhandel und im Leinen
handel, den beiden ſeit altersher blühenden
Hauptzweigen des Münſterſchen Ausfuhr-
geſchäfts.

Es muß der Dichter mit dem „Volke“ gehen

Der ewige und bedeutſame Sinn dieſes
nur in einem Worte ſinn und zeitgemäß ver
änderten Ausſpruchs war dem Bewußtſein der
hinter uns liegenden Zeit ſo gut wie völlig
verloren gegangen. Die Dichtung war eine
Sache der „Jntellektuellen“, die Literatur eine
Angelegenheit der „Zünftigen“ geworden. Jn
raſcher Folge wechſelten modiſche Sterne am
literariſchen Himmel und ſpendeten trübes,
ſchwelendes Licht. Wir hatten ein Schrift
tum, das nur immer entzauberte, nur immer
zerſetzte und verkleinerte, ein Schrifttum, das
ſich vorwiegend der Jronie und einer haar
alteriſchen Pſhchologie bediente, das keine
heroiſche Haltung kannte. Jm Mittelpunkt
dieſes vergangenen Schrifttums ſtand das Jch,
ſtanden die bis zur Schamloſigkeit gehende
Enthüllung und Selbſtbeſpiegelung; jene Lite
ratur wurde beherrſcht von den nihiliſtiſch
ſnobiſtiſchen Songs eines Käſtners, ſtand im
Zeichen einer Kriegsdarſtellung, die niemals
von dem Erlebnis der Gemeinſchaft, nur immer
von der Zerſtörung der Frontgeneration zu
ſprechen wußte. Der Volksſchriftſteller viel
verſpottet und belächelt blühte im Verborge
nen oder friſtete in kleinen Läden und Büche
reien ein beſcheidenes Daſein, beſtimmt zur
Kurzweil und Erbauung des kleinen Mannes
allenfalls. Keine Regierung, keine ſtaatliche
Stelle kümmerte ſich um deutſche Dichter, die
abſeits vom großen Wettlauf um den Senſa
tionserfolg ihre Kräfte ſo gut wie nutzlos ver
geudeten.

Alles das geſchah zu einer Zeit, in der die
Zuflüſſe zu Theatern und Bühnen in Millio
nen ſtrömten und vielen von vornherein zur
Bedeutungsloſigkeit verurteilten Stücken zu
künſtlichem Leben verhalfen.

Heute wird uns die beglückende Er
kenntnis, daß die neue Zeit, die alle verborge
nen Kräfte des Volkes, alle ihre Sehnſüchte mit
einem Schlage erlöſte, die Dichtung aus
ihren Feſſeln befreit hat. Der Führer
hat es ausgeſprochen, daß das Weſentliche
einer Revolution nicht die Machtergreifung,

ſondern die Erziehung des Menſchen ſein muß.
Die Revolution iſt total, inſofern ſie ſich nicht
nur dem politiſchen, ſondern vor allem dem
inneren Menſchen zuwendet. Es wird Ord-
nung im deutſchen Schrifttum. Wir wiſſen
heute, daß die Dichtung zukünftig nicht in ein
weltfremdes Aeſthetentum einmünden wird,
ſondern daß ihr große erzieheriſche Aufgaben
geſetzt ſind.

Der Dichter wird in Zukunft ſtärker als
bisher an die Geſetze des Raums, der Zeit und
der Umwelt, kurzum als Menſch unter Men
ſchen an die Lebensgeſetzeder Nation
gebunden ſein. Wenn bisher im Mittel
punkt des Schrifttums und ſeiner Erzeugniſſe
das Triebleben und die Konflikte ſtanden, ſo
werden jetzt die ſchlichten und Tetzten Lebens
bezogenheiten, die Darſtellung bäuerlichen
Lebens, Grenz und Volksſchickſal, Chronik und
Geſchichte, Heldentum des großen und des
kleinen Mannes in Erſcheinung treten.

Nun ſich die große Wandlung voll
zieht, in der an die Stelle des Jch das
Wir, an die Stelle des privaten Erlebniſſes die
Jdee der Gemeinſchaft und Kameradſchaft
tkritt, gilt es der Männer des Krieges, des
Frontgeſchlechtes zu gedenken, der Jünger,
Heyck, EGuringer, Dwinger, Schau
wecker, Alverdes, Beumelburg,Blank, Heinz und wie ſie alle heißen, die
die unentwegten Pioniere des neuen Geiſtes
geweſen ſind. Die Dichtung erhält heute einen
neuen, tiefen Sinn, gleichgültig, ob ſie ſich
dem Geſchehen der Vergangenheit, den Taten
der Großen der Geſchichte zuwendet (Jelu
ſich, Strobl, Bohlmann, Hohl-bau m), oder aber dem Erlebnis des Heute,
dir Frtaltnng des gegenwärtigen Schickſals

ien
Das kleine Jch tritt zurück im An ſchanuen

der ewigen Dinge, des Volkes und deſſen,
was ihm frommt, der Menſch verſinkt in der
Landſchaft, verwurzelt in der Heimat, das Er
lebnis der Natur erhält metaphyſiſche Bedeu
tung. Es iſt ein köſtlicher Reichtum bleibender,

in den Kräften der Landſchaft, Heimat, Sitte
und Stammeseigenart verwurzelter Werke, den
es erſt jetzt gewiſſermaßen zu entdecken gibt.
Millionen deutſcher Menſchen ſind in den hinter
uns liegenden 15 Jahren von einer gefälligen
Tages und Fachpreſſe, bewußt oder unbewußt,
planmäßig oder aus Unkenntnis vorbeigeführt
worden an den bleibenden Werten des Schrift
tums, an den Büchern von wirklichem Wert.
Dieſe Werke gilt es heute zu erkennen, ihre
Schöpfer gilt es zu fördern, die vielfach ſeit
Jahren erbittert um Geltung und Anerkennung
gekämpft und ohne Seitenblick auf Erfolg und
Lohn für ein deutſches Schrifttum eingetreten
ſind. (Paul Ernſt, Wilhelm Schäfer, Her
mann Stehr, Friedrich von Gagern,Watzlik, Wiechert, Grimm, Johſt,
Caroſſa, Münchhauſen, Huggen-
berger, Grieſe und andere.)

Und daneben gilt es, den neuen aufſtreben
den Kräften die Wege zu ebnen. Denn dieſe
junge Generation geſchult und geſtählt in
der Not unſerer Zeit erfüllt vom Glauben
an das Leben ſelbſt, an das Leben der Seele
mitten im Getriebe einer mechaniſierten Zeit,
wird heranwachſen und Renaiſſance des Ge
fühls zu ſtarker Entfaltung verhelfen.

Nicht allein um die Scheidung zwiſchen
ſchwarzen und weißen Liſten, nicht um die Aus
merzung eines art und volksfremden Schrift
tums allein geht es heute, ſondern um den
ger inneren Wandel. Und auch darum, daß
ie Aufgaben des deutſchen Feuille-

tons, wie ſie in der bedeutſamen Preſſekonfe
renz im Miniſterium für Volksbildung und
Propaganda ſoeben umriſſen worden ſind, tat
ſächlich erreicht werden. Daß der Feuilleton
redakteur im Kampf um den Raum in der deut
ſchen Zeitung nicht mehr an letzter und kümmer
lichſter Stelle ſteht und das deutſche Volk mit
ſich ſelbſt, d. h. mit ſeinen Dichtern bekannt ge
macht wird.

Darum geht es in Zukunft! „Der Kunſt
und Kultur in der Oeffentlichkeit wieder einen
feſten Standort zu geben“, darauf kommt es an!
Ein Werk, das nach der Entwertung aller
Werte, nach der in ſyſtematiſcher, gefährlicher
und jahrzehntelanger Arbeit betriebenen Ver

wirrung des Geſchmacks lange, lange Zeit be
anſpruchen wird. Jmmer wieder wird man mit
allem Nachdruck auf die Bedeutung der Dich
tung im Leben des Volkes hinweiſen müſſen.

Die neue Regierung nimmt ſich des deut
ſchen Dichters an! Eine im Werden begriffene
„Reichsſtelle zur Förderung des deutſchen
Schrifttums“ wird mit einer alle Länder und
Städte umfaſſenden Organiſation dazu bei
tragen, dem ſchöpferiſchen Dichter, dem volks
verbundenen Geſtalter unſeres Weſens und
Lebens die Wege zu ebnen. Es ſoll der
Dichter mit dem Volke gehen

Dr. E. Starkloff- Leipzig.

LutherVolksbuch.
Herausgegeben von Dr. J. B. Schairer.
Der Volksdeutſche, Reformator und Menſch.
In Kurzberichten, mit einer Kurzbiographie
Luthers. Verlag Robert Lutz Nachfolger
Otto Schramm, Stuttgart. Neunte Auflage.

Preis kart. 2.25 Leinen 8,25
Der Herausgeber, Gauführer der württembergiſchen

Glaubensbewegung Deutſche Chriſten, gibt hier ein Büch,
das Luther als deutſchen Helden und deutſchen Menſchen
zeigt, als ſtreitbaren Goktesmann und großen Reformator.
Packende Szenen aus Luthers großen Tagen, Stimmungs
bilder aus ſeiner Familie, ſeinem Leben und ahnungs-
volle Deutungen einer proteſtantiſchen Schau bietet der
Jnhalt des Buches. Der große Reformator wird als
Menſch greifbar nahe. Er ſteht hier als erſter Deutſcher
Chriſt, als Stammvater der neuen Glaubensbewegung.
Das LutherVolksbuch wird vielen erſt den wahren Volks
mann Luther deutlich vor Augen führen.

Deutſcher Wehrkalender 1934.
Bearbeitet von zwei Reichswehroffizieren.
Verl. Gerhard St alling, Oldenburg i. O.

Ganzleinenband 1,60
Der erſte Taſchenkalender, der uns die Stellung der

Wehrmacht im national ſozialiſtiſchen Staate vor Augen
führt. Er zeigt die Schmach, die unſer Vaterland durch
das Verſailler Diktat erfahren hat, bringt die große Rede
Hitlers für die Gleichberechtigung vom Mai 1933 und
enthält die Rang- und Gradabzeichen der Armee, ſowie
der ihr durch Grußpflicht verbundenen Polizei, SA, SS
und Stahlhelm. Der 2. Teil zeigt Gliederung und Aus
rüſtung der Wehrmacht und ſchildert die verſchiedenen
Waffen, die uns zum Teil verboten ſind. Der Abſchnitt
über Kampfarten und Kampfformen im Rahmen der
Gruppe und des Zuges iſt durch zahlreiche Skizzen illu
ſtriert. Dieſer Kalender gehört in jeden Torniſter und in

jede Rocktaſche.
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Mitteilungen des Nationalfogialiſtiſchen Kraftfahr

Mitkeldentſche Nativnal Zeitung

Preisregelung auf dem Automobilmarkt
1934 ein Fahr billigerer Autos!

Wie wir bereits mitteilten, trat am
1. Januar der durch die Tätigkeit der Deut
ſchen AutomobilTreuhand Geſellſchaft gewähr
leiſtete Preisſchutz für Automobilein Kraft. Die Vorarbeiten, die geleiſtet werden
mußten, ſind nahezu beendet. Automobil-
importeure und Automobilhändler haben ſich
verpflichtet. Automobile künftig nur zu
Feſtpreiſen zu verkaufen und keinerlei
unerlaubte Zugaben oder Gratisleiſtungen
mehr zu getvähren.

Der Zweck dieſer Bemühungen iſt, im
geſamten Bereich der deutſchen Autvpmobil-
erzeugung, des Handels und des Verbrauchs
vrdentlichen kaufmänniſchen Gepflogenheiten
wieder Geltung zu verſchaffen und auf
dieſem Wege allen Beteiligten jene Vorteile
zukommen zu laſſen, die ſich aus einer Ord-
nung des Automobilmarktes im beſten Sinne
ergeben.

Nun iſt aber die Einſtellung der Oeffent
lichkeit zur Frage der Preiskartelle durchaus
nicht einheitlich. Vielfach machte ſich eine höchſt
kritiſche Einſtellung zu dieſer Welle von Kar
tellgründungen bemerkbar, die im weſentlichen
von der Ueberlegung ausging, daß im geſamt
wirtſchaftlichen Jntereſſe Prerserhöhun-
gen nach Kräften vermieden werden müßten
Man hat nämlich leider häufig die Beobach
tung machen müſſen, daß die im Prinzip vor
handene Kartellfreundlichkeit der nationalen
Regierung zu Zwecken einer kartellmäßig
unterbauten Politik der Preisſteigerung miß
braucht wurde.

Aus dieſem Grunde verdient beſonders her
vorgehoben zu werden, daß die Folge der
Marktregelung, wie ſie im Automobilgeſchäft
getroffen worden iſt, nicht die einer Preis
ſteigerung ſein wird.

Vielmehr werden die Preiſe verſchie-
dener Perſonen und Laſtwagentypen
im kommenden Jahre eine Ermäfzi
gung, in beſtimmten Fällen ſogar eine
erhebliche Ermäßigung, erfahren.

Zu einer ſolchen Senkung der Preiſe wurden
Automobilinduſtrie und handel dadurch be
fähigt, daß ſie bei einem ordnungsgemäßen
Arbeiten der Marktregelung mit einem im ein
zelnen zwar geringeren, insgeſamt aber erheb
lich ſichereren Verdienſt rechnen können. Die
bisherige Politik einer ziemlich wahlloſen
Rabattgewährung hat ja ſchließlich dazu ge
führt, daß der wenig verſierte Käufer, der den
vollen Liſtenpreis zahlte, die gelegentlich
außerordentlich hohen Rabatte mitbezahlen
mußte, die den Meiſtern des Unterbietungs
verfahrens eingeräumt wurden.

Aus der Tatſache, daß der Beginn des
Preisſchutzes im Automobilgeſchäft mit einer ſpürbaren Ermäßigung der
Automobilpreiſe zuſammenfällt, läßt ſich die
volks wirtſchaftliche Notwendig-
keit und Berechtigung dieſes Preis
ſchutztwerks am deutlichſten erkennen.
wohl

Die ſo
ihrer Art wie ihrem Umfang nach

Sefeſſelte enftfahrt

e
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Dieſes eindrucksvolle Denkmal wurde auf dem
Flugplatz Fuhlsbüttel bei Hamburg
eingeweiht. Es zeigt einen durch Ketten ge
feſſelten Flugzeugmotor, der als Symbol der
deutſchen Luſtfahrt gedacht iſt, deren Entwick
lungsmöglichkeiten ſo ſehr durch den Vertrag

von Verſailles geknebelt ſind.

gänzlich unberechtigten Vergünſtigungen, die
ſich einzelne routinierte Autokäufer bisher zu
verſchaffen wußten, werden verſchwinden.

Dafür wird der Gefamtheit der Auto-
mobilkäuferſchaft der Vorteil geboten, daß
ſie einer abſolut gleichmäßigen Behand-
lung ſicher ſein kann und daß ſie nicht
mehr bei jedem Geſchäft die Sorge einer

etwaigen Uebervorteilung haben muß.
Die Automobilinduſtrie, die mit einer Er

mäßigung ihrer Preiſe deutlich zum Ausdruck
gebracht hat, daß ihr nichts ferner liegt als
ein etwaiger Kartellmißbrauch, kann daher er
warten, daß auch die Automobilkäuferſchaft
das ihre tut, um die Marktregelung im Auto
mobilgeſchäft zu einem ſicheren und beſtändigen
Element der deutſchen Kraftverkehrswirtſchaft
zu machen.

e

Verbeſſerungen
in der Kraftfahrzeugverſicherung
Seit dem Jnkrafttreten des Reichs

tarifs für Kraftfahrzeug Verſicherungen am 1. Juli 1933 ſind dem
Reichsverkehrsminiſter aus den Krei-
ſen der Fahrzeughalter zahlreiche Wünſche und
Anregungen zugegangen. Verhandlungen, die
der Reichsverkehrsminiſter hierüber mit den

Frage bes Sages

Korps u
privaten und öffentlichen Verſicherungsanſtal
ten geführt hat, ergaben folgendes:

Jm Frühjahr 1984 ſollen Höhe und Aufbau
der Verſicherungstarife nach den bis dahin vor
liegenden Erfahrungen genau überprüft wer
den. Bei dieſer Gelegenheit will man den
jenigen, die ihr Fahrzeug nicht das ganze Jahr
hindurch in Betrieb halten, durch eine fei
nere Abſtufung der kurzfriſtig en
Verſiche rungen entgegenkommen. Für
Kleinſtwagen, d. h. für viecrädrige Per
ſonenwagen unter 15 PS, iſt eine neue,
billigere Stufe in Ausſicht genommen.
Ob man für Laſtkraftwagen die Haft-
pflichtprämie ſenken kann, hängt von der geſetz
lichen Regelung des KraftwagenUeberland-
verkehrs ab. Schon jetzt wird der Zuſchlag
für Gütervermietungen, die nicht Fernlaſtwagen
ſind, beſeitigt. Außerdem wird mit ſofortiger
Wirkung die Beſtimmung aufgehoben, daß bei
Teilzahlung der Prämie der Verwaltungs
koſtenbeitrag zuſammen mit der erſten Rate
zu zahlen iſt; der Beitrag macht bei Viertel-
jahreszahlung nur noch 5 v. H., bei Halbjahres
zahlung 3 v. H. der Prämie aus. Der Mindeſt
betrag der einzelnen Rate wird auf 15 Mark
geſenkt. Der Zuſchlag für Auslands-fahrten, der bisher mindeſtens 10 v. H. be
trug, wird allgemein auf 10 v. H. feſtgeſetzt.
Für Gebiete, die früher zum Deutſchen Reiche
gehörten, wird kein Zuſchlag erhoben. Außer-
dem wird geprüft, ob nicht darüber hinaus
Erleichte rungen im kleinen Gren z
verkehr nach anderen Ländern zugelaſſen
werden können.

Garagenprobleme der Großſtadt
Von Regierungsrat Dr. Schifferer, Berlin.

Von Regierungsrat Dr. Schifferer, Berlin.
Zu den Problemen, die rechtzeitig geprüft

und eingehend durchdacht werden müſſen ſoll
nicht eine nahe Zukunft uns vor unlösbare
Schwierigkeiten ſtellen gehört auch die
Frage, wie das Parken und das Unterſtel-
len in Garagen geregelt werden ſoll. wenn
der deutſche Kraftverkehr, wie es der Führer
will und angekündigt hat, großen Aufſchwung
nimmt. Schon jetzt iſt dieſe Frage in manchen
Großſtädten nicht oder höchſt unvollkommen ge
löſt. Es iſt nicht damit getan, daß ich in den
Außenbezirken oder an anderer Stelle einige
wenige große Plätze nachweiſe, auf denen die
Aufſtellung von Kraftfahrzeugen möglich iſt,
bei denen jedoch der Führer noch weite Wege zu
ſeinem eigentlichen Ziele zu Fuß machen muß.

Parkplätze müſſen überall verſtreut,
leicht erreichbar und ſchnell erkenn
bar, ohne Schwierigkeiten befahr-
bar überſichtlich, zu beleuchten und

zu bewachen ſein.
Das bedutet, daß wir Parkplätze in den inneren
Stadtkernen ſchaffen müſſen. Dafür gibt es
die verſchiedenſten Möglichkeiten. Zunächſt iſt
von dem Grundſatz auszugehen, daß das Par
ken auf den Fahrbahnen der Straßen auf die
Dauer unerwünſcht iſt und im Jntereſſe der
Leichtigkeit des Verkehrs nicht mehr lange ge
duldet werden kann. Bleibt alſo als erſter Weg
die Jnanſpruchnahme der Bürgerſteige und
Bankette da, wo es möglich iſt. Die Geſchäfts
welt der Städte wird den gleichen Wert wie
die Kraftfahrer ſelbſt darauf legen, daß man
möglichſt auch in den Geſchäftsſtraßen parken
kann.

Wenn anf einer Seite ſolcher Straßen
die Bordſteine abgeſchrägt werden, eine
Schrammkante etwas weiter zurück auf den
Bürgerſteig angelegt und den Kraftfahr
zeugen geſtattet wird, ſchräg rückwärts bis
zu dieſer Schrammkante zurückzuſetzen und
dort zu parken, wäre ſchon viel geholfen.

In jeder Stadt befinden ſich noch zahlreiche
Baulücken aus jener Zeit, als man noch plan
los und ohne Rückſicht auf das ſtädtebauliche
Bild baute.

Die Baupolizeibehörden und die
Städtebauer werden gut tun, ſich an
den Gedanken zu gewöhnen, daß
ſolche Baulücken in Zukunft nicht ſo
ſchnell wie möglich mit Häuſern zu
zubauen ſind, ſondern daß ſie die
Parkplätze des künftigen deutſchen

Kraftverkehrs darſtellen.
Man würde ſich in den Rathäuſern der Städte
ein unvergängliches Verdienſt um die Förde
rung des Verkehrs erwerben, wenn man ſich da
mit beſchäftigen würde, wie die Baulücken
zweckmäßig und ohne Beeinträchtigung des
Städtebildes als Parkplätze herzurichten ſind.

Ebenſo dringend aber iſt das Problem
der Garagen, an denen es bald fehlen
wird. Nicht nur Großgaragen zum getwerbs
mäßigen Unterſtellen, ſondern auch Privat
garagen werden in Kürze ſtark gefragt ſein.

Ja, es kann für die Wohngegenden einer Stadt
von ausſchlaggebender Bedeutung werden, ob
ſie ausreichende Garagenmöglichkeiten bieten.

Auch hier bedarf die bisherige Einſtellung
der Städtebauer und der Bauppolizeibehör-

den einer gründlichen Korrektur.
Jch weiß, daß es heute noch Villengegenden in
manchen Städten gibt, in denen der Bau von

nud Deutſchen Automobile Clubs Gau 18 Mitte

S eiten DD M
Nach den Erklärungen des ſtellv. Führers

des DDAC. Prof. Oppermann ſoll ſich der
DDAC. zur größten KraftfahrtOrganiſation
Europas und einem Machtfaktor im neuen
Deutſchland ausbauen. Die Stadt Halle iſt
bereits Sitz der Führung des Gau 18 Mitte ge
worden.

Die im Aufbau befindliche Ortsgruppe Halle
des DDAC. ruft zu heute abend 20 Uhr alle
in Halle anſäſſigen Kraftfahrernach dem Reichshof zu einer Verſammlung zu
ſammen, wie bereits aus einer Anzeige in der
geſtrigen Ausgabe der „MNZ“ zu leſen war,
in der verſchiedene Anſprachen von führenden
Perſönlichkeiten der halliſchen Kraftfahrt ge
halten werden. Während des Abends erfolgt
auch die feierliche Uebergabe der DDAC.«
Flagge.Es wird erwartet, daß ch die Kameraden
der MotorSA, Motor-SS, des NSKK und die
Mitglieder des DDAC. ſowie alle der neuen
Kraftahrt Organiſation. noch fernſtehenden
Kraftfahrer vollzählig einfinden.

Automobilabſatz 1933
gegen 1932 faſt verdoppelt

Die Steuerpolitik der neuen Regierung hat
dem deutſchen Kraftfahrzeugabſatz
zu einem ſo ſtarken Auftrieb verholfen, daß
ſelbſt optimiſtiſche Vorausſagen weit über
troffen ſind. Jn den erſten neuen Monaten,
Januar bis September 1933, ſind 70438
fabrikneue Perſonen-, Liefer- und
Laſtwagen gegenüber 38 059 in der gleichen
Vorjahrszeit, d. h. 85 Prozent mehr auf
dem deutſchen Markte abgeſetzt
worden. Die im Frühjahr ſprunghaft ein-
ſetzende Steigerung war kein vorübergehender
Jmpuls, die Wirkungen der r
waren im Gegenteil ſo nachhaltig, daß die Be
lebung den ganzen Sommer über bis in die
Herbſtmonate hinein angehalten hat. Ent-
gegen allen bisherigen ſtatiſtiſchen Erfahrungen
über den ſaiſonmäßigen Rückgang des Abſaßzes
war insbeſondere der September mit
einem Abſatz von 10357 Wagen gerade zu ein
Rekordmonat. Er wird in dieſem Jahre nur

Garagen verboten oder von der Erteilung eines
beſonderen Diſpenſes abhängig iſt. Das ſind
natürlich Hemmungen der Kraftverkehrswirt
ſchaft, die ſchleunigſt beſeitigt werden müſſen.

Der Bau oder Einban einer Garage
muß in jedem Privathauſe möglich

ſein und gefördert werden.
Aber auch für Großgaragen beſteht in Wohn
und Geſchäftsgegenden das gleiche Bedürfnis,
und manche Baulücke könnte einem wirtſchaft
lich wertvollen Zwecke zugeführt werden, wenn
man ſie für den Bau einer Garage freigäbe.

Führerſchein für Kraftfahrzeuge
Flugzengführerzeugnis

erſetzt ärztliche Unterſuchung.

Dem Antrage auf Erteilung des Führer-
ſcheins iſt bekanntlich das Zeugnis eines be
amteten Arztes über die körperliche Tauglich
keit des Antragſtellers beizufügen. Um nun die
Erlangung des Führerſcheins für
Kraftfahrzeuge möglichſt zu erleichtern
und zu verbilligen, hat, wie der Reichs aus
ſchuß für HKraftverkehrs wirtſchaft
(RAK) mitteilt, das Miniſterium für Wirt
ſchaft und Arbeit verfügt, daß auf die ärzt
liche Unterſuchung verzichtet werden kann,
wenn der Bewerber im Beſitz einer gül-
tigen Erlaubnis zum Führen von
Flugzeugen (ausgenommen Segelflug-
zeugen) iſt. Die Vorlegung des Flugzeugfüh-
rerſcheins genügt jedoch nicht, wenn die Er
laubnis zum Führen von Flugzeugen ruht,
d. h. wenn die Feſtſtellung der Eignung und
Befähigung verſäumt iſt.

Reſerverad nicht vergeſſen
Reifenpanne und Radtwechſel gehören an ſich

ſchon zu den unangenehmen Begleiterſcheinun
gen des Autofahrens. Um ſo ärgerlicher iſt
es, wenn ſich der Fahrer längere Zeit um ſein
Reſerverad nicht gekümmert hat. Der
Reſervereifen weiſt dann ſicher nicht den
richtigen Druck auf. Es iſt recht läſtig, in
ſolchem Fall den fehlenden Druck auf der
Landſtraße mit der Handpumpe ergänzen zu
müſſen, die vielleicht ein halbes Jahr lang
einen behaglichen Dauerſchlaf im Werkzeug
kaſten getan hat, wobei ihre Ledermanſchette
vollkommen eintrocknete, ſo daß die Pumpe
nicht mehr zieht. Meiſtens erklärt ſich der un
genügende Drück im Reſervereifen durch die
Unagachtſamkeit des Fahrers, der bei der Kon
trolle und dem Nachpumpen der anderen Rei
fen das Reſerverad vergeſſen hat.

vom Mai (11 259) übertroffen und liegt ſomit
über allen anderen Monaten, über dem Auguſt
ſogar um 11 Prozent.

Reklame in Autodroſchken
Um dem Wunſche vieler Intereſſenten nachzuko

hat der Berliner Polizeipräſident vorläufig
Reklame aller Art in Autodroſchken zugelaſſen. Das An
bringen der Reklameſchilder muß ſich auf den vorderen
Teil des Jnnenraumes, oberhalb der Schiebefenſter, be
ſchränken. Die Reklame darf weder in politiſcher, reli
giöſer vder ſittlicher Hinſicht Anſtoß erregen. Das Mit
führen und Auslegen von Reklamezetteln iſt verboten.

Luftfahrt Literatur
Deutſche Flugilluſtrierte

Ueber die Flakbatterien bringt das am Mitt-
woch erſcheinende Heft der „Deutſche Flug-
illuſtrierte“ einen hervorragenden Bildbericht
mit authentiſchen Aufnahmen. Weiter lieſt
man von dem Erlebnis eines Fluges mit der
Junkers „Ju 52“ nach Kopenhagen. Urſinus
und Georgit, zwei Veteranen des Segelflug
gedankens, werden vorgeſtellt. Der in dieſem
Jahr flugplanmäßig durchgeführt werdende
Flugverkehr über den Südatlantik wird in ſei
ner Entwicklung und Durchführung beſchrie-
ben. Vera von Biſſing erzählt von ſchweren
Flügen, ferner wird von Wolf Hirth berichtet,
dem beſten deutſchen Segelflieger. Hanng
un ſchreibt über ihre Mitwirküng in einem
Film.

Ganz beſonders fällt jedoch der neue Ro
man der „Deutſchen Flugilluſtrierten“ auf, der
Werden und Wachſen einer Segelfliegergruppe
ſchildert. Gerade weil der Segelflüggedanke
noch tiefer im Herzen des deutſchen Volkes ver
ankert werden muß, iſt dieſer Roman und
du wirſt ſiegen durch dich allein!“ als ſchlich
tes echt deutſches Werk beſonders wertvoll.
Die Deutſche Flugilluſtrierte“ erſcheint jeden
Mittwoch. Preis 20 Pfennige, Poſtbezug mo
natlich 86 Pfg. Probenummern verſendet der
Verlag der Deutſchen Flugilluſtrierten“, Ber
lin SW 6s, Lindenſtr. 8, gern koſtenlos e

F. Thiede und J. Schmahl:
Die fliegende Nation S

Mit 33 Abbildungen. Kart. 3.80 Gzl.
4.80 Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft

Zweigniederlaſſung Berlin SW 19.
Jn dieſem Buche bieten ein hervorragender Berufs

flieger und ein bekannter Schriftſteller, der u. a. das
Buch „Der Aufſtieg der nationalen Jdee“ geſchrieben hat,
mitten aus der fliegeriſch unſicheren Gegenwart heraus
einen erſchöpfenden Einblick in die Geſamtluftfahrt mit
all ihren Fragen, Möglichkeiten und Zielen. Daraus
wird ein ganz neues Weltbild entwickelt. Wir atmen
Neuluft und gewinnen grundlegende neue Geſichtspunkte
für die kommende Lebensgeſtaltung. Nichts iſt an dem
Buche Dichtung oder Roman. Es lieſt ſich aber ſo.

Verantwortlich: Dr. Lothar Heberer,
Preſſerefrent der Gruppenſtaffel Mitte
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Deutſche Weltreiſe
hälfte der Drei chraubenLuxusdampfer „Re ſo
In t e der Hamburg-Amerika Linie
die deutſche Weltreiſe an. Reiſende aus aller
Herren Länder geben ſich auf dem deutſchen
Dampfer ein Stelldichein und fahren über die
Prachtſtraße der Welt rund um den Globus.

Ueber die diesjährige Reiſe iſt weſentlich
Neues zu ſagen.

Sie iſt ein ganzes Stück billiger als die
früheren Fahrten. Für die um 5 Tage ver

hat ſich der Mindeſtfahr
unter Berückſichtigung der Dollar

in Goldletzten
Schweizer

t anderer Goldſtandardländerbietet die nächſte deutſche Weltreiſe eine viel
auf

längerte Reiſe

preisentwertung um volle 385 25
währung gegenüber dem
Jahr ermäßigt. Für Deutſche,
und Angehörige

leicht nie wiederkehrende Gelegenheit,
einem durch die beſondere Behaglichkeit und
Eleganz ſeiner Paſſagiereinrichtungen rühmlich
bekannten Schiff billig die Welt zu Umründen.

Die Verlängerung der Fahrt um 5 Tage
geſtattet einige vorteilhafte Erweiterungen

des Programms.
So iſt die Zahl der Anlaufhäfen im Mittel
meer derart vermehrt worden, daß dieſer Teil
der Fahrt eine vollſtändige Mittelmeerreiſe
darſtellt, auf der die intereſſanteſten Orte des

Südens einſchließlich der Dardanellen, des
Bosporus und Iſtambul beſucht werden. Weiter
ſieht das Programm im Gegenſatz zu früher
den Beſuch Südindiens und ſeiner alt
indiſchen Kultſtätten vor.

Jnsgeſamt dauert die Reiſe 137 Tage.
Sie führt über eine Strecke von 60 000 Kilo
metern und bringt ihre Teilnehmer nach 76
Orten und 29 Ländern auf vier Kontinenten.
Die Reiſe beginnt am 14. Januar 1984 in
Newyork und führt über Madeira
nächſt ins Mittelmeer
Gibraltar, Mallorca,
der Riviera, Jtalien, Griechenland,der Türkei, Paläſtina und Aegyvten.
Jm Mittelmeer in Barcelona (am 26. Ja
nüar), Villefranche (am 27. Januar) nd
Neapel (am 29. Januar) nimmt die „Reſo
Iute“ ihre europäiſchen Paſſagiere
an Bord, ſoweit ſie ſich nicht bereits in
Madeira (am 21. Januar) eingeſchifft haben.
Von Aeghpten geht die Reiſeroute der
„Reſolute“ über Franzöſfiſch Soma-
liland nach Jndien, dann nach Ceylon,
der Prince of WalesJnfel, Suma-
tra, Siam, Straits Settlements,Java, Bali und über die Philippinen
nach China. Korega und Japan ſind die
weiteren Ziele im Fernen Oſten. Auf der Fahrt
über den Pazifik werden die hawaiiſchen Jnſeln
Honolulu und Hilo beſucht. Von dort geht
der Weg des deutſchen Weltreiſeſchiffes nach
Kalifornien und anſchließend durch den
Panamakanal und über Kuba zurück nach
Newyork, das am 29. Mai erreicht wird.
Von hier kehren die europäiſchen Teilnehmer
mit einem der regulären Dampfer des Hapag
Dienſtes zwiſchen Nordamerika und Europa
wieder in die Heimat zurück.

Handelsſchiffahrt grüßt
Reichsmarine

Kapitän Hruſe, der Kommodore der
HamburgAmerikaLinie, richtete im Rundfunk
am Neujahrsmorgen folgende Worte der Be
grüßung an die deutſche Reichsmarine:

Jm Namen der deutſchen Handelsmarine
grüße ich als Kommodore der Hamburg Ame-
rikaLinie und Führer des Flaggſchiffes „New.
york“ in alter Kameradſchaft die deutſche
Reichsmarine am erſten Tag des neuen
Jahres. Beiden gemeinſam iſt eine ruhmreiche
Vergangenheit und der unbeirrbare Glaube an
eine beſſere Zukunft. Gemeinſam iſt ihnen
auch die Repräſentanz des neuen Deutſchlands
auf den internationalen Meeren. Am Neu
jahrsmorgen 1934 denken wir zurück an das
Ringen um Deutſchlands Weltgeltung zur See
in Krieg und Frieden, in dem Reichsmarine
und Handelsſchiffahrt Seite an Seite geſtan
den haben. Vor allem aber iſt unſer Blick vor
wärts gerichtet in die neue Zeit, die unter un
ſerem Führer Adolf Hitler angebrochen
iſt. Erneut bekundet die deutſche Handels
ſchiffahrt ihren Willen zur friedlichen Arbeit
für Deutſchlands Ehre und Gleichberechtigung
in der Welt. Unter den Farben des alten und
des Dritten Reiches fahren die Schiffe der
Handelsmarine und der Reichs
marine als Manifeſtanten der ungebroche
nen deutſchen Lebenskraft in das neue Jahr
hinein. Jn dieſem Sinne: Glückhafte hat, der kann nur ſchwer zurück in die Leere
Fahrt! des abendlichen Großſtadtlebens. Hier in

dieſen Bergen iſt alles ſo ſchön, rein, unver
doxben. Feld und Wieſe deckt die weiche flauWiesbaden verzichtet

auf Fremdenliſte
Das am 1. Januar 1867 gegründete „Wies

badener Badeblatt“ mit der amtlichen Frem
denliſte hat am 31. Dezember ſein Erſcheinen
eingeſtellt. Dieſer für ein Bad wie Wiesbaden
immerhin bedeutſame Schritt wird von der
Kurverwaltung mit dem Hinweis begründet,
daß die Vorausſetzungen, unter denen das
Publikum die Fremdenliſte zu erwerben

In jedem Jahr tritt in der erſtene Januar

zu
nach Tanger,

Barcelonga,

kanntſchaften

treffen ſuchte und die Kurliſte auf dieſe Weiſ

der gelockerten geſellſchaftlichen Formen ande
rerſeits ein Bekanntwerden erleichtert. Dem

gleichen Maße wie früher abgenommen.

einen vorläufigen Strich zu ziehen.

Das Klima im Komburger Kurpark

Fern dem Leben
Harsz im Winter

Von B. Becker, Braunſchweig.
Keine Sitte im deutſchen Lande verlohnt

ſich beſſer der Pflege als dieſe zur Natur
zu gehen und wenigſtens auf Stunden, Tage
und Wochen ganz mit ihr zu leben. Die Stadt,
das reiche, wirre Element unſeres Alltags
lebens, ſoll uns kein enges Kloſter ſein, der
Platz unſerer Arbeit kein Gefängnis wir
ſollen ſie lieben als unſere Heim ſtatt. Aber
wir wollen uns nicht in ihr verſchließen und
nicht des weiten Tempelſgaales vergeſſen, der
unterm Dach des blauen Himmels liegt. Wir
wollen hinaus ins Freiel Frohe Wander
geſellen wollen wir ſein, wie ſie in den deut
ſchen Liedern unſerer Vergangenheit leben.

Wer kennt die Herrlichkeiten, die ſich im
Winter über die Harzberge breiten? Es

fünfſchiffige gotiſche Kirche vollendet wurde u
und vier Marienbilder Holbeins des Aelteren

ſind Bilder von einer Reinheit und Größe,
die das Erxhabenſte bedeuten, was uns die
Natur unſerer Heimat zu bieten vermag.

Wer den Harz im Winter kennt,
liebt dieſe Welt, die groß und macht
voll die Formen ausbreitet und die
weißgegoſſenen Berge und Täler zu
einer gewaltigen Monvotonie dahin-
fließen läßt.
Hier iſt das Reich des Erhabenen nahe der

Ewigkeit. Dieſe Welt gibt uns heilige Feier
tage und dieſe finden wir im Leben nicht zu
viel. Wer nur einmal im Harze den Reiz
eines friſchen Wintertages verſpürt

mige, dickbauſchige Schicht, die Wälder ſtehen

Märchenhaine, tiefe roſaviolette Schatten, wo
Rodel und Bob pfeilgeſchwind über die gut
gepflegten Bahnen zu Tal flitzen und der Ski
ſeine Spur zieht. Bald gleiſt's im Sonnen
lichte, bald glitzern tauſende von Brillanten

Aufenthalt den Kurgaſt dazu gezwungen habe.
Wege zu gehen, auf denen er perſönliche Be

machen und erneuern konnte,
auch ihm bekannte Perſonen am Kurort zu

ihren vermittelnden Zweck erfüllte ſei in einer
Zeit der vermehrten Touriſtik einerſeits und

entſprechend werde die Kurliſte nicht ren
ie

ſteigenden Zuſchüſſe hätten die Stadt gezwun
gen, unter dieſe alte bewährte Einrichtung

Zur Ergänzung der Klimaforſchun
gen im Homburger Kurpark, für die
vor einigen Jahren eine meteorologiſche
Beobachtungsſtation in der Nähe des
Eliſabethenbrunnens eingerichtet wurde, ſoll

Gehnfucht nach den weißen Bergen

Schönes Deutſchland
Dieſer Bau, deſſen Fundamente aus dem 10. Jahrhundert ſtammen, der 1321—1431 als

verſchneit, vereiſt, in Rauhfroſt prangend wie

Hügelklimas des

e terſuchen.
laufende Bearbeitung der Beobachtungen wur
den einem Homburger Fachmeteorologen über
tragen.

e

Motorſchiff Preußen
verlängert

Auf den Stettiner Oderwerken ſind jetzt die
Arbeiten zur Verlängerung des zweiten Mo
torſchiffes des Seedienſtes Oſtpreußen, der
„Preußen“, beendet worden. Die „Preußen“
iſt bereits am 4. Januar aus dem Dock gegan
gen. Die Ausdockung des um 10 Meter ver
längerten Schiffes würde zu einer Oſtpreußen
Kundgebung ausgeſtaltet.

in der Großſtadt
müſſen auf Schritt und Tritt, und dann, o
Wonne und Seligkeit, ſauſend, brauſend tal
wärts, daß eine Wolke ſtiebenden Schnees
hinter dem Läufer auftwwirbelt, der mühſam
fürbaß ſchreitende Fußgänger einen Menſchen
in raſender Eile herab ſchießen und ver
ſchwinden ſieht, aus weiter Ferne einen Jauch
zer zu ſich dringen hört und ſich an den Kopf
greift: fragte da nicht eben jemand
nach dem Weg?

Es iſt eine herrliche Welt. Der Himmel
an und ſtaunt über dieſe Welt voll Ent
zücken.

Morgen aber muß er ſich beſcheiden zurück
ziehen vor dem neuen Element, das nun
ſchwebt, fällt, tanzt, hinſinkt, ringsum und
Beſitz ergreift von aller Welt. Das aus
den Wolken kommt in großen zarten
Sternen, in kleinen molligen Federn in

Der Augsburger Dom.

nd wohl die älteſten erhaltenen Glasgemälde
enthält, wird jetzt wieder völlig hergeſtellt.

blitzenden Körnchen heut ſo und über
morgen ſo: das iſt des Skiläufers Element,
mit dem er lebt, das iſt des Skiläufers

Welt, in der er lebt der Schnee.
Es iſt eine Höhenkunſt, das Wandern mit

Lebensmut, Kraft und Selbſtvertrauen, Mittel
zum Zweck: zum Naturdurchdringen auf ein
ſamen Höhen, wo ſich Sternennächte aus grau
und weiß und Silber zeigen, über denen das
Schweigen lehnt mit großen Augen und weit

jetzt eine zweite Station in der oberen Stadt
eingerichtet werden, um die Unterſchiede des

bewohnten Stadtgebietes
gegenüber dem Talklima des Kurparks zu un

t Die Wartung der Station und die

uns anſpricht und ein ganzes Leben lang in

Besucht Osfpreußen

HundertMannTarif
Frühjahr und Herbſt im Seedienß

Von der Preſſeſtelle des Reich.
verkehrs miniſteriums wird uns geſchrieben:

Wichtig für alle großen nationalen
Verbände, für alle kameradſchafte
lichen, wirtſchaftlichen oder fport
lichen Vereine iſt ein 1934 im See
dienſt Oſtpreußen zur Belebung des Oſt
preußen und Danzig- Verkehrs in der Vor
und Nachſaiſon eingeführter Hunderte
Mann-Tarif!“, der für geſchloſſene Reiſen
re und Verbänden folgende Sätze
ergibt:

eins zu gemeinſamer Hinfahrt:

nur 13 RM.;

Fahrpreiſe: Für 100 Mitglieder eines Ver

Travemünde-Zoppot, Warnemünde Pillun

Binz Zoppot, Swinemünde Pillan n
10 RM.

Zoppot-Pillau nur 4 RM.
Ein beſonderer Vorteil liegt in der Möge

lichkeit getrennter Rückreife binnen
2 Monaten, durch die einzelnen Reiſeteil
nehmern auch ein längerer, nach den perſöne
lichen Wünſchen einzurichtender Beſuch von
Oſtpreußen und Danzig ohne Verluſt
der Tarifermäßigung erlaubt wird. Eine
weitere Erleichterung bedeutet, daß bei Bezah
lung für 100 auch weniger Reiſende teilnehmen
können. Es werden dadurch ſchon von etwa
60 Köpfen an Ermäßigungen gegenüber den
ſonſtigen Tarifen erzielt. Bei Bezahlung der
längeren Strecke braucht nur ein Teil die Reiſe
von Travemünde aus anzutreten, während der Reſt erſt in Swinemünde hinzu
ſteigt. Auch dieſe Form der Reiſe, die für weit
verbreitete Vereine gedacht iſt, bietet Ermäßie
gungen gegenüber dem gewöhnlichen Geſell
ſchaftsreiſekarif. Die Preiſe für Zoppot und
Pillau find gleich, um die Beſucher zu
Rundreiſen durch das ſchöne Oſt
preußen zu veranlaſſen

Dem zu erwartenden Verkehr entſpricht die
lange Ausdehnung des Seedienſtbetriebes für
die Zeit vom 5. Mai bis 30. Oktober 1934

Die Schönheit der

traſtreichen Nebeneinander von Erhabenem und
Lieblichem hat die nordiſche Gebirgs und
Waſſerwelt nicht ihresgleichen. Wie ein rieſiger
Schutzwall unſeres Erdteils gegen die Mächte
des Eismeers dehnt ſich ein breiter Felsgürtel
in vielgeſtaltiger Gliederung vom Skager
rak bis zum Nordkap, reihen ſich auf einer
Front von etwa 2000 Kilometer Bergmaſſibe
von zhklopenhafter Maſſigkeit, von tiefen Tal
einſchnitten durchfurchte Hochebenen und fteil
aufragende Gipfelformationen von bizarrer
Wildheit aneinander. Seit Ewigkeiten brande
hier das Meer gegen den Stein Ueberall greift
es tief in das Land hinein, vereinigt ſich mit
den Waſſern der Firnengletſcher und trägt Bes
wegung und Leben, Anmut und Lieblichkeit in
die Starrheit der Landſchaft.

Daß der Norden neben ſeinen akpinen
Szenerien auch Bilder von höchſter Farben
fröhlichkeit zu bieten vermag, erfährt jeder
Nordlandbeſucher, der einmal an einem ſchönen
Sommermorgen auf einem norwegiſchen Fjord
erlebt, wie in der über dem Fjord liegenden
Luft alle Strenge ſich auflöſt und
grau der Felſen mit dem Hellgrün der Hänge,
dem roten Anſtrich der Häuſer, dem Silber des
im Sonnenlicht glänzenden Firnenſchnees und
dem tiefen Grün des Fiordwaſſers zu einer
Farbenſhmphonie von unendlicher Zartheit zu
ſammenklingt.

Jsland empfängt ſeine Beſucher mitandersartigen Eindrücken. Weite Lavaflächen
ſprühende Geyſer und feuerſpeiende Berge
kennzeichnen es als vulkaniſches Land, das von
den eruptiven Gewalten der Erde ſeine Formen
erhielt. Mit Spitzbergen s Gletſcherwelt
und Norwegens Fjorden und Fjelden iſt
ihm jene Größe und Erhabenheit der Land
ſchaft gemeinſam, die mit gewaltiger Stimme

das Blau

geſpannten Schwingen.

4. Febr. 34: Europa-Rodelmeisterschaft
Programm durch die Kurverwaltung.

im Vollmondſchein. Kein Weg, kein Steg auf
Höhen und in Wäldern. Wohin es uns drängt
tragen uns die Hölzer in wechſelvoller Fahrt,
gemächlich ſchlendernd eben hin, oder in ſanfter

wünſcht, im Laufe der Jahre hinfällig gewor
den ſeien. Während früher ein mehrwöchigex

fremdenpension Haus Reichardt
Steigung, ſteil hinan, daß ſie, um das Ab
gleiten zu verhindern, eingeſchlagen werden

Tel. 201 Ruhi

uns nachzuklingen vermag.
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Gasthaus zum Bennsteig
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Kokel Wünscher
Das nationale Haus
Buhig, sonnig.
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Zur grarpolitik der Woche
Mit einem Neujahrsgeſchenk ganz beſon

derer Art tritt die deutſche Regierung diesmal
der deutſchen Wirtſchaft und insbeſondere dem
deutſchen Bauerntum entgegen: ein ne u es
Vollſtreckungsſchutzgeſetz iſt erlaſſen.
Damit hat einmal die bange Frage des deut
ſchen Bauern, was nach Ablauf des Voll
ſtreckungsſchutzes werden ſoll, ihre Antwort ge
funden, aber auch die übrigen Teile der Wirt
ſchaft können zufrieden ſein: denn nachdem die
erſte Etappe der Arbeitsſchlacht
gewonnen iſt, nachdem ſich überall eine Be
lebung der Wirtſchaft zeigt und ſich die Preis
ſchere zwiſchen Jnduſtrie- und Agrarprodukten
endlich zum erſtenmal ſeit langer, langer Zeit
wieder zu ſchließen begonnen hat, konnte der
Vollſtreckungsſchutz etwas gelockert werden,
konnte vorſichtig die Rückkehr zuden nor
malen, vom Bauernſtand ſelbſt
dringend erſehnten Zuſtänden an
gebahnt werden.

Der neue landwirtſchaftliche Vollſtreckungs
ſchutz iſt dem für ſtädtiſche Grundſtücke gelten
den Vollſtreckungsnotrecht ſtark angenähert
worden. War bisher kraft Geſetzes die Durch
führung der begonnenen Zwangsverſteigerungs
verfahren bis zum Jahresende gehemmt,
ſo bedarf es jetzt eines Gerichtsbeſchluſ
ſes, um die Zwangsverſteigerung ein ſt
weilen einzuſtellen, d. h. zu unter

ſchrieben. Aus Blut und

wieder feſt und ſicher auf ſeiner Scholle ſitzt,
will nicht zurückſtehen bei dem großen Opfer
werk der Nation. Kein Stand hatte wohl ſo
ſchwer unter dem alten Syſtem zu leiden wie
unſer Bauerntum. Und noch heute ſind die
Auswirkungen der marriſtiſchen Mißwirtſchaft
zu ſpüren. Aber trotzdem hat ſich der deutſche
Bauer mit

beiſpielloſem Opfermut

für den Gedanken des großen Winterhilfs
werks tatkräftig eingeſetzt. Ueber 5 Millionen
Zentner Kartoffeln und über 1 Million Zent
ner Brotgetreide ſind bisher von den Bauern
für die Winterhilfe aufgebracht worden, und
täglich rollen neue Güterzüge mit Lebensmit
teln für unſere Arbeitsloſen in die großen
Städte. Lebensmittel aller Art, Erzeugniſſe

deutſchen Bauernfleißes, Tauſende und Aber
tauſende von Raummetern deutſchen Holzes
hat der deutfche Bauer für das große Winter
hilfswerk gegeben. Das deutſche Bauerntum
kann auf dieſen Opfergeiſt mit Recht ſtol z
ſein denn es hat heute ſelbſt noch ſchwer um
ſein Beſtehen zu kämpfen. Das Opfer unſerer
Bauern für das Winterhilfswerk des deutſchen
Volkes zeugt von wahrhaft nationalſoziali
ſtiſchem Denken und Handeln t D a s
deutſche Volk iſt heute eine große
Zamtlie, und alle leben undſchaffen nur unter dem einen Ge
danken: Einer für alke, alke für
einen Jn dieſem Geiſte treten wir mit Zu
verſicht und friſcher Kraft in den zweiten Ab
ſchnitt des großen Kampfes ein, der Not
und Elend bannen ſoll

Bäuerlicher Vormarſch 1934
Von Karlheinz Backhaus

NSK. Mit ehernen Lettern iſt das Jahr1933 in das Buch deutſcher Geſchichte ge
Opfern erwuchs die

deutſche Volkswerdung, durch ungeheure und ge
waltigſte Kraftanſtrengung wurde die Grund
lage eines neuen deutſchen volklichen Aufbaues
geſchaffen. Kein Stand, kein Beruf, keine
irgendwie geartete Gemeinſchaft blieb von dem
Umbruch der nationalſozialiſtiſchen Revolution
unberührt. Jedes Lebensgebiet des einzelnen
und des ganzen Volkes wurde neugeſtaltet und
in den großen Rahmen einer völkiſchſozialiſti
ſchen Schickſalsgemeinſchaft eingeſpannt. Am
bedeutungsvollſten und ſchickſalsſchwerſten aber
war das Jahr der deutſchen Befreiung für
das Bauerntum. Jahrhundertelang
dauernder bäuerlicherBefreiungs
kampf wurde zu ſieg reichem Endebrechen Die Vorausſetzungen für eine ſolche geführt. Der Kanzler des deutſchen Volkes

gerichtliche Einſtellung des Verſteigerungsver erhob das Bauerntum zum grundlegenden
fahrens ſind immer dann gegeben, wenn der
Schuldner den beitreibenden Gläubiger aus
Gründen der wirtſchaftlichen Geſamtenwick-
lung oder infolge außergewöhnlicher Verluſte
durch Unwetter, Viehſeuchen oder
ähnliche Ereigniſſe nicht befriedigen
konnte. Den Vollſtreckungsſchutz bekommt alſo
nur, wer nicht ſelbſt ſchuld an ſeinem Unglück
iſt. Das Gericht muß bei jedem Zwangsver
ſteigerungsverfahren von Amts wegen Unter
fuchen, ob dieſe Vorausſetzungen gegeben ſind
und dann je nach dem Ergebnis der Unter
ſuchung das Verfahren einſtellen oder die Ein
ſtellung ablehnen. Doch ſteht natürlich nichts
im Wege, daß der Schuldner das Gericht unter
näherer Begründung auf das Vorliegen der
Vorausſetzungen hinweiſt und ſomit die Ein
ſtellung des Verfahrens anregt. Gegen die Ab
lehnung der Einſtellung kann der Schuldner
die ſofortige Beſchwerdebeim Land
gericht einlegen. War ſchon vor dem 1. 1.
1934 die Fortſetzung eines eingeſtellt geweſenen
Verfahrens angeordnet worden ſo iſt bei Vor
liegen der genannten Vorausſetzungen der
Fortſetzungsbeſchluß aufzuheben und das Ver
fahren einzuſtellen Sogar ein bereits erteil
ter, aber noch nicht rechts kräftiger Zu
ſchlagsbeſchluß muß aufgehoben werden.

Dieſe einſtweilige Einſtellung des Verfah
rens iſt ſowohl dann möglich, wenn bisher von
dem Vollſtreckungsſchutz noch kein Gebrauch ge
macht worden iſt, wie auch dann, wenn ſchon
nach den alten Verordnungen eine Einſtellung
erfolgt war. Sie geſchieht zunächſt auf läng
ſtens 6 Monate, jedoch iſt nach Ablauf dieſer
Schutzzeit eine erneute Einſtellung möglich.

Damit iſt die Vorausſetzung für eine all
mähliche, der wirtſchaftlichen Aufwärtsent
wicklung entſprechende und den Verhält
niſſen des Einzelfalles angepaßte Been
digung des Vollſtreckungsſchutzes geſchaffen.

Ebenſo wie gegenüber der Zwangsverſteigerung
des Hofes ſelbſt gibt es auch einen Schutz gegen
Pfändungen des Hausrats, der Einrichtungs
gegenſtände und der Vorräte, ſoweit dieſe
der Fortführung der Wirtſchaft dienen (alſo
nicht nur Zubehör und ſchließlich gegen

fändungen von Miet und Pachtzinfen. Hier
wird auf Antrag des Schuldners die einſtwei
lige Aufhebung der Vollſtreckungsmaßnahmen
angeordnet. Nur in gewiſſen, meiſt auf ein
Verſchulden des Schuld ners zurückzu
führenden Ausnahmefällen wird der Schutz ſo
wohl gegen die Grundſtücksvollſtreckung wie
gegen die Sachpfändung verſagt.

der Vollſtreckungsſchutz für Erbhöfe auf die
Vorſchriften des Erbhofgeſetzes beſchränkt
worden iſt. Die vorgenannten Voll
ſtreckungsmittel kommen alſo nicht in

beugſamem Willen

um
Kampfes in der Zukunft gemeinſam
Aber der Reichsbauerntag wurde verſchoben, damit das Bauerntum
reſtlos in den Dienſt des Volksabſtimmungs

Januar dieſes Jahres der
ſeine Mitarbeiter zum erſten großen Reichs
bauerntag in Weimar zuſammenrufen, um da
bei ein nachdrückliches und
nis zum deutſchen Bauernſtaat und zur Politik
des Volkskanzlers abzulegen. Der Reichsbauern
tag in Weimar wird die Porole Ausgabe des
Kampfes des deutſchen Bauerntums für das
Jahr 1934 bringen. Noch ſchwebende, grund
ſätzliche
tion werden hier ihre Löſung finden.
kleineren Arbeitszirkeln werden die Führer und
Unterführer ihre Erfahrungen austauſchen und
ſo der Wucht des bäuerlichen Kampfes neuen
Nachdruck geben.
bauerntag im nationalſozialiſtiſchen Deutſch
land von
für den weiteren
Kampfes um die deutſche Erneue-
rung im Sinne der organiſchen Verbindung
von Blut und Boden.

deutſche h in der
unter Beweis ſtellen,Von allergrößter Bedeutung iſt aber, daß ſtande iſt.

wird die größteBauernarbeitBauernfleißes werden. Jedes irgend
wie

Stand des deutſchen Staates gewährte ihm be
ſondere Rechte und legte ihm dafür die ſchwerſte
Verantwortung für die Zukunft des deutſchen
Volkes auf. Jm Auftrage des Führers ſchuf
der Reichsbauernführer und Reichsernährungs
miniſter R. Walther Darreé die einheitliche
Organiſation des deutſchen Bauerntums durch
das Reichsnährſtandsgeſet,
ſeine wirtſchaftliche Exiſtenz durch die Feſt
preisgeſetze und
geſe tz.

ſicherte

das Reichserbhof
So wurde Gewaltiges geſchaffen. Aber noch

Gewaltigeres muß erreicht werden; denn groß
und umfaſſend iſt die Aufgabe, die
das Bauerntum in der Zukunft zuleiſten hat. Die Stunden beſinnlicher Be
trachtung während des erſten deutſchen Weih
nachts und Winterſonnenwendfeſtes, während
der Jahreswende ſind vorüber
Vertrauen auf ſeinen Führer richtet das
deutſche Bauerntum ſeinen Blick

In gläubigem

in die Zukunft,
ſchloſſen, das Schickſal mit feſter Hand und un

zu meiſtern.
Schon im vergangenen Jahre hatte es ſich

als notwendig erwieſen, die Führer des deut
ſchen Bauerntumsn zuſammenkommen zu laſſen,

ie Notwendigkeiten des bäuerlichen
zu klären.

ſeine Kräfte
kampfes einſetzen konnte. Darum wird Ende

Reichsbauernführer

eindeutiges Bekennt

Fragen der Neuorganiſa-
Jn

So wird dieſer erſte Reichs

grundſätzlicher Bedeutung
i Fortgang des

Ebenfalls im Monat Januar wird das
Reichshauptſtadt

was es zu leiſten im
Die „Grüne Woche 1934

Schau deutſcher
und deutſchen

dem Bauerntummit in VerbindungFrage. Der Erbhof ſelbſt iſt aber durch das ſtehende Arbeitsgebiet wird den Beſuchern, in
Erbhofgeſetz völlig dem Zugriff der Gläu

für die in der Oſthilfeentſchuldung oder im
allgemeinen Entſchuldungsverfahren be
findlichen Höfe ausſchließlich die Schutz
maßregeln dieſer Geſetze gelten. Durch eine
gleichzeitig mit dem neuen Vollſtreckungs
ſchutzgeſetz veröffentliche Verordnung wird
der Schutz der Entſchuldungsgeſetzgebung
aber ſo ausgebaut, daß
währ für die reibungsloſe, von Gläubigern

fahrens gegeben iſt.

großen Winterhilfswerk aufgerufen
unter dem Leitwort: Keiner darf hüngern
und keiner darf frieren! Jeder Volksgenoſſe
oll und muß Opfer bringen, um den Familien
er Arbeitsloſen den harten Winter zu erleichtern. Der deutſche Bauer, der dem Dritten

Reich ſeine Rettung verdankt und der heute

zugriff erſter Liniebiger entzogen worden. Ebenſo ſollen auch weiſen, dem Städter,J eindringlich bedaß das Bauerntum wirklich die
Grundlage des deutſchen Volkes und Staates
ſein muß. die Erzeugniſſe, die
ſeinem Acker abgerungen hat, die Ergebniſſe
ſeiner züchteriſchen Arbeiten werden
deutſchen Volksgenoſſen beweiſen,
deutſche Bauer nicht umſonſt eine
Förderung erfahren hat.die abſolute Ge 1984“ wird mit dem Märchen der größeren

sfähigkeinicht gefährdete Durchführung des Ver- en an a

der Bauer

jedem

daß der
beſondere

Die „Grüne Woche

ausländiſcher Agrarwirt
chaft gründlich aufräumen, wird beweiſen, daß

der deutſche Bauer zum mindeſten ebenſo gute,Der Führer hat das deutſche Volk zu dem wenn nicht beſſere Erzeugniſſe erarbeitet hat.

So dient die Grüne Woche nicht nur der
Werbung für deutſche bäuerliche Erzeugniſſe,

ſondern taller Deutſchen zungtionaler Ein
kaufpolitik.

gleichermaßen der Erziehung

So werden dieſe beiden Ereigniſſe der
Reichsbauerntag und die „Grüne Woche 2

ſchnitt der Ernte 1924/32.

die bedeutungsvollſten Veranſtaltungen des
deutſchen Bauerntums im neuen Jahre ſein.
Sie werden in aller Oeffentlichkeit beweiſen,
daß der Bauer gewillt iſt, den vom Reichs
bauernführer vorgeſchriebenen Weg rückhaltlos
einzuſchlagen, und daß das deutſche Bauern
tum in der Lage iſt, die deutſche Ernährungs
freiheit zu ſichern.

Zum erſten Male wird auch auf der
„Grünen Woche“ Zeugnis abgelegt werden von
dem Wert und der Bedeutung der
deutſchen Bauernkultur. Damit wird
zum erſtenmal in großem Rahmen der deut
ſchen Stadtbevölkerung bewieſen, daß der
deutſche Bauer nicht kulturlos und kulturfremd
iſt, wie es die Mächte des vergangenen Syſtems
in verleumderiſcher Abſicht immer und immer
wieder dargeſtellt haben. Die Sonder-
aus ſtellung über bäuerlichesBrauchtum wird mit dieſer Lüge und Ge
ſchichtsklitterung des liberaliſtiſchmarxiſtiſchen
Shyſtems endgültig aufräumen. Deutſche Kultur
iſt immer nur aus bäuerlichem Weſen und
bäuerlichem Empfinden entſtanden; denn
bäuerliches Weſen iſt deutſches Weſen! Da-
mit wird die „Grüne Woche der bvreiteſten
Oeffentlichkeit zeigen, daß der Bauer der tat
ſächliche Geſtalter und auch Erhalter deut
ſchen Lebens iſt.

Während das deutſche Bauerntum mit
dieſen beiden großen Veranſtaltungen vor die
Oeffentlichkeit tritt, wird die Arbeit im ſtillen
unabläſſig und unermüdlich fortgeſetzt. Der
Aus bau des Reichsnährſtan des
wird im neuen Jahr ſeiner Vollendung entgegenſehen. Die Aus
wirkungen der im vergangenen Jahre er
laſſenen Geſetze werden vielfach im neuen
Jahr erſt ſpürbar ſein und dann erſt ihre
grundſätzliche Bedeutung erkennen laſſen.
Andere große Arbeiten werden in Angriff
genommen werden, um die Exiſtenz des
deutſchen Volkes endgültig zu ſichern; denn
ohne ein geſundes Bauerntum find
ein geſundes deutſches Volk und
e in lebens kräftiger deutſcherStaat nicht denkbar.

e

Starke zunahme
der mittelbäuerlichen Betriebe

Wie die Statiſtik 1933 ergibt, haben wir in
Deutſchland 3 039 419 land und forſtwirtſchaft
liche Betriebe, von denen rund 1,34 Millionen
(46 v. H.) auf Betriebe mit einer Fläche bis
20 Hektar entfallen. Seit 1925 haben dieſe
mittelbäuerlichen Höfe um 60 000 Betriebe zu
genommen, während die Großbetriebe einen
ſtarken Rückgang zu verzeichnen haben. Man
ſteht hieraus, daß den mittelbäuerlichen Be
trieben der Krankheitsprozeß, den die Land
wirtſchaft in den letzten Jahren durchmachen
mußte, nicht geſchadet hat; im Gegenteil, ſie
haben ſogar noch eine gewaltige Zungahme auf
zuweiſen. Wenn nun erſt durch Verminderung
der Großbetriebe die Aufſiedlung in kleine
Bauernſtellen von 5—20 Hektar durchgeführt
ſein wird, iſt dadurch die Möglichkeit eines
an bodenverwurzelten Bauerntums ge
geben.

Die deutſche
Getreideernte 1935

Gteigerung des Ertrages
„Wirtſchaft und Statiſtik“ Nr. 24 gibt ge

nauere Zahlen über das Ergebnis der deut
ſchen Getreideernte 1933. Die diesjährige Ge
treideernte hat eine erfreuliche Steigerung des
Ertrages zu verzeichnen. Durch den guten
Ausfall iſt es möglich, den deutſchen Getreide
bedarf im Wirtſchaftsjahr 1933/34 völlig aus
eigener Scholle zu decken. Der erhöhte Bedarf
an Futtergetreide, der ſich aus der Droſſelung
der Einfuhr ergeben wird, und die Beſſerung
der wirtſchaftlichen Lage eines Teiles der Ver
braucher durch die Maßnahmen der Reichs
regierung werden eine erleichterte Abſatzmög
lichkeit für die außerordentlich gute Ernte
ſchaffen. Gegenüber dem Vorjahr iſt die dies
jährige Ernte um 6,5 v. H. größer ausgefallen.
Jnsgeſamt beträgt ſie 24,9 Millionen Tonnen.
Dieſe Zunahme beruht neben einer Vergröße-
rung der Anbaufläche auf einer e rheblichen
Steigerung der Hektarerträge.
Gegenüber dem langjährigen Mittel früherer
Ernten iſt die neue Ernte bei ſämtlichen Ge
treidegrten höher ausgefallen. Bei Weizen
liegt ſie 59 Proz., bei Roggen 18,2 Proz., bei
Wintergerſte ſogar 73 Zroz über dem Durch

Verordnung
des Landesbauernführers

Eingliederung von Vereinen
Auf Grund der erſten Verordnung über den

vorläufigen Aufbau des Reichs
nähr ſtandes vom 8. Julmond (Deg.) 1983
habe ich mit Anordnung vom 19. Julmond
(Dez.) 1938 im geſamten Gebiet der
Landesbauernſchaft für die Provin z Sachſen Freiſtaat Anhalt die
nachſtehend genannten V e reine und Ver
einigungen aufgelöſt:
Sämtliche Kreislandbünde (mit Ausnahme des

Kreislandbundes Naumburg)
Sämtliche land und forſt wirtſchaftlichen Ar

beitgebervereine.
Sämtliche Arbeitgeberverbände für die Kreiſe

Deſſau, Zerbſt, Ballenſtedt, Bernburg und
Köthen.

Vereinigung land und forſt wirtſchaftlicher Ar
beitgeberverbände, Halle (S.).

Sämtliche landwirtſchaftlichen Vereine.
Sämmtliche Vereinigungen ehem. Schüler von

Landwirtſchaftsſchulen.
Sämtliche land wirtſchaftlichen Hausfrauenver

eine.
Sämtliche Obſt- und Gartenbauvereine.
Landbund Provinz Sachſen in Halle.
Landbund Provinz Sachſen, Bez. Magdeburg,

in Magdeburg.
r. Provinz Sachſen, Bez. Erfurt, in

Erfurt.
Landbund Anhalt in Köthen.
Mitteldeutſcher Bauernbund in Halle.
Bauern und Pächterverein e. V. Aſchersleben

und Umgebung in Aſchersleben.
Deutſche Siedlungsgenoſſenſchaft „Heimattreu

in Tackau bei Deuben (Geſchäftsführer
Kirchner).

Landwirtſchaftliches Tarifamt in Halle.
Verband der land wirtſchaftlichen Hausfrauen

vereine, Halle (S.), Kaiferſtraße 7.
Deutſche Siedlungsgenoſſenſchaft „Heimattren“

in Pölzig bei Zeitz (Geſchäftsführer Otto
Kühne).

Die Eingliederung hat folgende Wirkungen:
„Die Einrichtungen ſind aufgelöſt. Jhr

Vermögen geht mit Außenſtänden und Schul
den als Sondervermögen auf den Reichsnähr
ſtand über. Soweit die Beamten und An
geſtellten der eingegliederten Einrichtungen
nicht vom Reichsnährſtand übernommen wer
den, werden ihre Gehälter bis zur Auflöſung
des Dienſtverhältniſſes, längſtens jedoch bis
zum 31. Julmotid (Dez.) 19834, vom Reichs
nährſtand gezahlt. Beſtände, die für die
laufende Verwaltung verfügbar find, können
vom Reichsbauernführer für die laufende
Verwaltung verwendet werden gegen die Ver
pflichtung, ſie, ſoweit dies zur Abdeckung von
Schuldverbindlichkeiten des Sondervermögens
geboten iſt, zurückzuerſtatten. Eine über das
Sondervermögen hinausgehende Haftung des
Reichsnährſtandes findet im übrigen nicht
ſtatt. Die Verwaltung des Sondervermögens
regelt der Reichsbauernführer. Er kann, falls
ein Bedarf für den bisherigen Verwendungs
zweck nicht beſteht, einen verwandten Ver
wendungsztveck beſtimmen.

8 7 Abſ. 3 der Verordnung
vom 8. Julmond [Dez.] 1988.)

Hiernach iſt die Verfügungs und Zeich
nungsbefugnis der bisher Berechtigten (Vor
ſtände) ſowie die Befugnis zur Annahme von
Geldern und zur Abgabe und Annahme von
rechtsverbindlichen Erklärungen erloſchen. Alle
Schuldner werden aufgefordert ihre Zahlungen
entweder auf das bisherige Bank (Spar und
Darlehnskaſſen) Konto der aufgelöſten Ver
einigungen oder direkt an die Genoſſenſchafts
bank. Halle, mit dem Betreff: „Sonderkonto
Reichsnährſtand“ unter Angabe des als Gläu
biger in Betracht kommenden Vereins und des
Rechtsgrundes zu leiſten Forderungen von
Gläubigern der eingegliederten Vereine wer
den nach Prüfung der Vermögenslage des be
treffenden Vereins im Rahmen der nach obiger
Vorſchrift für den Reichsnährſtand gegebenen
Haftung beglichen. Jch mache beſonders darauf
aufmerkſam, daß Anlaß zur Beunruhigung der
Gläubiger nicht gegeben iſt.

Alle Erklärungen, Anträge uſtw., welche die
eingegliederten Vereine betreffen, ſind zu rich
ten an die Landesbauernſchaft für die Provinz
Sachſen und Anhalt, Verwaltungsamt Halle
Schließfach 160, mit dem Betreff: „Sonder
konto Reichsnährſtand“.

Für diejenigen Vereine, bei denen eine Zu
ſtellung meiner Eingliederungsanordnung nicht
möglich geweſen iſt, weil die für den Verein
Empfangsberechtigten nicht bekannt ſind oder
denen aus ſonſtigen Gründen die Eingliede
rungsanordnung nicht zugegangen iſt, erſetzt
dieſe Veröffentlichung die beſondere Zuſtellung.

gez. Eggeling.

Anſteigende Holzeinfuhr
im November

Gegenüber dem Vormonat iſt die Einfud.
an Bau und Nutzholz im November 1988
mengenmäßig um etwa 24 Proz., wertmäßig
um zirka 27 Proz. geſtiegen. Das iſt ein An
wachſen um 24 800 Tonnen. Die Einfuhr be
zieht ſich aber zu einem weſentlichen Teil auf
hochwertige ausländiſche Hölzer, die von ge
wiſſen Zweigen der Holzinduſtrie benötigt wer
den. Da zur Zeit das deutſche Nutzholzangebot
in befriedigender Weiſe abgenom-
men wird und die Preiſe ſich auf der als
vom Standpunkt der Geſamtwirtſchaft aus
vertretbaren Höhe halten, liegt vorerſt kein
Grund zur Beſorgnis über dieſe Einfuhrent
wicklung vor. Jn Papierholz liegt die Einfuhr
etwa auf der Höhe des Vormongs
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In der Ausgabe vom 16. Dezember dieſer
Zeitung finden ſich Ausführungen über das
Erbhofſparbuch, durch das die Verſorgung der
weichenden Erben unter dem neuen Reichserb
hofrecht gewährleiſtet werden ſoll. Da nach die
ſem Erbhofrecht der geſamte Nachlaß eines
Erbhofbeſitzers, mit Ausnahme etwa vorhan
denen freien Vermögens, reſtlos an einen
Erben übergeht, muß für die weichenden Erben
vorgeſorgt ſein.

Das neue Reichserbhofrecht und ſein Vor
gänger, das preußiſche Erbhofrecht, ſind in
dieſer Beziehung ſehr viel radikaler als
die früheren Anerbenrechte, nach denen
der Hof auch ungeteilt an nur einen Erben
überging, den weichenden Erben aber immer
hin ein Anſpruch an die Erbmaſſe zukam. Den
Anerben ſtand nur ein Voraus zu, deſſen
Höhe verſchieden war. Jn manchen Gegenden
betrug es z. B. in anderen des Hof-
wertes. Dieſen Teil des Erbes erhielt alſo
der Anerbe vorweg, während der Reſt unter
alle Erben gleichmäßig verteilt wurde. Der
art war alſo in gewiſſer Weiſe für alle
Erben geſorgt. Eine ſolche Regelung fußt auf
der Vorausſetzung daß ein Hof in einer
Generation ſeinen Wert erhöht. Die Er
höhung des Wertes ſoll allen Erben zugute
kommen, während der urſprüngliche Hofwert
unangetaſtet bleibt. Muß jedoch bei dieſer
Regelung der Hof belaſtet werden, damit die
weichenden Erben in der ihnen zuſtehenden
Höhe abgefunden werden, ſo kann die Belaſtung
unter normalen Verhältniſſen in einer Gene
ration getilgt werden, ſo daß der Hofbe
beſitzer in jeder Generation die Belaſtung
durch Abfindung ſeiner Geſchwiſter trägt.

Jn der Landwirtſchaft haben wir aber in
folge der Entwicklung der letzten Jährzehnte
keine normalen Zuſtände, ſondern finden
überall
überbelaſteten Beſitz
Die Urſache dieſer Verſchuldung iſt zum we-
ſentlichen Teil in dem bisherigen ſchlechten
Erbrecht zu ſuchen, das eine Beſſerſtellung des
Anerben nicht kannte. Jn Zeiten, in denen
man nur vom einzelnen ausging, wäre ja auch
eine Bevorzugung des Anerben als eines ein
zelnen Menſchen vor den weichenden Erben
als Unrecht erſchienen. Man darf aber nicht
nur vom einzelnen und ſeinen Bedürfniſſen
ausgehen, ſondern man muß vor allem das
J ntereſſe des Hofes im Auge behalten.
Dem Anerben als demjenigen, der den Hof
bernimmt und für ihn verantwortlich iſt,
muß deshalb auch in erſter Linie das Erbe
zufallen; denn das Erbe gehört zum Hof,
nicht zu den Menſchen.

Unter dieſen Geſichtspunkten bleibt ange
ſichts der Ueberſchuldung des ländlichen
Grundbeſitzes gar keine andere Löſung
übrig als die rade des neuen Erbhof

rechts.

Wie kann nun ſchon
vor Eintritt des Erbfalles
für die weichenden Erben geſorgt werden Es
ſteht dem Bauer frei, jederzeit aus ſeinem
Hof herausgewirtſchaftete Beträge auf ein
Sparbuch zugunſten der weichenden Erben
einzuzahlen, ſo daß bei der Verſelbſtändigung
oder Verheiratung der weichenden Erben ein
Kapital zur Verfügung ſteht, wie hier am 16.
Dezember ausgeführt wurde. Eine wirk
Iiche Verſorgung der weichenden Erben iſt
durch das Sparbuch aber nur dann gewähr-
leiſtet, wenn ein gewiſſer Sparzwang be
ſteht, ſo daß der Hofbeſitzer jährlich (oder halb
jährlich oder vierteljährlich oder monatlich)
eine beſtimmte Mindeſtſumme auf das Spar
buch einzahlt. Eine ſolche Verpflichtung bringt

Die Verſorgung der weichenden Erben
Gparbuch oder Lebensverſicherung?

das Geſetz nicht. Es iſt ja auch nicht die
Aufgabe eines Geſetzes, Mittel und Wege zu
ſeiner Durchführung und Einhaltung zu zei

en, ſondern es ſoll nur allgemein verbindliche
Hrundſätze aufſtellen. Der deutſche Bauer

braucht keine ſtaatliche Bemutterung.
Wenn alſo auch kein rechtlicher Zwang
vorliegt, ſo ſollte doch jeder Hofbeſitzer die
moraliſche Verpflichtung fühlen, durch
regelmäßige Einzahlung in hinreichender
Höhe auf ein Erbhofſparbuch für die
Sicherſtellung der weichenden Erben zu

ſorgen.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe moraliſche
Pflicht, die hoffentlich innerhalb des Bauern
tums bald zum ungeſchriebenen Geſetz der
r wird, erhebliche Anforderungen an
ihn ſtellt.
Der Zweck des Erbhofſparbuchs
wird in einem Fall nicht erreicht wenn
nämlich der Bauer, etwa infolge eines Un
falls, vor zeitig aus dem Lebenſcheidet. Wenn erſt geringe Einzahlungen
erfolgt ſind, weil der Bauer hoffen konnte, im
Laufe ſeines Lebens das Kapital noch be
trächtlich zu erhöhen, dann ſtehen die weichen
den Grben unberſorgt da. Aber auch die
ſer Möglichkeit kann vorgebeugt werden, indem
der Hofbeſitzer

eine Lebensverſicherung in ausreichender
Höhe zugunſten der weichenden Erben

abſchließt.
Eine Lebensverſicherung kann als Sparbuch
beſonderer Art angeſehen werden. Die auf

die Verſicherung eingezahlten Beiträge werden
verzinslich angeſammelt bis auf einen Teil,
der zur Tragung des Riſikos Verwendung
findet. Daß dieſer Teil für das Riſiko ver
braucht wird, gibt aber die Gewähr, daß das
Kapital auf jeden Fall, auch bei vorzeitigem
Ableben des Hofbeſitzers, zur Verfügung ſteht,
was ein einfaches Sparbuch nie leiſten kann.

Der Gedanke, die Lebensverſicherung der
Erbregelung dienſtbar zu machen, iſt alt. Eine
Regelung, die auf das Reichserbhofgeſetz zu
geſchnitten iſt, hat ſchon der große deutſche
Volkswirtſchaftslehrer Ruhland' vorgeſchla
gen. Jn Heft 9 der von Reichsminiſter Darré
her ausgegebenen Zeitſchrift „Deutſche Agrar
politik“ (April 1933) findet ſich ein Bericht
über die Gedanken Ruhlands. Danach ſoll
jeder Grundbeſitzer für jeden männlichen Er
ben eine Lebensverſicherung abſchließen, die
nach Vollendung des 24. Lebensjahres des
Erben zur Ausſchüttung gelangt, alſo zu einem
Zeitpunkt, an dem er ſich verſelbſtändigen kann.
Bei bäuerlichen Beſitzern ſoll die Verſiche
rungsſumme 20 000 bis 30 000 Mark betragen,
bei Großgrundbeſitzern 100 000 Mark.

Es kann ſich jetzt natürlich nicht darum
handeln, dieſe Zahlen ſchematiſch anzuwenden;
ſie können ebenſo wie die Höhe des Voraus bei
früherem Anerbenrecht nur als Richtlinien
für den Abſchluß von Verſorgungsverſicherun
gen dienen.

Ruhland wollte einen Verſicherungszwang.
Wenn dieſer Zwang auch nicht ausgeführt iſt,
ſo muß doch das Reichserbhofrecht dazu füh
ren, daß der Bauer ebenſo wie ſein totes und
lebendes Jnventar auch ſein eigenes Leben in
ausreichender Höhe verſichert, damit er die
weichenden Erben nicht ganz ohne Mittel hin
terläßt.

Dr. Haſſo Härlen,

Verwertung erfrorener Kartoffeln
Die letzte heftige Kälte dürfte zweifellos

dazu geführt haben, daß Kartoffeln ver
ſchiedentlich in Mieten erfroren ſind. Es taucht
nun die Frage auf, was man mit den er
frorenen Kartoffeln anfangen ſoll.

Zunächſt ſei bemerkt, daß eine Kontrolle
der Mieten auf erfrorene Kartoffeln hin
nicht eher erfolgen ſollte, als bis die Luft
temperatur ſich mindeſtens auf 2 Grad
Celſius erhöht hat. Dann iſt allerdings keine
Zeit zu verlieren; denn ſobald die Kartoffeln
auftauen, gehen ſie in Fäulnis über. Bei
der in vielen Gegenden herrſchenden Futter
ehe werden wohl die erfrorenen Kar
offeln

am beſten als Viehfutter Verwendung finden.
Allerdings ſollte man ſie nie roh, ſondern
immer nur gedämpft verfüttern. Wo es
ſich um größere Mengen handelt, müſſen die
Kartoffeln eingeſäuert werden. Vor dem
Dämpfen werden die Kartoffeln zunächſt
gründlich gewaſchen. Das Dämpfen kann im
Kartoffeldämpfer, auf dem Kaſtenwagen, mit
Hilfe einer Dämpfkanone oder auch gleich im

Silo oder in der Grube geſchehen. Nach dem
Dämpfen werden die Kartoffeln tüchtig feſt
geſtampft, um das Gelingen der Säuerung zu
ſichern. Da der gefrorene Boden oft ein An
legen von Erdgrüben zum Einſäuern nicht
geſtattet, muß man die Kartoffeln, falls kein
Silo vorhanden iſt,

in Scheunenfächern, Kellern oder Schweine
buchten einſäuern.

Allerdings muß man hierzu vollkommen luft
dichte Verſchläge ſchaffen, dg durch Eindringen
von Luft die Säuerung gefährdet wird. Das
Schließen der Fugen kann durch doppelte Ver
bretterung und Zwiſchenfügen teerfreier
Pappe erfolgen. Auch leere Heringsfäſſer, Oel
tonnen oder Bottiche laſſen ſich zum Ein
ſäuern verwenden.

Wo keine derartigen Behälter vorhanden
ſind, bleibt nur das

Einſäuern in Erdgruben
übrig. Da die Anlage bei gefrorenem Boden
mit exrheblichen Schwierigkeiten verbunden iſt,
muß der Boden vorher aufgetaut werden. Dies
kann durch Abbrennen von Stroh oder Reiſig
erfolgen. Man legt die Gruben kreisrund an
mit einem Durchmeſſer von 2 Meter und einer
Tiefe von 1,5 bis 2 Meter. Da ſich die Kar
toffeln nach dem Oeffnen der Gruben ſchlecht
halten, iſt es zweckmäßig, die Maſſe nicht zu
überſchreiten. Um errechnen zu können, wie
viel Gruben man braucht, iſt es t di
zu wiſſen, wieviel Doppelzentner ein Kubik-
meter Jnnenraum faßt. Gewöhnlich rechnet
man 1 Kubikmeter gleich 5 Doppelzenkner ein
geſäuerte Kartoffeln.

Erwähnt ſei noch, daß man auch alte
Rübenblattgruben zum Einſäuern der er
frorenen Kartoffeln verwenden kann. Es iſt
empfehlenswert, die Grubenwände mit Bret-
tern zu verkleiden. Der Abſchluß der Grube
erfolgt zunächſt mit Kaff oder Stroh, auf das
man eine genügend ſtarke Lehmdecke bringt.
Dadurch werden die Kartoffeln feſt gepreßt
und ein Eindringen von Luft wird verhütet.

Eingeſäuerte gedämpfte Kartoffeln ſind ein
vorzügliches Futter für Schteine, Rinder,
aber auch für Pferde und Schafe.

Wendorff, ſtaatl. gepr. Landwirt.

Mitglieder des Vorſtandes
der Eier Reichsſtelle

Bei der Reichsſtelle für Eier in Berlin ſind
bis auf weiteres zu Mitgliedern des Vorſtandes
Dr. Joſé Filler und Dr. Arnold Lange,
beide in Berlin, beſtellt worden. Die Reichs
ſtelle wird gemeinſam durch die beiden Vor
ſtands mitglieder vertreten.

Kartoffelſortierenu auf dem Ausleſetiſch
Beim Kartoffelſortieren mit der Hand hat

ſich die Verwendung eines Ausleſetiſches
als beſonders zweckmäßig erwieſen.
Er beſteht, wie wir den „Mitteilungen der
DLG“ entnehmen, aus einem 1 Meter breiten
und 8 Meter langen Holzrahmen, der mit
einem Drahtgeflecht oder mit 2,5 Zentimeter
breiten Holzlatten benagelt wird. Zu dem
Drahtgeflecht verwendet man 8—4 Millimet
ſtarken, verzinkten Draht mit einer Maſchen
weite von 2 Zentimeter im Quadrat. Der
Holzrahmen wird auf mehrere Vöcke gelegt.

Eine etwa 5 Zentimeter überſtehende Rand
leiſte verhindert das Ueberfallen der Kax
toffeln. Die Randleiſte iſt rechts und links
von der beim Ausleſen beſchäftigten Perſon
unterbrochen, damit die nach dem Ausleſen
verbleibende Sorte gleich vom Tiſch aus in die
darunterſtehenden Körbe befördert werden
kann. Die Kartoffeln werden nun von einer
Seite des Tiſches aus mit der Gabel aus det
Miete oder vom Haufen auf den Ausleſetiſch-
geſchüttet und von den auf der anderen Seite
ſitzenden Perſonen in Körbe verleſen

Der Vorteil des Ausleſetiſches beſteht
darin, daß die Ausleſer hierbei die Kar
toffeln in kleinen Mengen in bequemer

Höhe vor ſich liegen haben.
Dies bedeutet eine weſentliche Arbeitserleich
terung gegenüber dem Verleſen von Kartoffeln
ohne Ausleſetiſch. Ferner kann bei richtiger
Arbeitsanſtellung den Ausleſern durch das
regelmäßige Aufſchippen der Kartoffeln eine
Pflichtleiſtung aufgegeben tverden. Die Her
ſtellung von Auslefetiſchen in der arbeits
ruhigen Zeit iſt ſehr zu empfehlen, damit dieſe
rechtzeitig beim Oeffnen der Mieten zur Ver
fügung ſtehen.

Frage:
Wann müſſen Obſtbäume gegen Raupen ge

ſpritzt werden
Antwort:

Man fpritzt am beſten Mitte bis Ende März
mit einer 102igen Obſtbaum-Karbolineum-
löſung, jedoch darf das Mittel nur ſolange an
gewendet werden, als die Knoſpen noch völlig
geſchloſſen ſind, da ſonſt ſchwere Verbrennun
gen entſtehen können. Außerdem iſt eine
Spritzung vor der Blüte, und möglichſt no
eine weitere etwa 8—14 Tage nach der Blüte,
mit einem Kupfervitriol-Arſenmittel durchzu
führen. Hierbei ſpritzt man vor der Blüte mit
einprogentiger Löſung, und nach der Blüte mit
einhalbprozentiger Löſung. Weitere Einzel
heiten erfahren Sie am beſten von der Obſt-
bauabteilung der Hauptabteilung lI der Landes
bauernſchaft Provinz Sachſen, Halle (S.),
Kaiſexſtr. 7, die auf Antrag koſtenlos Flug
blätter über die wirtſchaftliche Schädlingsbe
kämpfung im Obſtbau perſchickt.

Frage:
Wie lagert man Obſt, auf Blüte oder

Stiel?
Antwort:

Aepfel lagert man auf Stiel, Birnen auf
der Seite.
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„Nicht eher, als bis das Kleckſel Schnee
unterm Fenſter weggetaut iſt,“ murmelte Vater
Engler und fuhr ſich mit der Hand durch den
langen, ſchneeigen Vollbart. Nein, er ließ
ich nicht täuſchen, auch wenn die Sonnen
trahlen noch ſo verführeriſch an den Fenſter
cheiben ſpielten und um die Gardinen

tänzelten. Die kalten Oſtwinde, die von
drüben über den Hang ſtrichen, hatten ihre
Tücken. Aber dann, wenn das kleine Kleckſel
Schnee von der Himmelswärme aufgefreſſen
war wie ein Schäferhut, größer war esnicht mehr ja, dann wollte er's wagen und
ſich von der lieben Sonne den krummen Buckel
ſo richtig ſchmoren laſſen. Dann wollte er
den Becher der Vergangenheit mal ordentlich
ſchlürfen, wie Kantor Wehner immer ar
Oh, er hatte ſich ſchon ſein Plätzchen ausgeſucht!

inten im Pferdeſtall, wo die Sonne von früh
is abends wärmend einfiel, wollte er ſich

eine Bank hinſtellen und dort dann hocken und
in die Welt ſchauen. Und Cäſar, das alte
treue Vieh, ſollte ſich zu ſeinen Füßen räkeln
und wälzen, und der rotgeſprenkelke Tauber
murßte ihm mit lautem „guckern, guckern“ die
Maiskörner aus der Hand picken.

Was hrauchte er ſich denn noch um die
Wirtſchaft zu kümmern? War ſie bei ſeinem
Jungen, dem Wilhelm, nicht in guten Händen?
Hatte er den Acker nicht im Schuß wie bald
keiner, und hatte er nicht vor kurzem erſt eine
Auszeichnung für einen Raſſebullen bekommen?
Nein, da brauchte er nicht zu bangen! Sein
Junge war ein Engler. Teufel noch eins, und
was für einer! Und die Luiſe? Wilhelms
S Der Schinder ſollte den holen, der auf
uiſe auch nur das kleinſte Steinchen warf!

Immer kleiner wurde das Kleckſel Schnee
unterm Fenſter. Wie ein Handteller, größer
war es nicht mehr. Welche Kraft die Sonne
doch ſchon hat!

Hüh's und Hoh's und Hufgeklapper vom

andere Gedanken. Richtigl Da war ja noch
das Gewende hinter der Kiefernſchonung.

ver Ruch der Scholle

Hofe her brachten den Alten plötzlich auf

Gkizze von
Karl Mohr, Breslau

Kartoffeln ſollten drauf, und Wilhelm war
im Herbſt nicht mehr dazu gekommen, es für
die Wintergare fertig zu machen. Nun war
es aber höchſte Zeit. Denn wenn der Acker
noch ſchön krümelig werden ſollte, mußte er
ihn wenigſtens vier Wochen liegen laſſen. Wie
gern hätte er ſelbſt nochmal mit ſeinen
rennt abgearbeiteten Händen die Pflug
terzen umklammert, wie gern ſich nochmal die
Zupfleine um die Linke geſchlungen und dann
mit dem Wallach und der Lieſe hüh, hühl
Furche auf, Furche ab, Scholle um Scholle
umgelegt.

Ein Zittern überfiel des Alten gebrechliche
Geſtalt. Feſt umklammerte die Rechte den
alten Weißdornknüppel.

Zum Teufel noch eins! Einmal mußte
es noch gehen! Einmal mußte der alte
Den noch den Ruch der fetten Scholle
atmen!

Auf den dicken Stock geſtützt ſchleppte ſich
Vater Engler über den Hof. „Kuſch dich,
Cäſar, kuſch dichl“ machte er, als er an der
Hütte des alten Hofwächters vorüberhumpelte
„Heute nicht, andermal!“ Und winſelnd kroch
Cäſar in die Hütte zurück, den Alten mit
ſeinen treuen Lichtern verfolgend.

Hinter der Scheuer blieb Vater Engler
ſtehen und legte die Hand über den Mützen
ſchirm. Seine noch immer klaren Augen
leuchteten, und befriedigt nickte er mit dem
Kopfe. 's war ſchon ein Prachtkerl, der Jungel!
Und wie die beiden Braunen im Pflüge
gingen, ſo leicht, ſo gängig. Des Alten
Herz hüpfte vor lauter Freude und Glück
Mit keinem Edelmanne hätte er jetzt tauſchen
mögen. Nicht mal mit dem mit dem
na, wie hieß doch der reiche Knaſter ſchnell
ach richtig, Rothſchild! Nein auch mit dem
nicht. Hahaha, der Engler Bauer tauſchte
überhaupt mit keinem Menſchen, auch wenn er
im Auszuge lebte

Noch einmal holte der Alte tief Atem, als
wollte er ſich zu dem langen Marſch ordentlich
rüſten; denn für ſeine achtundſiebzig Jahre

war es bis hinauf zum Gewende immerhin
ein ſchönes Stück Weg. Dann ſtapfte er den
Fußtweg entlang.

Vor zwei Jahren, in der Ernte, war er
das letzte Mal mit einem Fuder Roggen den
Feldweg hinuntergaloppiert. Und gerade hatte
er die ſchützende Tenne erreicht, da praſſelte
der Regen hernieder. Aber er hatte es ge
ſchafft. Doch ſchon am anderen Tage hatte
ihn die böſe Krankheit auf das Lager geworfen.
Schlimm hatte es um ihn geſtanden, und mehr
als einmal hatte der alte Sanitätsrat ge
brammelt: „Engler, Englerl!“ und hatte mit
dem erhobenen Finger gewarnt: „Keinen Speck,
keine Knödel, und um Himmelswillen keinen
Korn!“ Hahaha! Als ob eine alte knorrige
Eiche mit einem Hiebe umzuhauen wäre.

Die Hälfte des Weges hatte der Alte
glücklich hinter ſich. Nur noch die kleine
Anhöhe, dann konnte er ſeinem Jungen ſchon
mit dem Stocke winken. Würde der Augen
machen

Scheinnationalſosialiſtiſche Jugendbücher
Um zu verhindern, daß durch ſcheinnatio

nalſozialiſtiſche Jugendbücher in den Schul
büchereien das Erziehungstwerk der Regierung
und. der Schule gefährdet wird, hat der
Reichsinnenminiſter in einem Schrei
ben an die

Unterrichtsminiſter vor der Aufnahme
ſolcher Bücher gewarnt.

Der Miniſter weiſt darauf hin, daß nach dem
Durchbruch der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung verſchiedene Verleger veranlaßt wor
den ſeien, eine Unmenge ſogenannten na
tional ſozialiſtiſchen Schrifttums für die Ju
gend herauszubringen.

Jugendſchriftenverlage, die im vergangenen
Jahre faſt ausſchließlich mit Kriminalromanen
für die Jugend auftraten, hatten in dieſem
Jahre in geradezu ungeheuerlicher Zahl ſogenannte nalionaltogiait tiſche Werke herausge

bracht, die zu größter
Vorſicht gegenüber dieſen Neuerſcheinungen Mahnung zur Zurückhaltung dankbar ſein.

Wenn nur das verflixte Flimmern vor den
Augen wieder vergehen möchte, und das
dumpfe Gefühl im Kopfe. Teufel noch einswie einen das riß. Aber nein, nur jetzt nicht
nachlaſſen, nur jetzt nicht, wo er ſich noch ein
mal ſo richtig vollſaugen konnte, wo ſeine alte
Lunge noch einmal den Ruch der friſchen
Scholle atmen ſollte. Mochte es doch nachher
kommen, das alte dürre Klappergeſtell mit der
Senſe, mochte es doch nachher mit dem alten
Engler anbandeln. Mochte es dochl Er
fürchtete ſich nicht!

Schwer keuchte der Alte. Nur jetzt nicht
Der junge England hatte gerade ſeinen

Pflug gewendet, als er den Vater gewarrg
„Vater! Vater!“ ſchrie er, „ich kommel!“ Und
in langen Sätzen ſtürmte er über den friſch
gepflügken Acker.

„Die die friſche Scholleder friſche Acker der
i ich wollte noch einmalſtammelte Vater Engler, und kraftlos ſank
er ſeinem Sohn in die Arme.

zwängen. Auch die von verſchiedenen Ländern
vorgenommene Durchſicht der Schülerbüchereien
auf ſtaats und jugendfeindliche Schriften führe
vielfach dazu, daß wahllos Neuerſchei
nungen eines ſcheinnational ſozialiſtiſchen
Jugendſchrifttums eingeſtellt würden.

Man könne es durchaus begreifen, daß
grundlegende Schriften über den Nationalſozia
lismus auch in die Schülerbüchereien eingeſtellt
würden. Jm allgemeinen werde es ſich aber
empfehlen,
auf die Neuerſcheinungen vor dem 30. Jannar
1933 zurückzugreifen und bei den Werken nach
der Machtübernahme die größte Vorſicht walten

zu laſſen.
Alle ernſthaften Freunde des Vaterlandes

und unſerer Jugend und nicht zuletzt die mit
ihren Mitteln die Schülerbüchereien tragenden
Gemeinden werden dem Reichsminiſter des
Jnnern für dieſes offene Wort und für die
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Dr. von Nenteln:

Aus eigener Kraſt
Nichts iſt für uns getan, was wir nicht ſelbſt aus eigener Kraft tun. Das iſt die

Parole des neuen Jahres, in dem wir ſchon mit beiden Füßen ſtehen.
Die Schwäche und die Jlluſionen des deutſchen Volkes ſind verflogen. Jetzt gilt es

immer mehr Kraft zu ſammeln, und mit verdoppeltem Mut an die Beſſerung unſerer Lage
heranzugehen.

Die großen Aufgaben, die vor uns ſtehen, ſind die weitere Ordnung des Reiches und
der Verwaltung, der Durchſetzung einer deutſchen Außenpolitik des Friedens, der Ehre und
der Gleichberechtigung, der weitere Anſturm gegen die Arbeitsloſigkeit und die Beſſerung
unſerer Wirtſchaftslage.

Die mir anvertraute Organiſation der NS-Hago in der Partei und der Geſamtverband
Deutſcher Handwerker, Kaufleute und Gewerbetreibender in der Deutſchen Arbeitsfront werden
in dieſem Jahr unter Verwendung der dazu geſchaffenen Schulen der PO eine umfaſſende
Bildungs und Schulungsarbeit aufnehmen.

Die Verantwortungsfreudigkeit in dieſen Kreiſen zu ſtärken, die Leiſtungsfähigkeit und
die Geſchäftsmoral zu heben und den Kleinbeſitz von Millionen
ſichern, wird unſer Ziel ſein. deutſcher Volksgenoſſen zu

Jeder deutſche Volktsgenoſſe denke und handele ſo, als hinge von ihm das Gelingen des
großen Aufbauwerkes ab.

Dr. von Renteln

Aufwärts durch
eigene Kraft!

lautet die Kampfloſung für das neue Jahr. Jm
Vordergrund unſerer Aufgaben ſteht nach wie
vor die Arbeitsbeſchaffung und hier wiederum
ein Gebiet, welches bereits im vergangenen
Jahr gute Erfolge aufzuweiſen hatte: die
Arbeitsbeſchaffung für das Handwerk! Jnner
halb dieſer nimmt das
Bauhandwer?
eine beſondere Schlüſſelſtellung ein und daher
hat unſere Staatsregierung zuerſt hier den
Hebel angeſetzt, indem ſie bedeutende Mittel, in

Geſtalt von
Hausinſtandſetzungszuſchüſſen und Reichs

baudarlehn für Eigenheime
ur Verfügung ſtellte. Da dieſen Zweigen der

Arbeitsbeſchaffung auch im kommenden Früh
jahr ganz beſondere Bedeutung zufällt, nehmen
wir Veranlaſſung, nochmals auf dieſe Jnſtand
ſetzungszuſchüſſe reſpektive Baudarlehn hinzu
weiſen.

Das Reich gewährt Zuſchüſſe für die Jn
ſtandſetzungs und Ergänzungsarbeiten an Ge

bäuden und Wohnungen in Höhe von 40 v. H.,
für Wohnungsteilungen und ſonſtige Umbauten
rund 62 v. H. der Koſten. Die Anträge ſind in
größern Gemeinden an den Gemeindevorſtand
(Magiſtrat), in Landkreiſen an den Landrat zu
richten.

Da naturgemäß bis zur Bewilligung der ge
ſtellten Anträge eine gewiſſe Zeit vergeht, iſt es
erforderlich, daß alle Hausbeſitzer, Gewerbe
treibenden oder Mieter, deren Haus oder Woh
nung der Inſtandſetzung oder Ausbeſſerung be
darf, die Anträge ſofort einrei chen, da
mit im Frühjahr die Mittel zur Verfügung
ſtehen und rechtzeitig mit den Jnſtandſetzungs
arbeiten begonnen werden kann.

Aus den Beſtimmungen für die Gewährung
dieſer Hausinſtandſetzungszuſchüſſen iſt erſicht
lich, daß die Hausbeſttzer oder Mieter den über
den Zuſchuß hinausgehenden Betrag ſelbſt tra
gen müſſen. Für die Beſchaffung dieſes Eigen
anteiles bieten ſich jedoch außerordentlich gün
ſtige Möglichkeiten durch die

Absahlungs-Wechſel-Kredite
Für die Finanzierung gewähren bekanntlich die
Genoſſenſchaftsabteilüngen der Dresdner Bank,

Lage des Handwerks
über die ihnen angeſchloſſenen Kreditinſtitute

im letzten Viertelfahr 1935
Die in der Geſamtwirktſchaft ſeit mehr als

einem halben Jahre zu veobachtende Belebung
hat ſich dank der Arbeitsbeſchaffungsmaßnah
men des Reichs, der Länder und zahlreicher
Gemeinden infolge des Vertrauens der Wirt
ſchaft zur neuen Regierung nunmehr auch auf
große Teile der Handwerkswirt-
ſchaft ausgewirkt.

Dieſe Feſtſtellung iſt um ſo wichtiger, als
m allgemeinen im vierten Kalenderquartal
eines jeden Jahres eine rückläufige Bewegung
in ſehr wichtigen Zweigen des Handwerks ein
zutreten pflegt.

Naturgemäß iſt die Belebung in den ver
ſchiedenen Stadt und Landbezirken nicht
gleichmäßig vorwärts geſchritten und auch nicht
einheitlich.

Die Gewährung von Reichszuſchüſſen für
Jnſtandſetzungs und Ergänzungsarbeiten an
Gebäuden, für die Teilung von Wohnungen
und den Umbau ſonſtiger Räume ſowie die

Zinsvergütungsſcheine
haben ſich aber überall als ein geeignetes
Mittel für die Wiederbelebung des Bau und
Baunebengewerbes und damit für die Beſeiti
gung der Arbeitsloſigkeit in dieſen Handwerks
zigen erwieſen. Verſchiedene Berufe waren

erartig mit Aufträgen verſehen, daß
von Woche zu Woche mehr Hilfskräfte ein
geſtellt werden konnten. Darüber hinaus
haben viele Handwerker unter Auferlegung
von Opfern ihren alten Stamm von Ge
ſellen durchgehalten. Abgeſehen davon, daß
die unſichtbare Arbeitsloſigkeit im Hand
werk ſowie die Zahl der Wohlfahrts
empfänger unter den Handwerkern als
Folge der Belebung großer Teile der Hand
werkswirtſchaft erung geringer geworden

ind.
Das Handtverk war nicht im gleichen Um

fange wie an den Arbeiten, die mit Hilfe der
Reparaturzuſchüſſe durchgeführt wurden, an
den direkten öffentlichen Arbeiten beteiligt. Die

Bekleidungshandwerke
waren dabei zwar eingeſchaltet. hinzu trat
die Bekleidungsbeſchaffung für
große Verbände jedoch waren die

Bedingungen vielfach derart, daß das
Handwerk dabei nicht auf ſeine Koſten kam.
Von den Eheſtandsdarlehen haben ſich das
Tiſchler und Polſtererhandwerk eine
weſentlich günſtigere Auswirkung ver
ſprochen, als wie ſie tatſächlich einge

treten iſt.
Zur Erhöhung der Aufträge im Handwerk

haben auch die Reichshandwerkswoche ſowie die
Werbungsmaßnahmen, die von der Elektro
kront und der Arbietsgemeinſchaft zwiſchen

Gas und Waſſerwerken und Gas und Waſſer
inſtallateuren durchgeführt wurden, beigetra
gen. Der nicht geringe Auftragsbeſtand im
Baugewerbe, die zu erwartende Jnangriff
nahme weiterer Arbeitsbeſchaffungsmaß
nahmen ſowie die beginnende private
Neubautätigkeit laſſen die berechtigte
Hoffnung zu, daß nicht nur die in den Bau
berufen Tätigen weiterhin Arbeit erhalten
werden, ſondern daß die Belebung ſich nach und
nach auf ſämtliche Zweige des Handwerks über
tragen wird. Die allgemeine Belebung machte
ſich ſchon vor dem Weihnachtsfeſte ſtellenweiſe
in einer das vergangene Jahr überſteigenden
Kaufkraft des Publikums bemerkbar Hem-
mend wirkte, daß noch keine genügende Mög
lichkeit beſtand, das

im Handwerk ſehr ſtarke Kredit
bedürfnis

zu befriedigen. Die Schwarzarbeit hat
in vielen Gegenden dank der zielbewußten Be
kämpfung aller zuſtändigen Organe erheblich
nachgelaſſen. Die Maßnahmen der Treuhänder
der Arbeit haben in einigen Bezirken auf dem
Lande eine An gleichung an die gül-tigen Lohntarife gebracht, was an ſich
zu begrüßen iſt, im Augenblick wegen der da
mit notwendig verbundenen Erhöhung der Kal
kulationswerte, aber zu unberechtigten Vor
würfen der Kundſchaft Veranlaſſung ge
geben hat.

Die Preiſe der Rohſtoffe und Halbfabrikate
bewegen ſich noch auf einer Höhe, die es dem
Handwerk auf die Dauer ſchwer macht, mit den
jetzigen Preiſen für ſeine Erzeugniſſe und
Leiſtungen auszukommen. Das ländliche Hand
werk klagt vielfach darüber, daß der Voll
ſtreckungsſchutz für die Landwirtſchaft häufig
dem Handwerker Verluſte einbringt oder
ihm die

Einziehung ſeiner Außenſtände bei
den Landwirten

ſehr erſchwert. Aber auch hier iſt in einigen
Gegenden feſtzuſtellen, daß die nationalſozia
liſtiſche Denkungsweiſe und die Feſtpreiſe für
Getreide in den letzten Monaten erfreulicher
weiſe den feſten Willen der Landwirte zur Re
gulierung ihrer Verbindlichkeiten erhöht hat.

Zuſammenfaſſend kann berichtet werden,
daß im Handwerk die früher beſonders in
den Wintermonaten beſtehende große Mut
loſigkeit dank der Maßnahmen der Regie
rung geſchwunden iſt. Es beſteht ein ſtarkes
Vertrauen im Handwerk, daß ſich die Ver
hältniſſe durch die zielbewußte Wirtſchafts
politik der nationalſozialiſtiſchen Regierung
und Behörden auch weiterhin immer gün

zuſätzliche Wechſelkredite. Dieſe werden jedoch
nicht direkt an die Hauswirte gegeben, ſondern
die Hauswirte haben ſich dieſerhalb an eine der
rund 1200 mit der Dresdner Bank arbeitenden
deutſchen Kreditgenoſſenſchaften in den einzel
nen Ortſchaften zu wenden.

Dieſe zuſätzlichen Wechſelkredite werden nur
an ſolche Hauswirte gegeben, die zu den Jn
ſtandſetzungsarbeiten einen Reichs zuſchuß
erhalten ſollen, oder ſchon erhalten haben. Die
Wechſel ſind mit einer Laufzeit von fünf
zehn Monaten ausgeſtattet und haben eine
fünfmalige Prolongationsmöglichkeit, d. h. daß
zu den jeweiligen Verfallterminen 20 v. H. auf
den urſprünglichen Wechſelbetrag gezahlt wer
den, wodurch praktiſch der Wechſelkredit in
15 Monaten abgedeckt iſt. Die auf genoſſen
ſchaftlicher Baſis wirkenden Kreditbanken ſind
bemüht

die denkbar günſtigſten Zinsſätze dem Kredit
nehmer in Anrechnung zu bringen, da ſie
ſelbſt ſehr daran intereſſiert ſind, an der
Schaffung neuer Arbeitsmöglichkeiten im Jn
tereſſe der Entlaſtung des Arbeitsmarktes an
hervorragender Stelle mitzuwirken. Dieſer
Aktion haben ſich auch die privaten deutſchen
Hypothekenbanken, ferner die öffentlichen
rechtlichen Kreditanſtalten und die Haupt
genoſſenſchaftsbank mit verbilligten Sonder
krediten zur Verfügung geſtellt, ſo daß die
Arbeitsbeſchaffungsmöglichkeiten der Staats
regierung auf breiteſte Grundlage geſtellt
worden iſt.

Die Kreditbedingungen in bezug auf die
Laufzeit, Abzahlung und Zinſenbedingungen
ſind derartig günſtig, daß es Pflicht eines jeden
Hausbeſitzers iſt, die notwwendigen Reparaturen
im Jntereſſe der Arbeitsbeſchaffung vorzu
nehmen. r die JuſtandWie die Reichsregierung für die Jnſtand-ſetzung an Haſt oder Wohnungen Zuſchüſſe

gewährt, ſo will ſie auf der anderen Seite den
Bau von Eigenheimen tatkräftig unterſtützen,
um auch durch Neubauten die Arbeitsbeſchaffung
vorwärts zu treiben. Sie gewährt daher
ſogenannte

Reichsbaudarlehen
welche ſolche Bauluſtige erhalten, die ſich ein
Eigenheim errichten wollen und ein Eigen
kapital von 80 v. H. des Bau und Bodenwertes
zur Verfügung haben.

t der Bauluſtige bereits im Beſitz einerſchitenfrrien Bauparzelle, ſo wird der Wert

dieſer auf das Eigenkapital welches er auf
weiſen muß, angerechnet.

Die Reichsbaudarlehen werden zu außer
ordentlich günſtigen Bedingungen abgegeben
und als 1. oder 2. Hypothek eingetragen. Die
Anträge ſind dieſerhalb ſo ſchnell als möglich
an den Gemeindevorſtand (Magiſtrat), reſpek
tive an die Landratsämter zu ſtellen.

Es wird hierzu noch vemerkt, daß das
Reichsfinanzminiſterium auch Steuerbefreiung
für Wohnungsneubauten vorgeſehen hat.

Es liegt im Jntereſſe einer beſchleunigten
Arbeitsbeſchaffung, daß dieſe von Der Staats
regierung geſchaffenen Vergünſtigungen auch
in ausgiebiger Weiſe in Anſpruch genommen
werden, damit auch der letzte unſerer arbeits
loſen Volksgenoſſen in den Arbeitsprozeß wie
der eingereiht werden kann. Er ler

Nicht Vermehrung des Geldumlaufes,
ſondern Beſchleunigung der Umlaufs
zeit des Geldes iſt der Schlüſſel zu
einer Wirtſchaftsbelebung.

Unter all den Schandtaten, die dem National-

Partei, vor ſeiner Staatswerdung zugeſchrieben
wurden, war wohl der Vorwurf am geläufigſten
und auch am hartnäckigſten, daß

der Nationalſoziglismus durch ſeine wirt
ſchaftlichen Experimente eine neue Jnflativon

herbeiführe.
Die Unterſtellung hatte zweierlei Gründe.

Einmal war ſie für die Gegner propagandi
ſtiſch beſonders wertvoll, weil das geſamte
deutſche Volk unter der Jnflation der Nach
kriegsfahre unendlich gelitten hatte und daher
die Gefahr einer neuen Jnflation den Jn
begriff aller Schreckniſſe darſtellte, wogegen man
ſich mit Händen und Füßen wehren mußte.
Zum anderen Male war ſie ſelbſt in den
Kreiſen feſt eingeniſtet, wo man eigentlich eine
objektive Kenntnis der national ſozialiſtiſchen
Programmatik vorausſetzen konnte; aber allzu
enge Verſtrickung in den alten liberaliſtiſchen
Prinzipien ließ das reine Wollen des National
ſozialismus immer nur im grauen Nebel ge
wagter Experimente erſcheinen, denen man nicht
folgen konnte und auch nicht wollte.

Trotzdem man die Gefahr der akuten Kriſis
in Deutſchland ſchon ſeit einer Reihe von
Jahren klar erkannte und man die Notwendig
keit einſah, irgendeinen Weg zur Behebung der
Kriſe zu ſuchen, (Brauns Kommiſſton, Gene
ralverſ. der D. D. Bank 17. 4. 31) ging man
nicht an den

Kern des Aebels
heran, der auch damals ſchon von ein
zelnen Wirtſchaftlern klar erkanntwurde (Rede Baſſermann DDBank 17. 4. 31),
ſondern verſuchte ſich immer wieder in künſt
lichen Konſtruktionen. Man ſuchte nach neuen
Formen, erſchöpfte ſich aber in Hilfsmaß
nahmen, die niemals von den liberaliſtiſchen
Anſchauungen loskamen, wodurch die Maß
nahmen, die von Anfang an ſchon völlig unzu
reichend, ohne jede Wirkung verpuffen mußten.

Man verfiel von einem Extrem ins andere.
Erſt beanſpruchte die Wirtſchaft die Unterord
nung der Staatspoltik unter ihre Wirtſchafts
intereſſen, da dieſe für das Leben eines Volkes
beſtimmend ſeien. Dann, als die Wirtſchaft
elend verſagt und Staat und Volk mit in die
von ihr geſchaffene Miſere hineinriß, verlangte
ſie, ohne ihr Primat auf der anderen Seite auf
zugeben, Hilfe und Stütze von demſelben
Staat, die ſie auch erhielt.

Staat und Wirtſchaft durch ein gleiches
Syſtem der Unvernunft verbunden, ſahen ihr
Heil und ihre Rettung in Experimenten der
öffentlichen Hand. Führer, welche verſtanden
hatten, Staat und Wirtſchaft zu verludern,
doktorten an dem kranken Körper herum, wie
ein Kurpfuſcher an einem todkranken Menſchen.

Nur weil ſie vernarrt waren in ihr Shyſtem,
welches doch ſo elend Schiffbruch erlitten, konn
ten ſie doch die natürliche Geſetzmäßigkeit nationaliſtiſchen Den
ken s einfach nicht verſtehen, ſondern ſahen in
den nationaliſtiſchen Lehren nur Experimente,
die unausführbar ſeien und unweigerlich zu
einer neuen Jnflation und damit zum wirk
lichen Ende, zum Chaos führen müßten.

Dieſes elende Kurpfuſchertum am deutſchen
Volks und Wirtſchaftskörper iſt hinweggefegt.

ſtiger für das Handwerk geſtalten werden.
Der Nationalſogialismus iſt an ſeine Stelle ge

ſozialismus oder vielmehr ſeinem Träger, der d

Der Weg der Vernunft
einem Jahr in Behandlung, ihn gehegt und ge
pflegt und
viele Wunden bereits geheilt

diejenigen beſchämend durch ſeine Taten, welche
amals ſeiner ſpotteten.

Der Nationalſozialismus hat nicht nur den
ſtarken Rücklauf des Geſamtumſatzes der letz
ten Jahre zum Stillſtand gebracht, ſondern ihn
in dem erſten Jahre ſeiner Regierung bereits
und 10 Milliarden Mark erhöht, wodurch das
Volkseinkommen ebenfalls um zirka 5 Mil
liarden Mark geſteigert wurde. Das alles vhne
Ausweitung des Geldumlaufes, ohne die Spur
einer Jnflativn, die der Nationalſozialismus
ſtets verurteilt und abgelehnt hat.

Ja, wie war es denn überhaupt möglich, daß
für 10 Milliarden Mark mehr gekauft wurde
und daß in dieſem Jahre 19834 noch eine größere
Steigerung eintreten ſoll, wo kommt das
Geld her?

Allein durch die Vernunft der nationalſozia
liſtiſchen Geſundungsmaßnahmen wurde die
ſer gewaltige Erfolg auf ganz legalem,
natürlichem Wege errungen.
Wohl niemand wird in der Lage ſein, dieſen

Weg der Vernunft klarer und mit ſo unendlich
viel Herzenswärme zu zeichnen, als ihn der
Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Staatsrat
Dr. Ley, in den nachſtehenden Worten ver
anſchaulicht:

„Das Problem der Erneuerung Deutſch
lands in wirtſchaftlicher Beziehung iſt nicht ein
Problem der Finanzmenſchen, ſind nicht ſchöne
Konſtruktionen; nicht die Menge des Geldes
allein iſt maßgebend, ſondern der Umſtand, wie
ſchnell die Menſchen das Geld in Umlauf ſetzen,
d. h. wie kurz die

Umlaufgzeit des Geldes
iſt. Sehr intereſſante Statiſtiken ergeben fol
gendes Bild:

Ehe Adolf Hitler die Macht ergriffen hatte,
brauchten die Banknoten über den Weg in die
Wirtſchaft und zurück zur Reichsbank durch
ſchnittlich über ein Jahr bis eineinhalb
Jahre. Jm Auguſt 1933 legten die Bank
noten den Weg bereits in einem halben Jahr
zurück, und

im Oktober brauchten die Banknoten
nicht gang 5 Monate

Hier liegt die Löſung des Problems!
Habe ich wieder Hoffnung, habe ich wieder

Glauben, ſo gebe ich das Geld aus, kaufe mir
etwas, laſſe bauen, ſchaffe Erneuerungen, kleide
mich gut und wohne ſauber. Wie oft haben wir
früher gehört von Weltſpartag und immer wie
der die Parole ſparen, ſparen, ſparen. Wir
verkennen nicht die Not wendigkeit eines
geſunden Sparens im Volke, jedoch darf
dieſes Sparen nicht dazu führen, daß man ein
Volk in ſeiner Lebenshaltung vernachläſſigt.
Das wäre ein dummer Bauer, der ſeinen Hafer
aufſpart und ſein Vieh hungen ließe. Ein Volk
kann dann in Geld ſparen, wenn es ſein Be
dürfnis gedeckt hat. Sonſt ſoll es das Geld
rollen laſſen. Jede Mark, die ich ausgebe, gibt
einem Volksgenoſſen wieder neue Arbeit.
Denſelben Anteil an dieſer elenden, kauf

hindernden Miesmacherei hatte auf der anderen
Seite der marxiſtiſche Haß und Nehd.
Vor der Anprangerung des Marxismus wagte
keiner mehr zu kaufen.

Jede Schreibmaſchine, jedes Automobil,
jeder ſaubere Anzug, mit einem Wort,

jeder Wille zum Leben galt als Luxus.treten und hat den kranken Körper ſeit faſt Was dem Deutſchen als zum Leben not
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wendig erſcheint, erſcheint dem Neger be
ſtimmt als Luxus.

Was heißt Luxus
Was dem Deutſchen als zum Leben uvt

wendig erſcheint, erſcheint dem Neger beſtimmt
als Luxus.

Oberſtes Geſetz muß ſein, daß, wer arbeitet,
wer etwas leiſtet, wer ſich der Gemeinſchaft
fügt, auch ein Recht auf das Leben hat.

Der darf fordern, ja er muß fordern!
Nur Lumpen haben beſcheiden zu ſein! Ein
Lump iſt allein, wer als ein Faulenzer, Nichts
könner, Unfähiger Geld verpraßt und ver
geudet, das er ſelbſt nicht verdient hat.

Daher hinweg mit dem Haß und dem Neid,
hinweg mit der ſpießbürgerlichen Angſt
Hinweg mit dem Geiz, der die Wurzel allen
Uebels iſt, und ſetzt an ihre Stelle wieder die
Lebensfreude, Lebensbejahung, Lebenskraft
und energie!“
Dieſe Worte eines Führers, der die Wirt

ſchaft, aber auch die Seele des deutſchen Volkes
kennt, geben uns einen tiefen Einblick in das
logiſche, weil natürliche Gefüge nationalſozia
liſtiſcher Aufbaumaßnahmen, die ſo ganz an
ders ausſehen, als die kläglichen Hilfsmaßnah
men eines früheren Syſtems. Wir ſehen wie
jegliches Herumexperimentieren mit dem Volks
vermögen oder einſeitige Jntereſſenpolitik
grundſätzlich ausgeſchaltet iſt und daß die Maß
nahmen nur auf eine organiſche Geſündung des
Geſamtorganismus des deutſchen Volkskörpers
von Grund auf abgeſtellt ſind.

Vielen unſerer Volksgenoſſen, beſonders aus
Kreiſen der Wirtſchaft, wird jetzt erſt dieſe oder
jene Handlung der Reichsregierung klar, vor
allen Dingen aber

die nationalſozialiſtiſche Grund
formel.
Eine Geſundung von Volk und Wirtſchaft

kann dann erſt möglich ſein, wenn einmal
Einzelmaßnahmen für dieſe oder jene Inter
eſſengruppe grundſätzlich unterbleiben, ſondern
nur Handlungen ausgelöſt werden, die die Ge
ſamtheit betreffen und zum anderen, und wenn
Volk und Wirtſchaft auch in der inneren Ein
ſtellung zu dem Weſen des Nativnalſozialis-
mus, welches ſich gründet auf die Vernunft, als
Produkt aus raſſiſchem Jnſtinkt und Verſtand
verbunden mit unendlicher Liebe zum deutſchen
Volke, hörig ſind.

Wir haben hier den eindeutigen Betveis vor
uns, daß unſer Volkskörper mit allen ſeinen
Gliedern geſunden muß, wenn das Volk natio

nalſozialiſtiſch denkt und handelt und wenn die
Wirtſchaft nationalſozialiſtiſch geführt wird.
Aus dieſer klaren Erkenntnis findet aber auch
die dringendſte Forderung des Nationalfozia
lismus, der Erziehung des deutſchen Menſchen
zum nationalſozialiſtiſchen Denken und Han
deln die volle Beſtätigung ihrer Notwendigkeit.

Man wird vielleicht auch jetzt ahnen, daß
jeder als Spende erbetene Groſchen dahin ge
floſſen iſt, wo er als Umſatz wieder in Erſchei
nung tritt und ſo zu einem Teilchen des
10MilliardenMehrumſatzes wurde.
Unſer Kampfgeiſt, die Triebkraft

Ueberzeugt wird man aber jetzt überall da
von ſein, daß allein der nimmermüde national
ſozialiſtiſche Kampfgeiſt, der immer wieder zu
neuen Taten trommelt, die alleinige Triebkraft
zu dem ſchnelleren Lauf des Wirtſchaftsgetrie
bes war.

Dieſer Kampfgeiſt wird in dieſem Jahr das
Tempo noch beſchleunigen, und weil er hart iſt
und nur die Gemeinſchaft kennt, wird er ſich
nicht von ſolchen aufhalten laſſen, die imme-
noch vermeinen, daß es auch andersherum

Kopfprämien
Bregenz, 6. Januar. Der Stellvertreter des

Sicherheitsdirektors, Direktor Diesner, hat
wegen der in der Silveſternacht in Bregenz
und Luſtenau erfolgten Bölleranſchläge, die
ſich in der Nacht zum Mittwoch wiederholten,
verſchärfte Anordnungen erlaſſen.

Er hat das Erſcheinen des nativnalen
„Vorarlberger Tagblattes“ ſo lange unter
ſagt, als es nicht von den „verbrecheriſchen
Anſchlägen“ Kenntnis und gegen ſie Stel

lung nimmt.
Für die Ermittlung der Täter iſt eine

Prämie
ausgeſetzt worden. Ferner wurden die Anord
nungen über den Skraßenverkehr und die vor
zeitige Schließung der Gaſtſtätten verſchärft.
In Bregenz wurde ein Café geſchloſſen. Jn
Luſtenau wurde die Sperrſtunde für
acht Gaſtſtätten und Kaffeehäuſer
auf s Uhr abends und die Straßen
ſperre auf 1 Uhr nachts feſtgelegt.Zahlreiche Perſonen wurden in Haft genom
men.

ginge, in der alten Gangart. Es gibt noch eine
ganze Reihe von Menſchen, die vermeinen, in
dem großen Strom der deutſchen Erneuerung
für ſich eine Jnſel aufrichten zu können, auf
der ſie unbekümmert um das Gemeinwohl

eine eigene Wirtſchaftsmühle mit fremder
Kraft betreiben können.

Dieſe haben ihre Rechnung aber ohne die Ur-
kraft dieſes gewaltigen Stromes gemacht, der
die Jnſel umbrandet und eines Tages auch
über ſie hinwegſpülen wird, alles vernichtend
was ſich ihm entgegenſtemmt. Aber auch die
jenigen, die ſich von dieſem Strom nur trei
ben laſſen, weil es bequem iſt, werden zugreifen
müſſen, um mitzuhelfen an dem Bau des Bet-
tes dieſes gewaltigen neuen deutſchen Stromes.
Jeder deutſche Volksgenoſſe erhärte ſich aber an
dieſem nationalſozialiſtiſchen Kampfgeiſt, dem
Dr. Ley die Loſung prägte:

So tun wir es im eiſernen Willen und mit
der unbändigen Kraft, weiterzuſchaffen und
weiterzukämpfen Tag und Nacht, bis das
Volk von ſeinen Feſſeln befreit iſt.

Erler.

in Voralberg
Freiſprüche in Tirol

Jnnsbruck, 6. Januar. Vor dem Schöffen
gericht Jnnsbruck fand am Mittwoch der erſte
Prozeß gegen Nationalſozialiſten ſtatt, die be
ſchuldigt wurden, Papierböller geworfen zu
haben. Es handelt ſich um vier junge Natio
nalſozialiſten aus Innsbruck und Umgebung,
nämlich um den 19jährigen Ernſt Langer, den
21 jährigen Ferdinand Wasle, den 32 jährigen
Wilhelm Töpper und den Handelsſchüler Gu
ſtav Seiwald.

Die Angeklagten wurden freigeſpro-
chen. Der Freiſpruch erregte in der Be

völkerung ſtarkes Aufſehen.
Der Staatsanwalt hat Nichtigkeitsbe

ſchwerde angemeldet.

„Für die Ochſen
im Bundeskanzleramt“

Silveſterſcherz in Wien
Eine heitere Silveſtergeſchichte läßt ſich die

„BJN“ aus Wien berichten:

„Wie alle Wochen vorher, ſo landete auch
heute ein ſchlichter niederöſterreichiſcher Land
mann beim Heumarkt in Wien; neben ihm
trotteten feine beiden Ochſen, die ein Heufuder
hinter ſich her zogen. Der Mann ſtellte ſich
mit ſeiner Fuhre auf und harrte der Käufer,
die ihn von ſeiner Ware befreien ſollten. Nach
einiger Zeit erſchien eine gut gekleidete Dame
bei ihm, muſterte ſachverſtändig das vegetariſche
Angebot und wurde bald mit ihm handelseinig.
Sie bezahlte ſofort bar, worauf ſich der Land
mann nach dem Wohnort der Käuferin er
kundigte: ob er das Heu gleich hinfahren ſolle,
oder ob es abgeholt werde, oder was die gnädige
Frau ſonſt damit vor habe

Die Käuferin erteilte ihm darauf folgenden
Auftrag:

„Fahren Sie mit Jhrem Wagen bis zum
Ballhausplatz Nummer 3. Dort beſitze ich eine
Meierei mit zahlreichen Ochſen. Beginnen Sie
ſofort mit dem Abladen des Heus vor dem
Eingang. Sollte Sie doch jemand fragen, ſo
ſagen Sie nur, das Heu ſei für dieſes Haus
gekauft.“

Der Mann machte ſich mit „Hül“ und
„Hott!“ auf den Weg, fragte ſich mit ſeinen
Ochſen mühſelig bis zum Ballhausplatz in der
inneren Stadt durch, fluchte indeſſen über den
langen Weg und ſtärkte ſich auf alle Fälle mit
mehreren Vierteln „naturbelaſſenen Weins“.
Endlich landete er vor dem Gebäude Nummer
drei, das auf ihn immerhin Eindruck machtet.
Nun hatte er aber, wie man hierzulande es
ſchlicht umſchreibt, „einen ordentlichen auf“,
und begann auftragsgemäß mit dem Abladen
des Heues. Munter ſchwang er ein Bündel
nach dem andern auf das Pflaſter, bis ihm
plötzlich zwei Amtsorgane in den arbeitsfrew
digen Arm fielen. „Sein S' deppert?“ lautete
ihr erbaulicher Gruß. „Was wollen's denn
hier mit dem Heu?“ „Jo mei“, ſagte der
Brave, „dös is halt für dös Haus hier be
ſtimmt“, und damit deutete ſein breiter
Daumen ſeitwärts auf das

Bundeskanzleramt!
Nachdem man den Mann auf der nächftem

Wachſtube wieder zu ſich gebracht, hatte, klärte
ſich die Sache auf. Der Mann wies das Geld
für das verkaufte Heu vor und behauptete
höflich, aber beſtimmt, daß er eben nicht wüßte,
was und wo in Wien das Bundeskanzleramt
ſei. Worauf man ihn entließ. Das reſtliche
Heu nahm er natürlich wieder mit.“

III

Der Racdfahrverein Aytz nud
ine haun -Gollmenz Brennholz Verſteigerung
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Fütterungsfragen. Katalog verſendet hkoſtenlos der Verband zur Förderung
der Viehwirtſchaft in der Provinz
Sachſen, Halle (S.), Kaiſerſtraße 7

(Landwirtſchaftskammer)
nserneren bingt Gewinn

sſſerdemarktSehranch ca. 250 Kollhiſſer
Lehrfabrik

Elektrotechnik, Haseh.-, Auto-
und Flugzeughau, Fliegerlager

für Praktikanten

denn es ist nachgewiesen, das man bei
h gieicher Ernährung im Winter mehr u
nimmt als im Sommer. Trinken Sie deshaſb
gerade jetzt Dr. Ernst Richters Erühstücks-
kräutertee, er macht sehlank und elastisch
reinigt und erneut das Blut und erbäſt
dadurch den Körper gesund, jang en
leistungsfähig. Paket Mk. I, und 1,80
extra 2,25 in Apotheken und Drogerien.

Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee

Brſſells und Koſs
von erstklassigen Zeohen in allen Formaten u. J
Körnungen prompt von unserem Lager Ueferbar!

Ferner Vorrätig:
Holzkohle, beste Bucbenmeller Hartholzxohle
WVW-Blasenkoks, ca. faustrross, des. hochwertig
für Zentralheizung
o S. Steinkohle, ca. kopfgrosse Stücke
Westfälische Anthrazitkohle 25 50 mm

n a s 15 mmWesttät. Arrthrazit Elformbriketts
WW-Eierbriketts à Zentner 1.45 RM.
Westt. Schmiedekoks 10 20 mm

Schmiedekohle 18 30 mm
NHüttenkoks 30- 50 mm

Tort vew.Brennhoeoelz, Grund e,

Glüdkcaul-Kohlenkontor
G. m H.Verlängerte Königstrasse (neben der Zueoker-
ratfinerie), Ferneprecher 23820, 28981 und 81808.
Kohlen Abonnement

Moderne s6onches 74.00 85.00 95.00
Moderne Polſterſeſſel 14.00 18.00 25.00
Eichene Flurgarderoben 21.00 25.00 26.00
RadioSiſche 10.00 12.00 14.00
Vuhebetten von 29.00 an
Rauch und Nähtiſche billigſt
Gebr. Kroppenstäcdt geren
Eheſtandsdarlehnsſch. werden in Zahlung genommen

kommen zur Verſteigerung

R e i l ſt r a H e 78, 6

ſrettag, 19. Fanngr, 10 Uhr in Magdeburg (Hallenbau)]
Verkaufsverzeichnis Nr. 85 (angeben) venſendet auf Anforderung koſtenlos der
pferdezucht Verband der Provinz Sachſfen, Halle (S.),

e r nern f s 4 5 2 6

am Donnerstag, d.

von 20 gewährt.

verſendet auf Anforderung koſtenlos die Geſchäftsſte
Reilſtraße 78.

A 292. Guchtpleh- Verſteigerung O

i Magdeberg
Halle „Land und Stadt“ Zobelſeraße

Beginn der Verſteigerung vormittags 11 Uhr.
Zum Verkauf gelangen.

ca. 110 Jungbullen (in Alter v. 12.20 Monaten
ca. 50 hochtragende Herdbuchfären und eimge Klhe

Für auf der Auktion gekaufte Herdbuchtiere wird Reichsbahnfrachtermäßigung

Katalog Nr. 155 mit ausführlichen Angaben über Abſtammung und Leiſtung der Tiere

Fernruf 245 26.
Die Beſtellnummer des Kataloges bitten wir unbedingt anzugeben.verthand für die gucht des ſhwarzhunten Cieflaudrindes in der Provinz Gachſen.

200 Beihilfe und240 Zinsenzuschu s
gibt die Reichsregierung für Um-
sehen und Neuanschaffung von

K e ch e I G e m
u. Mehrzimmer- Heizung

unverbindliche AusRunft

W. Schrechkenberg

Halle a. S., Ludwig Wucherer- Straße 13

B. V. Tankstellen
Automobil- u. Motorrad-Ersatz-
und Zubehörteile

Oele Bereifungen Fette
röpfermeitter Halie T erntuf so11. Januar 1934 Ruf 24754 o 0 Torstraße 56

Guler eWichelm WVerdienstd. Verkauf v. Kaffee a0io Schmidt
an Selbstverbrauch. Hohenthurm

Ue des Verbandes, Halle (Saale),

Stahlmatratzen, eigener Fabrikation
nach angeg. Maß. Ia Material. Billige
Berechnung. o Hallesche Federn-

Metallwaren Fabrik.
Otto Gräbner, Halle (Saale),

orkstr. T9, Fernruf 253 11. Repa-
raturen jeder Art sauber u. billig

Curt linau bietet an
Kaffeeversand
Hamburg 21

Volks
empfänger 76 RDI.
RM. 16 Anz. 10 Rat.
à R. 90 monatlich
fern. jed. and. GerätBrauchen geg. iangfr. Veilsahl.
Karte genügt,zie Geld komme vorführen

Ich Raufe Gold, Vertreter
Silber, Platin, K. Schmidt, Halle,

vermittle Gelegen Gr. Ulrichstr. 62 III
Koch, ſuwelier,

heitsRäufe. Alfred

Landwehrstraße 7.

j ird derNur ein Erprobt u. von jedem gelobt wir
Handgriff Grude- Dauerhrand -Oten D.R.f.-

und der für Zimmerbeheizung unverbinäliche
Ofen Rostenlose Vorführung Reichseuschuß

i Paul Müſſer, Halle (Saale)
Wittestraße o Fernsprecher 24448

Wertvoll
ist Ihre Anzeige
n

nur, wenn Sie rechtzeitid
erscheint. Wir bitten des-
haib, hre Manuskripte
schon am Abend vorher
einzusenden.
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